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\ ; Der dritte Theil dieſer Grund⸗ 
Zaaͤtze erſcheint endlich oͤffent⸗ 
09° fih, da es mir ferner nicht er⸗ 
| laubt iſt, damit zurächus 
halten , ohne eine höhere, ernite 
hafte Erinnerung darüber zu erwarten. 


Dieſe Zurückhaltung mag mir gemwife 
fermaffen itatt eines Beweiſes dienen, 
wie fehr ich die Schwierigkeiten einfehe, 
die ein Mann zu uͤberwinden hat, der 
es tıbernimmt, ber dieſen mwichtigen 
Theil der politifchen Wiſſenſchaften zu 
fchreiben ; und ich wuͤnſche es vielleicht 
mehr, als ich es hoffe, die Mittels 
ftraffe getroffen, und. mich gleich ferne 
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von allen Partheyen gehalten zu haben, 
in welche fich die Schriftiteller aus 
diefem Face überhaupt abföndern laffen. 

Eigentlih, moͤchte man die ganze 
große Menge derfelben unter drey Ges 
schlechter ordnen. 

Die Einen haben fih) von ihrem 
Spitemgeifte über die Oränzen der 
Moͤglichkeit hinaus , in das Ges 
biet der Chimären reißen laffen. Das" 
find die Adepten viefer Klaffe. Ihnen 
haben wir die herrlichen Prozeſſe, von 
einer einzigen Abgabe; von der voll⸗ 
kommenen Gleichheit der Anlagen; 
von Vermehrung der allgemeinen 
Einkünfte bey Verminderung des 
einzelnen Abgabenantheils 5 von 
allgemeinen Zehnten; von unwan⸗ 
delbaren Tariffen , und noch unter 
andern dergleichen vielverheißenden Auf⸗ 
fihriften mehr, zu verdanfen, die fich 
zwar angenehmer leſen faffen, als die 
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zwölf Cchlüffel des Moͤnchen Bar 
ſilius, oder die Parabel vom filbernen 
Bruͤnnlein des Grafen Bernhardus, 
ben denen jedoch, fo bald es darauf 
anfümmt , an die Ausführung Hand 
anzulegen, der Erfolg einerfen ift. 
Sind nun auch diefe Entwürfe bis: 
hieher alle, nur Metaphyſik befunden 
worden,fo haben ihre Urheber gleichwohl 
einen fo großen Unfpruch auf die Ach: 
tung ihrer Mitbürger und der Menſch— 
heit, für deren Wohl fie fo fihön ger 
träumt haben, als die zweyte Gar 
tung den allgemeinen Abſcheu verdie- 
net, die ihre Fede und Nachfinnen 
Der Erprefiung verdungen, und Die 
Mittel, den Unterthan auszufaugen, 
in eine Kunſt gebracht haben. Auf jeder 
Eeite folder Schriftſteller wird nur 
pon der Bereicherung der Rent—⸗ 
fammer , von WVermehrung der 
fuͤrſtlichen Einkuͤnfte das Wort ger 
2 fuͤh⸗ 
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führe. Alle ihre Ueberfchläge zielen 
dahin ab: wie viel man dem Bürger 
noch von feinem Einfommen efwan 
dürfte abnehmen Fünnen, ehe er bis 
an die Schwelle der aͤußerſten Dürfs 
tigfeit gebracht wird , wo der Lohn 
feiner Arbeit ein trocknes Kruͤmmchen 
Brodt iſt, das er mit Thränen des 
Bekuͤmmernißes anfeuchtet, um esfür 
fich und die Seinigen genußbar zu mar 
chen. Diefe verächtlichen Miethknechte 
der Tyranney, gleichen dem Jagdhunde, 
der dem Jaͤger das Wild aufbringt, . 
um auch fi) von deffen Ingeweide zu 
färtigen. | 

Auf einem ganz entgegengefesten 
Wege freben die Dritten, deren Ans 
zahl zwar geringe iſt, nach der Ehre, 
die Sache des Volkes zu vertreten, 
Aber, diefe berechnen mitdem Negenten;, 
wie man mit einem Hausverwalter 
pflegt, und find Fühn genug, ihm jes 
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den Aufwand auszuftellen, der vielleicht 
das Nothwendige uͤberſteigt. 
Nicht als wäre Trajan, da er zu Fuſſe 
den Drient durchwandert, , mir nicht ver⸗ 
ehrungsmürdiger, als Nero in feinem 
güldenen Haufe, Aber es ift gleichwohl 
fehr unbillig, indem die Kammerdies 
ner der Großen zu Paris von Pracht 
flogen, und ihre Mahlzeiten verſchwen⸗ 
berifche Gaftereyen find, daß Heinrich 
der vierte bey der Armee,fich aus Mangel 
einiger Küche hie und dazu Tifihe bitten, 
und,um die Aermel ſeines Unterrocks aus⸗ 
beſſern zu laſſen, zu Bette legen muß. 
Ich weiſe denjenigen unter den 
Schriftſtellern der Finanzwiſſenſchaft 
ganz keinen Ort an, welche die Unbe— 
Fanntfihaft mit den größeren Nenrges 
ſchaͤfften und weitreichenderen Grunds 
ſaͤtzen ſowohl, durch ihr Schweigen, als 
hauptfächlich dadurch an den Tag le 
gen, daß fie in Schriften, deren Tis \, 
’ 43 tel 
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telblatt von Staatseinkuͤnften zu 
handeln verheißt, fich bis auf die klein— 
ſten Privatwirthſchaftsrubriken einlafs 
ſen, und da, wo man zum Beyſpiele 
eine Abhandlung von einer ergiebigen 
Duelle zu einem außerordentlichen Auf— 
wande erwartet hatte, mühfam die 
Handgriffe und Nutzung des Stärk- 
mehls beſchreiben. | 
Diefe politiſchen Mikromegas, 
deren Zunft nur allein bey uns 
Deutſchen, unter dem Namen der 
Kameralſchriftſteler bekannt, aber 
auch ſehr gemein it, hätten ihren 
Stol; allenfalls darauf beſchraͤnken fol- 
fen, für aͤmſige Wirchfchaftsbeamte 
gefihrieben zu haben , von denen fie 
dann mir Mugen möchten gelefen werden. 
Das war alfo ben Entwerfung Dies 
fes Grundriſſes der Finanzwiſſenſchaft 
meme Abſicht: Erftens: mas immer 
das Gepräge des Unmöglichkeit trägt, 
bindanzulaffen. Ich 
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Sb dachte den Begriff dieſes 
Wortes nicht zu fehr zu erweitern, 
wenn ich darunter auch alles Dass 
jenige einfchlöffe , was nicht ohne 
die aͤußerſte Schwierigkeit ausführbar 
fcheint; was in der Ausuͤbung zu fehe 
verwickelt iſt; was, es fey von Seite 
der Eintreibenden, es fey von Geite 
der Entrichrenden , eine fo ftrenge 
Genauheit und Nedlichfeit vorausfer 
get, als man bey Menfihen , ordentli- 
her Weiſe, fiihnicht verheißen Fann. 

Zweytens, fo fehr als; es immer mög? 
lich ift, zu vermeiden, mich bis auf 
das Einzelne aller der zahllofen Ber 
nennungen und Rubriken einzulaflen, uns 
ter welchen die Abgaben jemals einges 
fammelt, oder auch, welche in fo vielen 
Deichen und verfchiedenen Epochen je: 
mals erfonnen worden, dem Vermoͤ— 
gen der Unterthanen aufzulauern, 
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Ich habe den Auftrag. empfangen , 
Grundfäge der Finanzwiffenfhaft, 
nicht ein Finanzwoͤrterbuch zu verferti⸗ 
gen. Derjenige, welcher immer fo ums 
ſtaͤndlich und pünftlich zu feyn,den Vorſatz 
- gefaßt hätte, würde in diefem Theile 
der Staatswiffenfchaft mehr als irgend 
wo, die Anmerfung Quintilians beſtaͤt— 
tiget finden: Die Diefes zu thun (alles 
nämlich zu erfchöpfen ) Willens wa—⸗ 
ren, haben fih zwoen Unbequem⸗ 
Vichkeiten zugleich ausgefest : daß 
fie zu viel fagen, ohne gleichwohl 
alles gefagt zu haben, Man befchulz 
dige mich alſo Feiner Bergeffenheit , 
wenn man manche, auch oft fehr übliche 
Gattung von Abgabe vermiffen follte: 
das Geſchlecht, worunter fie gehört, 
wird man wenigitens nicht vermiffen. 

Endlih werde ich meinen Ruhm 
darinnen ſuchen, die Freymuͤthigkeit, 
welche ich dem Standorte , auf dem ich 
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mich befinde, melche ich ver Wahrheit, 
meinen Mitbürgern und meinem Herz 
zen fihuldig bin , mit, der mir, duch 
eben fo viele Gründe heiligen Ehrfurcht 
gegen die Negenten zu vereinbaren , 
und, wennich mir den Ausdruck gejtats 
ten darf, ein gleich forgfältiger Bes 
wahrer beidtheiliger Rechte zu ſeyn, 
aber auch mit Freyheit von ihren 
beidtheiligen Pflichten zufprechen, . 

Sch mag diefesthun, ohne Furcht vor 
ungleichen Deutungen, ohne durch alle die 
Betrachtungen beunruhiget zu werden , 
die fonit den Kiel des offenherzigen 
Schriftſtellers in der Hälfte feines 
Gedanfens zurüchalten. Sch bewahre 
als ein Palladium für mich, undalsein 
Foftbares Denkmal von dee erhabnen 
bürgerfreundlichen Denkungsart The: 
reſiens eine Enrfhlieffung Der Mo⸗ 


narchinn, durch welche ich auf meinem 
Us Schr; 
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£ehrftuhle und in den zu entwerfenrden 
Borclefebüchern, ohne irgend eine andere 
Betrachtung, einzig nach meinerlleberzeus 
gung zu fprechen, angewieſen werde. 
War es zu Sparta einit der Ber 
weis der hoͤchſten Knechtfchaft , 
daß die Aloten Diejenigen Lieder, wels 
ehe die freyen Bürger fangen! nicht 
nachfingen durften, fo Fann es heute 
ein Beweis der gluͤcklichen Freyheit 
ſeyn, der man unter dem ſanften Zep⸗ 
ter einer Fürftinn ſich erfreut , die 
jeden Öffentlichen Mann ohne Zurückz 
haltung die Sprache feiner Empfindung 
zu führen, bevechtiget. 


Geſchrieben; Wien den 23 März 
1772. 


Grund. 


Grundfäpe 
der 
Finanzwiſſenſchaft. 


Ener der wichtigften Grumdfäge 
der Finanzverwaltung ift folgen- 
der; dag manmit unendlich grö⸗ 
ßerer Sorgfalt der Vermehrung 
der Staatsbeduͤrfniße vorzubau⸗ 
en, als die Einkuͤnfte zu ver— 
mehren, bedacht ſeyn ſoll. 


I. 3. Rouſſeau. 





Einleitung. 


Nichts wuͤrde einfacher und leichter 
ſeyn, als die Behebung der 
Öffentlichen Einfünfte, wenn 

0, Die Beburfniffe des Staates be⸗ 
ſtaͤndig einerlen blieben, wenn dieje- 
nigen , welhe dazu beyzutragen ver— 
pflichtet find, ihr Vermögen immer 
aufrichtig angäben, und fih nad 
demſelben ſchaͤtzten, wenn Die, fo fie in 
Empfang ju nehmen haben, ſtets reine 
Hände behielten, und nichts — in 
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ihrem Borcheile ableiteten. Aber bie 
andelbarfeit der äußeren und inneren 
Umſtaͤnde eines Staates, welche noch» 
wendig die Wandelbarfeic der Beduͤrf⸗ 
niße veranlaßt, das Beitreben eines 
jeden Einzelnen, entweder von der ges 
meinen Lait frey zu bleiben, oder Doch 
davon den Fleinften Antheil zu fragen, 
die Untreue der Finanzbedienten, has 
ben die Verwaltung der Staatsrens 
ten zu einem der verworrenſten Ges 
fhäffte gemacht. Und es it bier, wes 
niger als irgendwo, erlaubt, Fehler 
zu begehen, ohne die nachrheiligiten Fols 
gen zu empfinden. Um deſto nötkie 
ger alfo ift demjenigen, dem diefer wich“ 
tige Theil der öffentlichen Berwaltung 
anvertraut it, daß er von überdachten 
Grundſaͤtzen geleitet werde, nach wel» 
chen die Staatseinfinfte auf das 
portheilhaftite behoben werden *. 
Diefe gefammelten Grundfäge find die 
Finanzwiſſenſchaft. | 


&s I: Theil diefer Grundfäge $. 19. Der Vers 
faſſer der Recherehes & Confderations fur 
les Finances de France erkläre die Finanz ei⸗ 

ne 
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ne Kunft , dein Antheil des Nutzens, welchen 
der Regent an dem allgemeinen Weberfluffe 
Bat, zubeftimmen, zu beheben , und wiede— 
zum zu vertbetlen. Die Undeutlichteit ın dieſer 
Erfiaruna iſt nur der Abſicht des Schriftſtellers 
zuzuſhreben, daß er feine Linterfuchung für Leſer 
von fihon befeitigeer Einſicht beſtimmet har. Er 
koͤmmt ubrigens mit dem großten There der Schrefte 
fieler aus diefem Fache uberein, die Berma.tun 

der oͤffentlichen Eintuͤnfte, welche er bier 5 4 
das Wort Bertheilung ausdrüder, als einen fo 
wefenttihen Theit der Finanz gu betrachten, daß 
fie in die Erkiarung derfeiben aufgenommen wer» 
den müßte Die Urfache, warım ich fie bier aus 
der Ertlaͤrung gelaſſen, da ich ſte doch in der all» 
gemeinen Einleitung mit eingefhatter habe, mar 
auch nicht, als wäre das Kenntniß einer vortheilhaf⸗ 
ten Verwaltung einem Finangverfländigen ente 
behetich 5 fondern weil ich glaubte, der Begriff! ei⸗ 
ner vortheilhaften Behebung ſchluͤſſe die gefchiekte 
Verwaltung bereits infih, indem uneer mehre 
ren andern, der möglichfkkleinfte Antheil der 
Entrichtung jur vortheilhaften Behebung gerch- 
niet , und num diefe dadurch erhaiten werden muß, 
daß alles bey der Verwaltung der Stantsgeider 
dergeftalt eingerihtet fey, damit die Summe des 
allgemeinen Beduͤrfniſſes, nothwendig alfo au 
die eingeinen Beytragsant heile nicht veraröferer, 
und der Vortheil der Behebung vereitelt werde, I 
diefem Grunde gefelfee Ah noch ein anderer, für 
mich gleichwichtiger. Sn einem Werte, das nur 
die allgemeinen und auf jeden Staar anmwendbar:n 
Srundfüße de8 Finanzweſens enthalten, und eis 
gentlich der Leitfaden einer mündlichen Erklärung 
fenn folte, wurde es unſchidlich, und vielleihe uns 
beburfam geweſen fern, die Verwaltung der 
Staatsrenten ‚andere als in allgeimeinen Aus⸗ 
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ärhfen, und nur gleihfam im Vorbeygehen gs 
berhhren,, fo oft der Iufammenhang der Grunds 
fine und der Erörterung es unvermeiblid machte. 
In einein Werte diefer Art muß allem ausaewis 
chen werden, was zu befonderen Anwendungen 
Anlaß geben kann : datum wird man fich in dies 
fem Theite aud) durchaus von ber Anfahrung _ 
der Nationalbeyſpiele enthalten. 


2. Als die zerſtreuten Familien ſich 
in buͤrgerlichen Geſellſchaften verſam— 
melten, um durch dieſe Verbindung ih— 
re wechſelſeitige Wohlfahrt zu vergroͤ⸗ 
ßern und ſicher zu ſtellen, mußten von 
Seite dieſes neuen Stgatskoͤrpers noth— 
wendig neue Bedurffniſſe entſtehen. 
Dieſe Beduͤrfniſſe wurden oͤffentliche 
oder gemeine Beduͤrfniſſe genennet, 
weil fie das ‚gemeine Weſen, den oͤf⸗— 
fentlichen Staat betrafen. Sie be— 
ſtanden in den Mitteln, wodurch der 
Sicherheit und der Bequemlichkeit der 
Buͤrger vorgeſehen, und die oͤffentliche 
Gewalt in Stand geſetzet wurde, von 
innen die Geſetzgebung, von außen die 
Vertheidigung handzuhaben. Um die— 
ſen Beduͤrfniſſen Genuͤge zu leiſten, 
war es billig, und der Natur des ge— 

ſell⸗ 


u Lır) Se 


ſellſchaftlichen Vertrags gemäß, bie 
Laſt, fd zu tragen war, unter die Glieder 
der Gefellfchaft zu vertheilen. Was 
auf dieſe Ace für das gemeine We—⸗ 
fen, für den Gfaaf. geleitet war, 
hieß gemeiner Dienft, Staatsdienit, 
und beitand anfangs größtentheils in 
wirklichen Dienftentrichtungen, nach 
der Urt als die limitände ſolche foders 
ten. Man beitellte die Selder, welche 
den Megenten, den. Magiftraten zu 
ihrem Unterhafte ausgezeichnet , oder 
zu einem andern Endzwecke des gemeis 
nen Wefens vorbehalten waren, man 
ebnete Wege, man arbeitete an der 
Raͤumung eines Sluffes, welcher Ueber, 
ſchwemmung drohte , man zoh gegen 
Feinde aus, wd.9.m. Frohndienfte, 
das ift frohe , freye Dienite war die 
Penennung, die man diefen Dieniten 
gab ,-ehe mit den Namen Scohndiens 
Äte der Begriff der Unterdrückung des 
Schwächeren von vem Mächtigeren Buͤr⸗ 
ger verknüpft ward. 
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Die Bürger , ehe fie dem gefell- 
föaftlichen Dertrage beyfraten , war 
ven Menſchen und Hauöväter, unter 
welchen Benennungen fie zu ihrem eig- 
nen und der J Ihrigen Unte rhalte ver- 

pflichtet waren. er Uebergang in die 
bürgerliche Geſellſchaft verfegte fie nur 
in einen felbft gewählten, zufälligen 
Stand, welcher diefe anerſchaffnen 
Mfichten weder aufheben konnte, noch 
ſollte. Vielmehr war die Abficht des 
bürgerlichen Bundes, firh Die Mittel zu 
verſchaffen, um den anerfihaffnen Pflich⸗ 
ten deſto gewiſſer, deſto leichter, deito 
vollfommener Genuͤge zu thun. Obwoh⸗ 
len alſo ſich die Buͤrger zu den Dienſtlei⸗ 
ſtungen gegen das gemeine Weſen ver- 
‚ bunden hielten, obwohlen Das gemeine 
Weſen von Dem Bürger Dienſte zu for 

dern berechtiget war, fo konnten diefe 
Dienjte niemals zum Nachtheile des eig- 
nen und Jamilienunterhalts gereichen, 
fondern die gemeinem Dienfte wurden 
entrichtet, nachdem diefer Unterhalt bes 
forgt war. 


* 
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4. Aber auch nicht alle Dienſte, 
welche nach beſorgtem Unterhalte noch 
in den Kraͤften des Buͤrgers ſtanden, 
mußten von ihm geleiſtet, oder durfs 
ten vom gemeinen Weſen gefodert wer» 
den. Der Grund der Verbindlichkeit 
von der einen, und des Rechts von 
Der andern Seite, ift der norhmendige 
Zufammenhang der Mittel mit dem 
Endzwecke, zwiſchen welchen, . ohne mie 
fich ſelbſt in Widerſpruch zu ftehen, Feis 
ne Soͤnderung gefihehen kann. or 
bald alſo die DBertragerrishtenden fich 
zur gemeinfihafrlichen Wohlfahrt, als 
dem Endzwecke ihrer Bereinigung vers 
Bunden halten, fobald hatten fie fich auch 
zu denen Dienftentrichtungen els Mit- 
seln verbunden , ohne die es nicht mög: 
lich feyn würde, jene zu erreichen. Auf 
eben dieſe Urt, fobald der cheriten Ger 
walt die Handhabung der gemeinfshafts 
Iihen Wohlfahrt übertragen. ward, 
ſchloß diefe Lebertragung zugleich die 
Berechtigung in fi), Diejenigen Diens 
fte aufjulegen, deren Mangel den End» 
zweck vereiteln würde, Der Grund 
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diefer mwechfelfeitigen DBerbindfichfeicen 
and Rechte, ist nun auch derfelden Maß- 
ftab. Die Bürger verpflichteten ſich 
zu allen, aber auch nur zu denjenigen 
Dieniten, die mit dem Endzwecke im 
Derhältniffe ftanden. Das gemeine 
Aefen war zu allen, aber au 
nur zu fo vielen Dienftfoderungen be⸗ 
rechtiget Und wozu haͤtte es auch ger 
nüßt, den einzelnen Gliedern tiber das 
Nothwendige, Dienſte aufzubuͤrden? Ei⸗ 
ne Unterdruͤckung iſt immer deßo grau— 
ſamer, je weniger fie dem Unterdruͤck— 
ten zum Nutzen gereicht. Die Entrich— 
tungen des öffentlichen Dienites ſtan— 
den alfo im Ebenmaſſe mit dem Be— 
duͤrfniſſe des gemeinen Weſens. 


5. Nach nach, als die Geſell⸗ 
ſchaften an der Zahl zunahmen, als ſie 
ſich weiter verbreiteten, eine groͤßere 
Strecke Landes einnahmen, als fie ans 
dern Geſellſchaften naͤher ruͤckten, und 
mit denſelben in freundſchaftlichem 
Verhaͤltniſſe ſtanden, oder ihre Anfälle 
zu a hatten, Eam es von ihrer 

urſpring⸗ 
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urſpruͤnglichen, einfachen Geitalt beys 
nahe ganzab. Die Mafıhine, wenn es 
erlaubt iſt, fo fich auszudrücken , ward 
jufammgefester, die Berfihiedenheit der 
Stände nahm ihren Urfprung. Die 
Bürger Eonnten nicht wie ehmals von 
ihrem. Hausgefchäffte zum gemeinen 
Dienjte, von diefem zu ihren Hausges 
fchäffte übergehen , ein Theil derfelben _ 
mußte ohne Unterlaß dem eriteren ger 
widmet bleiben «. Hieraus floß die Noth⸗ 
wendigfeit, denjenigen , welche fich ents 
weder freywillig dazu erboten, oder ges 
wählet wurden, für den Ueberfluß ihr 
ves Dienjtes einen Erfaß zu machen, 
welcher Sold genennet wird , ev mag 
nun in Lebensmitteln und andern Noth⸗ 
wendigfeiten in Natur, oder im Öelde, 
oder in beiden zugleich beſtehen. In 
Diefer veränderten Lage nun waren Die 
wirklichen Dienſte, entweder unzu— 
reichend , oder unnuͤtz. Man mußte 
alfo darauf verfallen, eine Schägung 
derfelben zu machen, durch deren Erz 
lag der übrige Theil Bürger die Der 
freyung von dem gemeinen Dienite ers 
D3 hielt 
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hielt, das Gemeine Weſen aber das 
Mirtel, den nothwendigen gemeinen 
Dienjt zu erfegen. 


2. Anfangs 5. D. war jeder Bürger Landmann, 
und Goldat, fo lange er nur feine engen Graͤn⸗ 
gen zu vertheidigen, den Feind etwa von ſeiner 
Aernte abzutteiben hatte, Die Kriege waren Zu— 
ge von einigen Wochen: eine Schlacht, wenn 
die Helden unfrer Tage erlauben, Heine Balge⸗ 
reyen alſo nennen ,„ wo man noch nice wußte, 
die Menfihen zu Zaufenden, nach fihern in eine 
Kunft gebrauchten Grundſaͤtzen aufjureiben, und 
nicht für des Gluͤck, auf einem mit Leichen übers 
faeten Felde, zwiſchen dem Roͤcheln der Sterben» 
den, und dem Aechzen der hüfftofen Verwundeten 
eine Nacht hinzubringen, dem Höchften eine Dant⸗ 
feyer biete , damals war eine Schlacht entre 
ſcheidend: der Beſtegte und Sieger kehrten zu— 
ruͤck, ihre Aernte unter die Scheune zu bringen. 
Die in zehn und dreyßig Jahre verlangerten Kriege 
waren natuͤrlich der Vereinigung dieſer zween Stans 
de entgegen ; der Soldatenſtand ward ein eigner 
Stand. Es wird leicht feyn, von andern Stans 
den des gemeinen Weſens nad) diefem Beyfpiele, 
De Umſtaͤnde auseinander zuſttzen. 


6. Nunmehr gaben die Bürger, an« 
ſtatt zu arbeiten , und der Staat em— 
pfieng ſtatt der ehmals geleifteten ger 
meinen Dienfte, Cinkunfte, welche 
die Weſenheit desjenigen, an beifen 
Stel⸗ 
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Stelle fie traten, vollfommen benbehals 
ten haben. Der Grund gemeine 
Dienite zu fodern, und zu feiften ; war 
die Nothwendigkeit der Mittel zum 
Endzwecken: die Einkünfte werden, 
aus eben diefem Grunde behoben. Das 
Map der zu leiitenden gemeinen Dien⸗ 
fie war das Beduͤrfniß des Staates; 
das ift nun auch das Maß der an ih- 
re Stelle tretenden Einkünfte. Eben 
alfo, wie es nicht in der Willfuhr des 
gemeinen Wefens ftand, gemeine Dien⸗ 
ſte nicht zu fodern, weil es nicht in ſei⸗ 
ner Willkuhr fand, die nothwendigen 
Magregeln zur Handhabung der ges 
meinfchaftlichen Wohlfahrt nicht zu er⸗ 
greifen, eben fo ſteht es gegenwärtig 
nicht in, feiner Willkuhr, diejenigen Ein» 
Fünfte nicht zu heben, welche nach der Las 
ge der Umjtände von innen und außen, 
ven AUnftalten, fo des Staates Sicher» 
Heit fodert, gleich fommen. Deffent- 
lihe Einkünfte, Staatsrenten find 
alfo Einkünfte, die der Staat bes 
bebt, um davon dein nothwendigen 
gemeinen — W3u beſorgen. 
B4 Um 
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Um der gewöhnlichen Are des Ausdrucks 
näher zu bleiben, wird in der Folge 
der gemeine Dienft, Ctaatöbedürfs 
niß, die Auslage, diedaftır zu machen 
feyn wird, Staats aufwand heißen. 


a. Man fleht leicht, daß das Wort gemeiner Dienſt 
in demjenigen Verſtande genommen iſt, der ſelbſt 
die Verrichtungen der Oberſten Gewalt, und 
andere erhabne Gefihäffte des gemeinen Weſens 
in fih ſchluͤßt: das iſt in dem eigenclichſten Ver⸗ 
fande, der diefem Worte zutomme, 


7. Die Behebung der gemeinen 
Einkuͤnfte gefihiehe zu dem beidtheili— 
ligen Bortheile,des Staates, und des 
einzelnen Bürgers. Die gemeinen Ein- 
Fünfte auf das vortheilbafteſte ⸗ bes 
heben , heißt daher, ven Vortheil des 
Staats, für welchen die Einkünfte eins 
zubringen find, mit dem Dorrheile des 
Buͤrgers, von dem der Bentrag ge: 
fihieht, vereinbaren. Aus Ddiefer beids 
feitigen Bereinigung entipringe das 
"wahrhaft Nrusliche, und Dauerhafte 
einer Finanzverwaltung. Hier nun 
laͤßt ſich zwiſchen den gemeinen Dien- 

ſte, 
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fie, und den Staatseinfünfte ein Uns 
terſcheid beobachten, der. an ſich zwar 
nur aͤußerlich und zufällig, aber wegen 
feiner Folgen von unendlicher Dies 
feit iſt. Es iſt bereits angemecfet, daß 

es fuͤr das gemeine Weſen vollfommei 
unnuͤtz würde gewefen feyn, Dienſte uber 
das Noͤthige zu verlangen: man fonn- 
te bon denfelben keinen Vorrath bey 
Seite legen, noch leicht preinen andern 
Gebrauch machen. Ganz anders ber 
haft es ſich mie Einkuͤnften, fie mögen 

in Geld oder. Naturalerzeugniſſen bes 
ftehen. Die Gemaͤchlichkeit, davon den 
Veberfluß zu jeder Beſtimmung aufzu— 
behalten , führet die Verſuchung mit 
ſich, bie Einfünfte über das Erfoderte 
vermehren zu wollen, der man nicht 
immer wideeſteht. Auf der entgegens 
gefesten Seite, war es weniger ger 
winnträgig, fie) dem gemeinen Diet: 
fte ganz oder zum Theile zu entzie— 
hen, als es ift, ſich von Geld vder Na⸗ 
furalienbeytrage frey zu machen: Die 
Gelegenheit iſt manchmal hiezu guͤnſtig, 
und der Bürger — fie ſich ſelten ent; 


5 ge⸗ 
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Ben Daher entfpringe nun oft der 
egeiff des einfeitigen, ſich durchkreuzen⸗ 
genden, aber nur fiheinbaren Bortheils, 
mern man von der einen Geite, bie 

Sinfünfte zu vermehren, von der 
andern die Entrichtung zu verrin⸗ 
gern ſucht. 


4a I. 


B Der Defpotismus fand dennoch auch Wege ans, 
den Unterthan durch diefe Dienfte zu Boden zu 
treten. Ein Beweis davon And die ungebeuren Pys 
ramiden Aegyptens, die ſtatt der Nachwelt ein 
Dentmal von dee Größe der Könige gu bieiben , 
eis ein Dentmal ihrer Tyranney betrachten wer⸗ 
den, 


8. Der Bereinigungspunft für den 
Bortheil des Staats mit dem Vor—⸗ 
theife des einzelnen Bürgers läßt fich 
nachdem Endzwecke ⸗ beilimmen. Ges 
mäß Diefem Endzwecke wird der Vor— 
theil des Staates darinn beſtehen: 
daß die eingehenden Einkünfte zus 
reichen: der Vortheil des einzelnen 
Mititeuernden hingegen barinnen: daß 
der Antheil, den er zum Staatsauf— 
wande beyzutragen bat, mäßig fey. 


« 
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4. Die Gewißheit ind Dauer gehoͤren gleichfalls 
zum Vorcheue des Staaus, und die Gemächlich- 
Zeit der Zeit, und bequeme Behebungsart sum 
Vortheile des Buͤrgers. Die Sorafait ın “ber 
Zeratirserung feinen Beariffzu brauchen, mit dem 
der Anjanaer nicht bereits bekannt mare, iſt die 
Urfahe , daf ih bier das Zureichende und die 
Maͤſſigkeit allein anfege. In der That auch iſt 
die Gewißheit und Dauer nur eine meitere 
Yuflöfung des Zureichenden: fo wie die Gemaͤch⸗ 
lichkeit der Zeit und die bequeme Behebungsart , 
un dem Begriffe des maͤſſigen Beptragsantheils 
enthalten find. 


9. Die Einfünfte des Staates find 
zureihend «, wenn ihre Groͤße der 
Große des Aufwandes angemeilen 
üft, weiche Der Regent davon zu bes 
itreiten hat: das it, wenn foviel 
winfommt, um es an Feiner Anitale 
gebrechen zu laffen, die dem gemeins 
ſchaftlichen Wohl einen Zuwachs vers 
ihaffen kann. Die Gränzen find hie 
durch zwiſchen beiden Ueberſchreitun— 
gen in einer gerechten Mitte feſtgeſe— 
tzet. Waͤre das Zureichende auf das 
Unentbehrliche allein beſchraͤnket, ſo 
waͤre der Begriff nach dem Endzwecke 

zu 
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zu fehr verenger , der in der Deförde- 
rung des ‚gefellfihaftlichen Wohls eine 
beftändige Fortfchreitung, fo: lange vor— 
ausfeget, als die Kräfte zuteichen , fich 
deſſelben zu bemächtigen, Am Gegen- 
theile, waͤre es in der Willkuhr Der 
oberſten Gewalt, den Aufwand zur ver 
groͤßern, fo ware der Begriff des Zur 
reichenden zu fehr ber ven Endzweck 
des Vertrags hinausgezogen, bey wels 
chem die Berfragerichtenden in das Als 
lein « gewilliger haben, was ein Mit- 
tel feyn würde, zudemfelben zu gelans 
gen. Eigentlich alfo ſchluͤßt das Wort 
zureichend nur zwo Gattungen von 
Aufwande in fich ‚ gu deren Beſtreitung 
von den öffentlichen Renten die oberite 
Gewalt berechtiget it: Den nothwen⸗ 
digen naͤmlich, und nuͤtzlichen. Aber 
da auch die oberſte Gewalt allein aus 
dem Zufammenhange der Umſtaͤnde die 
Nothwendigkeit und den Mugen der 
Anſtalten zu beurtheilen fähig iſt, fo 
iit die Dermuchung für fie, jede Aus⸗ 
lage ‚werde fich auf eine von dieſen 
Gattungen beziehen 5 wenn gleich. Die- 
: fe 
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fe Beziehung fonft nicht 59— in die 
Augen fallt, 


' 
“4.86%. F 
5. Der oberſten -Gehhatt , weffen Händen dieſel⸗ 
be nad) der Verſchiedenheit der Regierungaform, 
und unter weichen duch die Staatsgrundgeſetze 
te vorgezeichneten Bedingniſſen, dieſelbe anvers 
traut ſey. Wenn 3. B. der Senat von Venes 
dig dem Volte, eine Auflage zur Ausruͤſtung 
mehrerer Galeren vorſchreibt, wenn ein König 
von England vom Parlamente die Einwilli— 
gung auf Denffener zur Vergrößerung der 
Landtruppen verlange, fo werdenjener und dies 
fer die Nothwendigkeit, oder den Nuten des 
gemeinen Wefens zum Grunde des Aufwands anc 
geben, wie es der unumfihranfee Negent, feibft de 
chut, wenn er Lieblingen Önadengehatte anweiſt, 
oder. ſie mit Geſchenken uͤberhaͤuft. Dennnirgend, 
es ſey dann in dem morgenlaͤndiſchen Deſpotis⸗ 
mus, hat ein Fuͤrſt für feinen Ruhm, vielleicht 
aud) für feine Sicherheit fo wenige Achtung, 
daß er feiner Freygebigkeie nicht wenigſtens den 
Vorwand Leihen follte, er belohne in feinem Lieblinge 
‚geleiftete Dienfte, und geleiſtete Dienfte beiohe 
nen, heiße zu künftigen ermuntern. Es iſt nicht zu 
laͤugnen, daß Regenten fehr oft unter fheindae 
rem Vorwande die öffenttihen Renten vers 
ſchwendet haben, aber in Artitofratten , und Des 
mokratien, ivie oft haben auch da die Sicherheit des 
Scaates und fein Nuhm der Eroberunasfuche eini- 
aer weniger Patrizier, oder derer ‚welche bey den 
Voltke eben in Gunft Funden, wie oft zur Unter⸗ 
druckung des Voltes ſelbſt den, Namen leihen mas 
Gen? Jedes Blatt der, griechiſchen und. roͤmiſchen 
Geſchichte bier davon ein Beyſpiel an. Alles lauft 
mit 
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gie Der Verwaltung der öffenslihhen Renten, Wie 
mit der Gewalt, Geſetze zu aeben dahınaus: der 
Buürger muß denen , in deren Haͤnde die oberfle 
Gewalt gelegt iſt, Weifheie genug zutrauen, 

einzuſehen, mas wahrhaft nothwendig und nuge 
lich iſt, und Gerechtigkeit genug, daß fle beſtan⸗ 
Big nah dieſer Einfihe Handeln werden. Cr ı@ 
urotudich, wenn er fein Zutrauen in Unfches 
eines von beiden hintergangen ſieht. 


10. Der Beytrag des einzelnen 
Enteichtenden zu dem allgemeinen Auf⸗ 
wande mag gefihehen, auf welche Are 
er wolle, fo ift die Maͤßigkeit des An— 
theild = von feiner Seite eine gegrüns 
dete Foderung. Unter. den Bemwege 
gründen zu dem bürgerlichen Vertrage 
war die Gicherheit des Eigenthums 
überhaupt, und der Nutznieſſung inse 
befondre, ohne Zweifel einer der bor- 
zuͤglichſten Beweggruͤnde. Dieſe Si» 
cherheit wuͤrde ganz vereitelt, woferne 
die oͤffentlichen Anforderungen unbe— 
graͤnzt ſeyn moͤchten. Der Wirkung 
nach lief es auf daſſelbe hinaus, ob dem 
Beſitzer ein betraͤchtlicher Theil ſeines 
Vermoͤgens mit den Waffen in der 
Hand geraubt wuͤrde, oder ob ihn den» 


felben Staatseinehmer nach einer ariths 
meti⸗ 
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metiſchen Eintheilung abfoderten. In 
einem alle wie im andern, würbe fein 
Vermoͤgen wider feinen Willen gemin- 
dert ; und der legtere wäre für ihn, uns 
ter beiden fogar der unglücklichere Um 
fand , weil er gegen die oberite Ger 
walt ſich durch feine Widerſetzung ſchuͤ⸗ 
tzen, noch ſicb gegen ihre Foderungen 
auf ſonſt eine Art verwahren darf; da 
er hingegen im Salle eines gewaltfa- 
men Angriffs, zur Öegengewalt, zus 
Liſt, zu allen wielſamen Vertheidi— 
gungsmitteln berechriger iſt. Waͤre es 
moͤglich, den Endzweck der buͤrgerlichen 
Vereinigung ohne allen Aufwand zu 
erreichen; oder faͤnden ſich in dem all⸗ 
gemeinen Vermoͤgen des Staates an 
Dre Duellen , die ergiebig genug wären, 
dem nöthigen Aufwande  zujureichen, 
fo hätte der einzelne Bürger , welcher 
von dem Schutze der Gefelifihaft fire 
Das Privateigenthum den höchiten Grad 
der Sicherheit zu fodern hat, unfehl- 
bar erwartet, von allem Beytrage frey 
zu bleiben. Nun aber diefe gänzliche 
Befreyung unmöglich ift, fo hatte je 
der 
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der, indem er der Gefellfihaft ben: 
trat, zum mindſten die Abſicht, durch 
den kleinſten Theil ſeines Vermoͤgens 
den verſicherten Genuß des Ganzen ein- 
zuloͤſen. Steht alſo von Seite der ober— 
ſten Gewalt das Recht, von dem Un- 
—— nach dem Verhaͤltniſſe ſeines 
Vermoͤgens ſo viel zu fodern, als immer 
zur Aufrechrhaltung des gemeinfihaftlis 
chen Wohls noͤthig iſt, ſo erſtrecket fich 
hingehen von Seite des einzelnen Bürs 
gers die Verbindlichkeit nur bis auf 
denjenigen Beytrag, welcher zur Erreis 
hung dieſes Endzwecks hinlange.- 


a... | | 
11. Durch diefe Betrachtung gelei- 
tet, wird man bon dem Werthe eines 
von fo vielen Schriftſtellern verfochte— 
nen, und in der Ausübung fehr ange- 
nommenen Sinanzgrundfages das jur 
verlaͤſſige Urtheil fällen Finnen: daß 
nämlich Die oͤffentlichen Einkuͤnfte 
beſtaͤndig vermehret werden ſollen. 
Durch denſelben wird die Ordnung 
der Staatsverwaltung ganz uͤber und um 
ge⸗ 
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geſtuͤrzet. Anſtatt daß die Einfünfte 
des Staates nur wie ein Mittel zu 
betrachten find, um dadurch die allges 
meine Wohlfahrt als den Endzwede zu 
erreichen, fo läßt Diefer Grundfag Die 
lestere ganz aus dem Geſichte, und 
macht das Mittel zum Endzwecke felbit: 
das heißt, er feßet voraus : die Ents 
richtung der Bürger gefihähe nicht, um 
die Abſicht des gefellfihaftlihen Ver⸗ 
trags zu vollſtrecken; fondern ber bür- 
gerliche Vertrag fey errichtet , um von 
den Bürgern Einkünfte zu heben. Es 
fälit jedermann Teicht auf, ob eine 
ſolche Meynung nicht ſelbſt für die 
oberite Gewalt fehimpflich fen, und ob fie 
‚anderswo zur herefihenden gemacht wer⸗ 
den Eönne, als wo der Regent feinen 
Vortheil von dem allgemeinen Vorthei⸗ 
le zu ſoͤndern, die oͤffentlichen Reuten 
ganz ihrer Beſtimmung « su entklei— 
den, und fie als fein befondere? Ei— 
genthum zu behandeln, das Herz hätte. 
Der Zufammenhang wird mich auf eis 
nem andern Dre b näher zudem Bes 
weife leiten, daß die oberſte Gewalt, 
Cc wenn 


SA, (34) Je 


wenn es fihon mit den Grundſaͤtzen des 
bürgerlichen DBertrags beſtehen Fünnte, 
Die Entrichtungen des Unterthans nach 
Willfuhr zu vermehren , noch immer 
Durch Gruͤnde des eigenen Nutzens müß- 
te zurück gehalten werden, fich ihres 
Rechtes zu bedienen. | 


a, Die Beftimmung der GSraatseintünfte if, dem 
sur Beſtreitung des oͤffentlichen Dienfles nöthis 

gen Aufwande zugufegen: das Wefen der öffents 
lichen Renten ift aifo Ausgabe, nicht Einnahme. 
Der Say: die dffentlichen Einkünfte müffen be= 
fiandig vermehret werden, iſt alfo gleiuigeitend 
mit folgendem: die Staatsausgaben müffen bes 
fländig vermehret werden. 


b, Abtheitung von Finanzſyſtem. 


12. Das, was der Bürger zu dem 
öffentlichen Aufwande beyzutragen bat, 
ift ein Theil einer Summe, die er- 
ftens, nach den verfihiedenen ſowohl 
phififalifchen als politifchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen der Staaten nun größer oder Eleir 
ner iſt, die zweytens, in demfelben Staa- 
te ſteigt und falle, je nachdem die Las 
ge der Äußeren und inneren Angelegen— 

- ‚heiten den Aufwand —— ge⸗ 
ſtat⸗ 


3 


ſtattet, oder zu vergroͤßern zwingt, 
zu welcher drittens, bald mehrere, bald 
wenigere Beytragende ſind, nach dem 
Maſſe einer beguͤnſtigten, oder be— 
ſchraͤnkteren Bevölkerung. Es iſt alſo 
nicht möglich ein allgemeines und 
numerifches Verhaͤltniß des Bey— 
trags zu finden, um dadurch die Graͤn⸗ 
zen der Mäßigkeit ausjuzeichnen , weil 
es nicht möglich iſt eine Zahl zu finden, 
Die firh zu zwoen wandelbaren Größen 
bejtändig gleich verhalte. Die Mäfs 
digkeit Des Beytrags beiteht alfo we- 
fentlich Darinnen , daß in dem Eben- 
maſſe zu der Größe des allgemeinen 
Yufıwandes und zu dem Vermögen ei- 
nes jeden , der Staat fich an dem mög⸗ 
lichkleinſten Beytragsantheile ge 
nügen laffe. Der Zufas moglich ver- 
fihert dem Staate alles das , ohne 
welches der Endzweck nicht erreicht 
werden Fönnte: alle Dentragsantheile 
zufamm werden nicht Fleiner fenn, als 
Die Summe des nöthigen Aufwan— 
. Des. Der Heinfte Beytragsantbeil 
Derfichere den Bürger, dag er nur das 
go gebe, 
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gebe , womit der Endzweck erreicht 
wird; die Summe des noͤthigen Auf: 
wands wird nicht Eleiner feyn, als 
alle zufammgezogenen Beytrags⸗ 
-antheile. 


13. Die zureihende Summe der 
Öffentlichen Einkünfte ift eine Größe, 
Die fich auf die Größe des. Aufwandes 
beziehte. Daher, um jene zu beitimmen, 
dieſe vorher muß gefunden werden. 
Hier entferner fih die Staatshaushals 
£ung vollfommen von den Grundfägen 
der Privaröfonomie. Der Aufwand 
des Privarhaushälters , fo lange er 
nicht , bis zu dem Bedürfniffe im ſtren⸗ 
gerem DBerftande hinab fteige, it will 
kuͤhrlich: es ſteht daher in feiner Macht, 
ihn ſoweit einzufihranfen, bis er mit 
den Einkünften , deren Bergrößerung 
nicht von ihm abhängt , in ein Ver— 
hältniß gebracht it. Der Aufwand 
des Staates hingegen wird von der 
Sage der Umſtaͤnde von innen, und von 
der mechfelfeitigen Stellung gegen ans 
dere Staaten von außen — er 

i 
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iſt alfo überhaupt nothwendig , und 
es ijt nur wenig daben in der Gewalt 
bes Diegenten, fo ihm eine DBermins 
derung gejtattet 5. Mach diefem Unter- 
ſcheide nun find ben der Privarhaushal- 
tung die Einfunfte der Maßſtab, 
wach welchem die Auslagen entweder 
erweitert oder eingefihränft werden muͤſ⸗ 
fen; in der Haushaltung des Staates 
hingegen iſt der Maßſtab der zu mas 
ende Aufwand , und in gleichem 
Verhaͤltniſſe mit denfelben müßen die 
Staatseinkünfte wachfen oder abnehmen. 


Edi 9. 

b. Es fiche 5. b. einem Staate nicht fren, feine 
Zruppen zu beurlauben , wenn der nahbartiche 
Staat, deſſen Angriff er ausgeſetzt iſt, eine zahl⸗ 
reihe Armee auf den Beinen hätt. Die unbegraͤnz⸗ 
te DBergrößerungsfucht Ludwiag des XIV. hat 
am erſten jeden Staat Europens in die betrübte 
Nothwendigteit geſtüͤrzt, ſich durd) feine eignen 
Kriegsherre gu Grunde zu richten. Das Gleiche 
niß iſt anpaflend „ und ehrenvoll für den Stand 
des Kriegers: daß die Armeen der Schitd des 
Etgatstörpers find. Man kann diefes Gleich⸗ 
niß fortführen : aber der Schild mußl zu den 
Kräften desjenigen cbenmäfig fern , der ihn zu 
ragen hat: er folk ibn uur deren, und oft 
drüde feine Laft ihn zu Boden. 


€ 3 14. 
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14. Die Größe des noͤthigen und 
nuͤtzlichen Aufwandes wird durch eine 
Berechnung gefunden, welche aus der 
allgemeinen Verwaltung des gemeinen 
Weſens die einzelnen Nubrifen in eine 
Summe zuſammzieht, und der Staatö- 
etat , der Staatsaufwandsuͤber⸗ 
fhlag genennet wird. Die Berfaf- 
fung eines jeden Staates in Bezie— 
hung auf. den Aufwand muß unter 
zween Gefichtspunften angefehen mer: 
den: in der ordentlichen und beitän- 
digen Lage deffelben, wenn feine Ruhe 
und Wohlitand von außen und innen 
nicht bedrohee it; und in der außeror⸗ 
dentlichen, worein er ſich durch eine 
entweder wirflich gegenwärtige, oder nas 
hende Gefahr « verfeger finder, Es 
fällt in die Augen, daß nach Verſchie— 
denheit Diefer Lagen , auch der Auf— 
wand verfihieden fenn müffe, und Daß Die 
außerordentlichen Borfälle feine Ver— 
größerung unvermeidlich machen. Der 
Staatsaufwandsüberfhlag muß 
nach dieſen wechſelnden Umftänden einz 
gerichter ſeyn: der ordentliche enchäle 

ven 
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den gewöhnlichen von Zahre zu Jahre 
wiederfehrenden, und daher fogenannz 
ten beftandigen Aufwand des Staates: 
der außerordentliche vichter fish nach 
der Größe der befondern DBorfälle, die 
den Staat zur Bermehrung feiner Aus⸗ 
lagen zwingen. 


®; Die Gefahr der Staaten, eine wahre oder vorge 
ſchuͤtzte, ift wenigſtens gröftentheits die Urſache, 
weiche die Norhwendigteit eines auferordentlichen 

. Aufwandes herbeyfühbree. Andere Umſtaͤnde, als 
3. b. die Ausſtattung eines Prinzen, eine außerore 
dentliche Reiſe eines Neaenten , die ateihfalls 
iu  außerordentlichen Aufwande Gelegenheit 
geben, verdienen taum einer Erwähnung, fo, ſelten 
find fi 


15. Der Staatsaufwandshberfihlag 
jeiget das Beduͤrfniß. Wenn nun die 
Größe des Beduͤrfniſſes befannt it, fo 
iſt es nörhig feitzufegen , auf welche 
Art der Beytrag zu Beſtreitung defs 
felben geſchehen foll, welches ein Rz 
nanzſyſtem, eine Finanzverfaflung 
entwerfen heißt. So, wie nach Berfihies 
denheit des Bedürfniffes der Staats: 
aufwandsüberfchlag. fich in einen or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen 
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jertheilet , eben fo muß bey dem Fi 
nanziyitem eines jeden Staates dars 
auf gedacht werden, durch welche Mits 
tel erit dem ordentlichen Aufwande 
des Staates die Stirne geboten werden 
mag; dann auch, wie man den durch 
außerordentliche Umſtaͤnde herbeyges 
führten außerordentlichen Auslagen 
werde zureichen fünnen. 


15. Der Beytrag der Bürger zum 
ordentlichen Aufwande Fann auf eine 
dreyfache Art geſchehen. Die Erfläs 
rung derſelben fuͤhrt mich noch einmal 
in Die Zeiten der nicht lange entitan> 
denen buͤrgerlichen Gefellfihaften zus 
rief. Wenn eine gewiffe Anzahl Haus⸗ 
väter , die über die Gründung eines 
Staates eins geworden, eine Strede 
Landes in Befis genommen, fo iſt diez 
felbe dergeſtalt ihr gemeinfchaftliches 
Eigenthum, daß das Ganze dem ge- 
meinen Weſen, jedem Einzelnen aber 
ein fo vielter Theil «a zufällt, ein ſo 
vielter Theil er felbjt von der ganzen 
Zahl der Gefellfihaft it. Wenn man 

nun⸗ 
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nunmehr über den norhmwendig erfanns 
ten Benrrag zuftach gegangen iſt, fo wird 
entweder beliebt ; daß der Antheil eis 
nes jeden um ein Gewiſſes Fleiner ger 
macht, und zu Beitreitnng des Staats⸗ 
aufwands gewidmet werde 5, welche 
überlafienen Antheile zufamm die ins 
befondere fogenannten Staatsguͤter, 
gemeinfchaftlichen Guter ausmachen, 
denen in ſpaͤteren Zeiten nach der Vers 
ſchiedenheit der Regierungsform, der 

damen Eufer des gemeinen Weſens, 
⸗Domaͤnen, Kronguͤter, beygelegt 
worden. 


a. Pars quota. 

b. Wenn die Zaht der Hauspäter 100. war, die im 
Defig genommene Strede 3000. Morgen Landes 
miße ; fo find vor der wirklichen Austheilung dic 
fes Landes fchon 30. Morgen, at$ der hunderſte 
Theit das Privateigenthum eines jeden. Die 
Dertheitung zeiget nur an, welche 30. Moraen 
die ſeinigen find. Man hätte gefunden, daf zu 
Beftreitung des öffentlihen Dienftes die Früchte 
von 300. Moraen erfobert werden; jeder Hausvaz 
ter Laßt feinen Antheit vor 30, um 1 zehntheil vermin- 
dern; das iſt, trägt 3. Morgen zu dem öffentli⸗ 
den Aufwande bey, und das gemeine Weſen eme 
pfänat zu 3. von allen 200, mas ihm nöthig ift- 

©» Ager publicus,, predium publicum. 
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. Dder man wirft feinen Blick 
Bf Biejenigen Dinge, Die nußabwerz 
fend, aber zugleich von einer folchen 
Befihaffenheit find, daß fie die Zer- 
ſtuͤkung in Privatantheile nicht zulaffen, 
ohne, daß ihr abfallender Muß entwes 
der ganz vereitelt). oder doch fehr ans 
fehnlich vermindert werde. Man übers 
laßt Diefe der oberften Gewalt, um 
Davon den gemeinen Aufwand zu bez 
forgen. Die Lage der Lander lieg 
Gegenjtände von Diefer Art die eine 
bürgerliche Gefellfihaft mehr, als die 
andere entdecken. Die Benennung, 
womit man hiezu beftimmte Gegenſtaͤn⸗ 
de oder vielmehr das Recht auf dieſe 
Gegenitäinde belegte, iſt bey einer aufz 
merifameren Betrachtung fehr unans 
“ gemefjen : man hieß fie Negalien: 
das it, Der oberften Gewalt vor> 
behaltne Rechte. Man fiheint gez 
fühle zu haben, daß dieſes Wort zu 
allgemein, zu weitreichend fen; man hat 
es alſo Durch) einen Zufaß, beftimmrer 
zu machen gefucht, und fagte Kegalien 
Des Fiskus, um die der oberjten * 

walt 
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walt auf gewiffe Nusabwerfende Ge: 
genftände vorbehaltenen Vorrechte zu 
bezeichnen. Sch werde an feinem Dr- 
te das Schwanfende auch noch Diefer 
näheren Benennung fühlbar machen. 
Indeſſen giebt in ven Worten der Ges 
brauch Gefege, und die Gewohnheit, 
mit. geroiffen Worten beitändig denfel- 
ben Begriff zu verbinden , macht fie 
verſtaͤndlich. Der DBeytrag zu dem 
Öffentlichen Aufwan de auf eine von dies 
fen beiden Arten gefihieht gleichfam 
im Hauptitamme ( Kapital ) wel⸗ 
cher ausgefihnitten wird, und deſſen 
abfallender Nusen dem gemeinen We— 
ſen die erfoderten Renten giebt. 


18. Die dritte Art des Beytrags ift, 
wenn die Bürger die Summe, welche 
der gemeine Aufwand verlangt , in 
Antheilen nach einer gewiſſen Schaͤ⸗ 
Kung zufommbringen. Jeder Bürger 
entrichtet denjenigen Theil, welchen die 
oberfte Gewalt ihm nach) dem Verhaͤlt— 
niße feines Bermögens, oder eigentlis 
cher feiner Einkünfte auszeichnet, : Das 
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find nun Eteuern, Gaben, Pe 
fhoß, inlagen , Wörter ſaͤmmtlich 
von derfelben Bedeutung, deren Ableiz 
fung in die Augen fallt. Die Sicher: 
heit des Privareigenthums, welche der 
in die Öefellfchaft übergehende Bürger 
unabgewendet im Geſichte behält, 
läge über die Drdnung, nach welcher 
die verſchiedenen Beytragsarten gewähs 
let worden, feinen Zweifel übrig. Es 
it offenbar, daß immer die beiden erz 
ſteren vorher an die Reihe gefommen, 
ehe man fich entſchloß, einen Theil 
feines bereits in Beſitz genommenen 
Nrivatguts abzugeben. Es ift alfo 
auch offenbar, 'man habe Steuern und 
Gaben nie bewilliget , fo lange die 
Einkuͤnfte aus den eriten Quellen für 
jureichend mochten angefehen werden: 
man habe, ſich anlegen zu laflen, 
nur dann, und nach) dem Maffe gemwils 
liget, wann und infoferne, die Staatss 
guͤter und Regalien nicht ergiebig genug 
wären. Daher find die Steuern nur 
als das Erganzungsmiftelin Anſehen 
der zwoen erſteren Quellen ie — 
uͤnf⸗ 
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kuͤnfte zu betrachten, Heute zwar, 109 
die Staaten fich fo fehr von ihrer ans 
fänglihen Geſtalt entfernet haben, 
find die Nenten von den Domänen und 
Regalien beynabe überall der Eleinite 
Theil der öffentlichen Einkünfte; aber 
der Geundſatz bleibt unverändert : Die 
Steuern haben zu der Summe des 
öffentlichen Aufwands nur den ab⸗ 
gehenden Theil nachzutragen. 


19, Diefes gile fogar in Anfehen 
derjenigen Einkünfte, die nur erſt, 
nachdem die Staaten lange fihon bes 
ftunden , ihren Urfprung genommmen 
zu haben fcheinen ‚ und Die zufälligen 
Abfaͤlle C ungewiffen Gefälle ) ge 
nennt werben. Der Örund des gleichen 
Beytrags aller Bürger ift der gleiche 
Antheil, den fie an dem Schutze des 
gemeinen Wefens haben. Hätte je 
mand eine befondre Gunſt erhalten, 
welche feine Mitbürger mit ihm nicht 
getheilet, fo fahb man als billig an, 
daß der Begünftigte über feinen or— 
dentlihen Beytrag, noch nach Maſſe des 
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empfangenen Vorzugs belegt würde: 
dieß it der Grund der Faren « für 
Wuͤrden, Befreyungen und d. g. 
Dieß it fogar der Grund der Straf- 
elder in Beziehung nämlich ‚auf das 
Dientgefihäfft.  Derjenige , welcher 
durch die Uebertretung der Gefese fich 
gleichfam Der Rechte des bürgerlichen 
Bertrags ſelbſt entfeste, mußte durch 
Erlag einer gewiffen Summe die Nicht: 
verftoffung, oder die Wiedereinfegung 
in diefelbe erfaufen. Es iſt ungewiß, 
wer, und wie viele fih in dem Fal- 
le befinden werden , Zaren zu erlegen: 
das iſt das Zufallige bey dieſer Art 
von Einkünften. Aber die Beobach— 
tung mehrerer Jahren hat beftättiger, 
daß ſtets einige in dieſem Falle fich 
befinden. Eine genauere Beobachtung 
hat fogar in einer gewiffen Reihe von 
Jahren, deren eines das andere übers 
trägt, eine Vermuthung auf Die 
Summte gegründet, und diefe erlaubt 
die zufälligen Einkünfte unter Den 
Calkulus der Finanz zu ziehen. 


«a. Die 
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a Die Würden wurden Anfangs für befondere dem 
gemeinen Weſen geleiſtete Dienfte ercheitt. Die 
Taren eriegen das Öleichgeltende der Dienfie 
vorbinein, und empfangen die Würden nahber, 
Der einzige Unterſcheid iſt, daß Dienfte perfons 
liche — — noͤthig machen, die Taxen 
nicht eben. 


20, Der Beytrag zu dem außer⸗ 
ordentlichen Aufwande « muß narh 
den mannigfaltigen Umſtaͤnden einge- 
richtet fenn, worein fich der Staat ver: 
feßet findet , immer aber den Blick 
von dem Wohl der Bürger unabgemwen- 
Det, welches unter allen Umſtaͤnden 
Der Endzweck eines jeden Aufwands 
bleibt. Die Lage eines Staats, wo- 
rinnen der ordentlihe Aufwand unzu— 
reichend iſt, Fann zweyfach feyn. Der 
außerordentliche Aufwand darf nur 
ſtuckweiſe nach kleineren Theilzah— 
lungen gemacht werden: z. B. wenn 
man die Nothwendigkeit eines Krieges 
fruͤhe vorausgeſehen, mithin die Ver— 
mehrung der Truppen und die Zuruͤ— 
ſtung nach und nach geſchieht: oder es 
iſt noͤthig, mit einmal betraͤchtliche 
Summen zu verwenden, als im Falle 
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von Subſidienbezahlungen eines 
ſchnell auf denNacken genommenen Keie⸗ 
ges u. d. g. Das erſtere laßt den Buͤegern 
die Gemaͤchlichkeit eines ſtuͤckkweiſen 
Beytrags in kleineren Antheilen 5 an 
die Hand. Das zweyte fuͤhet die Morhs 
wendigfeit, einen großen Beyſchuß 
mit einmal zu thun, heebey. 


d, 15. 
b. In Ratis. 


21. Zu Beſtreitung des außerordent⸗ 
lichen Aufwandes, welcher die gemaͤch⸗ 
lihe Theilzahlungen erlaubt , ges 
ſchieht der Beytrag ordentlich durch 
den Weg der Steuer, , die alfo ger 
gen die gewöhnliche Steuer nah dem 
Verhaͤltniſſe erhöhee werden muf, als 
die Summe des außerordentlichen Auf— 
mwands die ordentliche Aufwandsfumme 
überfteigt. Zumeilen weis der Staat 


die Unterfiherdungshegierde der Ber 


mögenderen zu nußen, und fie gegen 
zugeſtandne Vorzüge und Mürden 
zu einer Art freymwilligen Beytrags zu 
reizen, obgleich dieſe Art von Einkom— 
mens 
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men nur fehr zufaͤllig ſeyn kann, und 
dev geringe Dortheil den Nachtheil 
nicht aufiwiegt, den das gemeine We— 
fen auf einer andern Seite dadurıh 
empfindet. 


22. Wenn große Summen mit 
einmal nothwendig find « , und diefel- 
ben Durch den Denfihuß der Bürger 
aufzubringen wären, fo ift die Beſchwer—⸗ 
lichkeit dieſes ſtarken Beyſchuſſes in Die 
Augen fallend. Man kann, den Buͤr—⸗ 
ger uͤberhaupt genommen, bey dem 
groͤßten Theile keinen Ueberfluß voraus— 
ſetzen: der Staat iſt gluͤcklich genug, 
wo man von der zahlreicheren Klaſſe 
ſprechen kann; ihre Eewerbung reicht 
zu ihrem Unterhalte zu, in der gegen— 
woaͤrtigen Berfaffung der Staaten ber 
fonders, wo das politifche Syſtem die 
Nothwendigkeit großer Anlagen einge: 
führe har, welche dem Linterthan feis 
nen Unterhalt eher erfihwerer, als ei- 
nen Ueberſchuß laͤßt. Da er nun von 
den , befonders ſparſam berechneten Les 
bensnothwendigkeiten nichts abbrechen 
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Fan, fo ift er gezwungen, entweder zu 
borgen, oder zu veräußern. Oft ift 
ihm vas erjtere, wegender Menge des 
rer, die fih mit ihm im gleichen Salle 
befinden, wegen Mangel der Sichers 
heit nicht möglich : meiftens muß er 
fich von feinem Glaͤubiger die haͤrtſten 
Bedingniffe vorfhreiben laſſen; ver 
— unterdruͤckt ihn itzt, richtet ihn ‚jr 
die folgenden Zeiten zu Grunde. Die 
Berdußerungen gefchehen ebenfalls, 
weil viele zugleich , veräußern müßen, 
fait beftändig fehr unter dem Werthe: 
aber auch ohne diefe Betrachtung, da 
die große Klaffe nichts überflüßig bes 
fist, fo gefihieht jede Beräußerung auf 
Rechnung ihrer Ffünftigen Erwerbung, 
Das it, auf Rechnung ihres Unterhalts 
und ihrer Beytragsfähigfeit, Daher 
liegt dem Gtaate feiner eignen Erhals 
tung wegen daran, dieſen fraurigen 
Folgen zuborzufommen, und fich nach 
andern Mitteln umjufehen, wodurd er 
die erfoderlichen Summen mit einmal 
erhält, gleichwohl aber für den Bürger 
zu dev gemaͤchlichen —— 
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Zeit gewinne. Der Weg des öffente 
luhen Kr edits biet ihm dieſes Mitteh 
an, da er naͤmlich ſich zum Schuldner 
macht, und gleichſam der Gl laͤubiger 
ſeiner Unterthanen wird, von denen er die 
Bezahlung nachher in denen Friſten leis 
ſten laͤßt, wochber ev mit feinen Öläus 
Bigern einig geworden. Unter fo vers 
ſchiedenen Geſtalten auch dec oͤffent⸗ 
liche Kredit immer erſcheint, man wird 
ſehen, daß das Arußere daran allein 
unteeſchieden iſt, das Innere und We⸗ 
ſentliche bleibt immer Daſfelbe. 


@ 20. 


Manchmal, und in dringenden 
Umſtaͤnden irgend eines Staates ſind 
die vorhergenannten Mittel entweder 
zu langſam, oder unzureichend. Dann 
iſt der all, wo Veraͤußerungen uns 
vermeidlich find. . Die entbehrlichiten, 
die beweglichen Güter, die Koftbars 
Zeiten kommen daben ehe an die Rei— 
he, als die unbeweglichen. Sind die 
Umſtaͤnde aͤußerſt verzweifelt, fo fiehr 
D 2 ſich 


u (52) IM 


fih der Negent in der traurigen Noth— 
mwendigfeit , das hohe Eigenthumss 
recht = geltend zu machen, und das bis 
dahin unverlegbare Privateigenthum 
zur Rettung des Staates zu Hilfe zu 
nehmen. Es ift das Opfer eines Thei— 
les, das für das Heil des Ganzen muß 
gebracht werden. 


«& Dominium eminens. 


24. Die Wichrigfeit des Yinanzges 
fchäfftes, fein Einfluß auf das öffent 
liche, fowohl als das Privatwohl, die 
vielfältigen Dabey unentbehrlichen Kennt⸗ 
niffe des Ganzen und der Theile des 
Staates und feiner Berwaltung , wor: 
innen fehr oft bis auf das Einzelne muß 
herabgeftiegen werden, die Verſuchun— 
gen, fo damit verknuͤpft find, die Ge— 
fahr, welcher Provinzen bey einer übel- 
veritandenden Berwaltung der Nenten 
ausgefeßt werden , deren Folgen auf 
mehr dann ein Gefihlecht ſich erſtrecken, 
und nicht felten die auf die Verbeſſe— 
tung angewandte Mühe ee 
zun⸗ 
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hunderte vereiteln, alles diefes empfiehlt 

den Negenten die Behutfamfeit, bey 
dem Finanzwefen die Einficht, Erfahs 
rung und Treue mehrerer gefihieften 
Männer zu vereinigen, mithin Die 
Staatsrenten duch ein Finanzkolle— 
gium beforgen zu laſſen. 


25. Es würde feiner Seite zu ſtolz 
gedacht fenn, wenn die Glieder des Fir 
nanzfollegiums die Einfiht , was im 
Anſehen der Staatseinfünfte Nüsliches 
ausgedacht , oder verbeffert - werden 
koͤnnte, ausfihlieffend zu befigen dach» 
ten. Anderer Seite hingegen it viels 
leicht Eein Theil der öffentlichen Ver— 
waltung, worüber mehrere Entwürfe 
von Verbeſſerungen, DBermehrungen, 
u. d. 9. gemacht werden. Die Ber 
lohnung, welche erwartet wird, iſt 
‚ wohl meiftens die Quelle diefer Frucht⸗ 
barfeit an den fogerannten Finanze 
projeften , unter welchen der größte 
Theil auf angerathene Erpreffungen, 
auf neue Namen zu einer Auflage, 
oder auf unverdaute Hirngefpinite hins 
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ausläuft. Aber da es nicht unmöglich 
iſt, Daß unter hundert auf den eriten 
Blick verwerflichen Suplereyen, ein Ges 
Danfe mit unterfomme, der im Gans 
zen, oder theilweife, oder mit einis 
ger Veränderung brauchbar wäre, fo 
foll, wie über alle Theile der Staates 
geſchaͤffte, auch hier di e Freyheit, Vor⸗ 
ſchlaͤge einzureichen nicht bloß jeder⸗ 
mann unbenommen ſeyn, ſondern je— 
dermann ſogar dazu durch Berheißun⸗ 
gen aufgefodert werden. Die Pflicht 
des Finanzkollegiums wird es ſeyn, die 
ein gekommenen Projekte zu prüfen, und 
die brauchbaren davon zur Ausfirhe 
rung zu bringen. 


26. Diefe Zergfiederung der einfadhz 
ſten Begriffe der Finanz bier mir nun 
zur Abhandlung derfelben folgende Ord— 
nung an. Dorausgefegt , die Große 
des erfoderten Aufwandes fen beſtimmt, 
das iſt, der Staatsaufwandsüberz 
ſchlag gemacht, jo wird 
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I. Das Finanzſyſtem gefaßt, wel 
ches die Richtſchnur wird, wie zu dem 
ordentlichen Aufwande 
I. Bon Domanen 
1. Von Regalien 
IV. Von zufälligen Gefällen die 
Einfünfte eingebracht, und was noch 


net | 
> Bon Steuern ergaͤnzet werde, 
wie — der 
außerordentliche Aufwand 

VI on erhöhten Steuern, oder 

VI Ron dem Staatsfredite 
beſtritten, oder endlich gar 

VI. Von Veraͤußerungen die 
legte Hilfe erwartet; alles dieſes 

IX. Von dem Finanzkollegium 
beforget, und diefem, neben den gewoͤhn⸗ 
lihen Berrichtungen, insbefondere Die 
Lnterfuchung 

X. Der” Finanzprojefte aufge 
Magen werde. 
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Don Finanzſyſtem 
ana m 
De: Aufwand ie der Maßſtab 


der Gtaatseinfünfte a; dieſes kann 
gleichwohl nur mit derjenigen Maͤſſi— 
gung zu verſtehen ſeyn, welche die 
Größe eines Landes, der Bevboͤlke— 
rungsſtand, der Reichthum, und ande— 
re Umſtaͤnde, von denen die Macht ei— 
nes Staats abhaͤngt, nothwendig an 
die Hand geben. Wollte die Repu— 
blick Genf ſo viele Truppen unterhalten, 
als Frankreich, ſo waͤre das vollkom— 
men der Froſch aus der Fabel, der um 
zur Größe des Ochſen anzuwachſen, 
ſich aufblaͤht, und berſtet. Wenn alſo 
die Finanzverwaltung von der Staats— 
klugheit den Weberfihlag zu empfanz 
gen hat, wie viel 3. DB. der Verthei— 
digungsitand zur LUnterhaftung fodre, 
fo hat ihrer Seite die Staatsflugheit 
mit der Sinanzverwaltung zu überlegen, 
ob die Kräfte des Landes bey Unter— 
haltung eines ſolchen Vertheidigungs⸗ 
fuſſes 
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fufles nicht erfihöpfer werden. Sind 
num aber alle Stimmen überein, wel 
chen Aufwand die allgemeine Nohl- 
fahrt norhwendig mache‘, und der 
Staat zu fragen fähig fey, fo wird ein 
Plan feſtgeſetzet, wornach Die zur 
reichenden Einkunfte, des Staates 
von den Nationaleinkuͤnften gewiß 
eingehoben und dauerhaft gemacht. 
werden. Die Gewißheit der Ein 
fünfte und ihre Dauer vereinigen al 
les, was immer bey einem Finanzſy⸗ 
freme zum Dortheile des empfangen 
den Staates und des beyfragenden 
Buͤrgers verlange werden Fann, Die 
einfache Auflöfung diefer beiden Be— 
‚geiffe wird beweifen, daß der Vor- 
rheil des eriteren innig mit dem Vor⸗ 
theile des jwenten verbunden fen. Die 
Bemühungen aller Finanzfihriftiteller 
hätten fih vereinigen follen , dieſe 
Derbindung in die Augen fallend zu 
machen, weil dann auch auf Den un— 
glücklichtten Fall, wo der Vizir feinen 
Despoten tiber die wahre Eigenfchaft 
der Einkünfte geblender hätte, in Mirz 
D 5 fe 
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te der Erpreffungen der Eigennus mer 
. nigftens wuͤrde gerufen haben : entzieh 
dem Dieh heute das Futter nicht, das 
mit Du ‚morgen noch Davon Genuß has 
ben mögeft ! Die Zergliederung ver 
Begriffe der Gewißheit und Dauer 
wird mich oft zu Wiederholung nörhiz 
gen, die vielleicht nicht gar als müßig 
zu befrachten find , weil Wahrheiten 
von einer gewiſſen Gattung nicht zu 
fehr eingepragt werden koͤnnen. 


@. 12. 


28. Ben Entwerfung eines Finan ſy⸗ 
ſtems muß die Gewißheit ⸗ ver Einkuͤnf⸗ 
te von zwoen Seiten zum Augenmerke 
genommen werden: die Gewißheit in 
Anſehen der Groͤße, und die Gemiß- 
heit in Anſehen der Zeit, Die Eins 
Fünfte nämlich müffen diejenige Summe 
ungemindert geben, auf welche Statt 
gemacht wird; und fie müffen zu der 
Zeit eingehen , wann der Aufwand zur 
machen it. Wäre die Summe felbit 
vermindert, auf Die gerechner worden, 
fo falle der Nachtheil deutlich in die Au— 

gen, 
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gen, der aus dieſer unborhergefehenen 
Leere fölgen, und unendlich größer fen 
müßte, als wäre der Staatsaufwands⸗ 
überfchlag gleich Anfangs zu geringe 
gemacht worden. Hätte man das Der- 
mögen zuden Auslagen; die zu einer bes 
ſtimmten Zeit zu bejtreiten find, und 
deren jeder ein beſtimmter Theil von 
Einfünften zugemeſſen ift, zu dieſer 
Zeit b nicht in Händen , fo würde eine 
Anftale oft verzögert, manchmal auch 
ganz verabſaͤumet werden , meil ben 
manıhen in die öffentlichen Angelegens . 
heiten einfüßenden Maßregeln meiitens 
der Augenblick entjcheidend iſt, und der 
einmal verabfaumte Vortheil nachher 
—— wieder zuruͤckgeholt werden 
ann. 


«. 37: 

bh, Aus einer bievon abgefeiteten Urſache bezeichnen 
die deutfhen Kammeratfhriftfteiter die Staates 
eintunfte durdy das Wort bereitſtes Vermdaen, 
alcıhfam Bermözen, fo der Staat bereit hält, 
um damit die Auslagen ju beftreiten : 


29. Die Gewißheit der Gtaatseins 
kuͤnfte in Anſehen der Groͤße « hängt 
von 


ML 160) Ar 


von folgenden dren Stücken ab: 1. daß 
bey Beſtimmung der, Etaatscin> 
fünfte überhaupt das Maß der 
Moglichkeit nicht überftiegen werde; 
IT. Daß zu Gegenſtaͤnden, davon Ein- 
kuͤnfte zu heben ſind, nicht ſolche 
gewaͤhlet werden, die einer willkuͤhr⸗ 
lichen DWeranderung unterworfen 
ſind, und III. daß alles,was unter dem 
Namen der oͤffentlichen Einkuͤnfte 
behoben wird, auch ohne Vermin— 
derung in die oͤffentlichen Kaſſen 
eingehe. Nichts iſt leichter und viel⸗ 
leicht nichts anreizender, als große Sum⸗ 
men anzubefehlen: ein Federzug fuͤllt 
den öffentlichen Schatz mit Millionen. 
Dey einem überdachten Finanzſyſteme 
aber geht man immer mit dem Stif— 
ten in Der Hand, und berechnet, ob 
der Staat die Entrichtung einer gewif- 
fen Summe ertragen kann. Das 
Map der MöglichFeie ift überfchritten 
entweder in Beziehung auf den gan- 
zen Staat, wenn überhaupt, die 
Summe der offentlichen Einkünfte | 
zu groß angefragen wird, u in 


e⸗ 
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Beziehung auf die Theile des Staats, 
wenn in größeren Staaten zwilchen 
den Provinzen, in kleineren zwiſchen 
ven Kreifen 5 nicht Das gehurige 
Gleichgewicht beobachtet wird; 


@. 28. 


b. Kantone Hauptmannfchaften , Staathalter 
ſchaften, oder twie fonft die Untertheilungen ci 
nen Namen führen mögen. 


30. Die öffentlihen Einfünfte find 
ein Re der ſaͤmmtlichen National 
einfimfte. Der Grund zur Berfafz 
fung eines guten Finanzſyſtems muß 
daher durch das Kenntniß des Gan⸗ 
zen gelegt werden, davon man einen 
Theil zu beheben hat. Der Mangel 
dieſes Kennenifes wird beitändig einen 
von zwoen Nachtheilen oder vielmehr 
beide vereinigt, veranlaffen : die Uns 
gewißheit , der wie vielte Theil zur 
Bedeckung des Staatsaufwandes zu— 
reiche, und die Ungewißheit, wie ſtark 
das Produkt des nach dem Ungefaͤhr 
angenommenen Theiles ſeyn werdea. Da 
von dem Zufalle ein genaues rs 

richt 
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vicht kann erwartet werden, fo wird 
entweder ein Abgang ſich greignen, 
ver den Sfaat bey Handhabung der 
gemeinfihaftluhen Angelegenheiten in 
-Derlegenheit ſetzet; oder ein Ueber— 
ſchuß, welcher dem Privatbuͤrger zum 
Nachtheile der Aemſigkeit befchwerlich 
fällt. Das Kenntniß der Dtationaleins 
Fünfte, fo unentbehrlich es Dem Eraatss 
manne vonallen Seiten ift, fo fehe ift 
es zufammengefegt, und die Mittel, 
zu demfelben zu gelangen, müßen von 
langer Dand her vorbereitet werden, 
Doch che von diefen Mitteln gehans 
delt wird, muß feilgefeßt werden, was 
eigentlich Nationaleinkunfte find? - 


a. Man kann Anfänger in Finanzeenutniffen wicht 
zu fehr gewöhnen, alles durch Berechnungen zu 
überfdragen. Aus welchem Grunde man mir 
die vieten Beyſpiele diefer Are, die freyiih far 
Manner von höhern Einfichten muffıg find, vergeben 
wird, Das Beduͤrfniß, des Staates ſey 205 
die Nattonateintunfte feyn 102! /cber, der dem 
Finanzweſen voraefert ift, kenne diefe Große nicht, 
er nimmt auf Gerathewohl dev fechften Theil. 
iſt das Produkte 17 , alfo ein Mangel von 3 
Swanzıastheiten. Er nımme den vierten Theil, 
iſt das Produte, 25 ein halbs; ein Ueberſchuß 
yon 5 ein habs: das iſt: die Anlage — 

ie 
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die Nationalaͤmſtgtelt um ein Fuͤnftheil mic dem 
Bruche zu viel, welhes immer zum Schaden 
der Defchäfftigungswege gereicht, befonders wenn 
man den Blick auf die auswartige Dandiung und 
das Uebergewicht wirft, welches der Vorzug des a 
mindern Preiſez iim Zufammfluße giebt. 


31. Die Quellen des Nationaleinkom⸗ 
mens find Der Feldbau, und die Aem—⸗ 
ſigkeit, unter welcher Testeren alles 
mitbegriffen wird, was auch den fo- 
genannten numerären Neichthum eines 
Staates vermehrer. Aber man würde 
einen wefentlihen Irrthum begehen, 
wenn man die Erzeugniffe viefer beiden 
Zweige des Fleißes ohne einigen Abs 
chlag zur Summe der Nationaleins 
fünfte einrechnete. Die Vorſchuß—⸗ 
Eoften find daben auf eben die Art. abs 
juziehen, wie fie der Privaemann bey feis 
nem Pridateirtfommen abzuziehen pfles 
get; mit dem Unterfiheide jedoch, daß 
ben Berechnung der Privateinkünfte ger 
meinüblich die eignelinterhaltung ſchon 
zum Gewinnſte angefestwird, bey den 
Dationaleinfünften aber noch unter den 
nothwendigen Vorſchuß gehoͤret. 
Denn in Beziehung auf die —— 

he 
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rehrung a verhält fih der Staat ge- 
gen den Bürger auf eben die Art, 
wie 5. B. ein Handwerfsmeifter gegen 
feinen Mierhlöhner , deſſen Bezahlung 
ev ebenfalls als Vorſchuß betrachten 
muß. Alſo find die Nationalein- 
kuͤnfte eigentlich, Das Produkt der 
Nationalbeſchaͤfftigung nah Abzug 
des Vorſchuſſes. 


a. Die Berechnung in Beziehung auf die Polizey 
und die Magazinanftalten, wo es darum zu thun 
iſt, die Summe des Vorraths nühe der Summe 
des nothigen Unterhalts zu vergleichen, rechnet 
die Lanfende Verzehrung zum Gewinnſte. Bey 
der Unterfuchung , wodurch die Einkünfte daucre 
haft gemacht werden, werde ih auf diefe Be— 
rechnung nothwendig noch einmal zuruͤckgebracht. 


32. Die Groͤße der Nationaleinkuͤnfte 
wird entweder durch Die politiſche Des 
rechnung geſucht, oder durch eine Ver⸗ 
bindung verfihiedener Urkunden, wel- 
che der Finanzverwaltung von andern 
Zweigen der Öffentlichen Verwaltung an 
die Hand gegeben werden. Die politifihe 
Berechnung feet zwar nicht im Stanz 
de, mit Gewißheit uͤber die Groͤße der 


Has 
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Nationaleinfünfte auszufprechen, aber 
immer, Muchmaffungen zu. wagen, die 
manchmal, wo. die Gewißheit nicht zu er⸗ 
reichen it, zu Wegweifern dienen müffen. 
- Die liegenden Guter, der Nation 
muͤſſen aus Defonomietabellen, Grund: 
büchern und Kadaſtern bekannt ſeyn. 
Es koͤmmt nun darauf an, das Ders 
mögen dev Nation an gemuͤnzten Gel- 
De zu beſtimmen, welches durch das 
Verhaͤltniß des Geldes zu den un— 
beweglichen und beweglichen Gütern 
beſchieht. Auf diefe Art wäre das 
Kationalfapital feit gefest. Die 
gewöhnlichen Intereſſen vom Gelde, 
zeigen zugleich, wie hoch die Nuͤtzun—⸗ 
gen der liegenden Güter in Anfihlag 
zu ſetzen find, weil zwifchen den Zinfen 
und dem Ertragniffe anderer Arten von 
Dermögen bejtäandig ein Ebenmaß 
beobachtet it: alfo wären nun auch die 
ſaͤmmtlichen Nationalzinſe gefun- 
den. Von dieſem waͤre abzuſchlagen, 
was die Bevoͤlkerung zu ihrem Uns 
terbalte fodert, jeden Kopf dem ans 
dern in diefem Stuͤcke gleich gefest ; 
© was 
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was übrig bleibt, würde dann als die - 
reine Summe der Nationaleinkuͤnfte 
anziehen feyn. Wenn diefe Berech- 
nung als eine nicht unglücklihe Muth— 
maflung bey manchen Theifen der oͤf— 
fentlihen Betwaltung anwendbar fenn 
möchte, fo begreife ich dennoch ſelbſt, 
fie fen noch zu fehr Muthmaflung, 
um bey der Beſtimmung der National⸗ 
einfünfte zum Grunde gelegt zu werden. 
Das Verhaͤltniß des Gemuͤnzten zu 
den übrigen Theilen des Nationalver— 
mögens iſt fo ſchwankend, daß die zween 
foharffinnigiten politifchen Berechner 
Petty und Davenant, davon Der 
legte noch die Minzregiiter zum Bey— 
ande gehabt, in der Beſtimmung des 
Berhältniffes der Münze zu den beweg⸗ 
lichen Gütern Englands fehr weit von 
einander abgehen, Der erite = ber 
ſtimmt das Verhaͤltniß zwifihen beiden 
wie 70 zu 6, das iſt ungefähr wie r2, 
zu 2, oder an Beweglichem beſttze Die 
Nation zwölfmalſo viel, als an Geld. 
Der leßtere 5 fegeenur 42 zu 14, oder 
z an beweglichen Gütern zu ı an Geld, 
Zwi⸗ 
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Zwifihen beiden in einem Mittel ſchaͤtzt 
ein Dritter « Das Geld zu dem uͤbri— 
gen Nationaldermögen wie 20 zu 100 
oder 2 zu 5. Diefe Ungewifiheit wird 
noch vermehrer, da die Maffe ves Gel. 
des beitändig nach dem Gteigen und 
Abnehmen der Handlung, den täglichen 
Deränderungen des Prachts und feiner 
Gegenjiande, einer reicheren oder ver— 
minderten Ausbeute der Bergwerfe, 
durch außer Lands geführte Kriege, 
und hundert andre Umſtaͤnde einem 
Zuwachſe oder Abgange unterworfen 
it; welcher Wechfel zwar durch das 
Steigen und Fallen der Intereſſen ans 
gezeigt wird, aber weder jo geſchwind 
als die DBerminderung des Numeraͤrs 
ſelbſt gefihieht, und dann nur erſt im 
allgemeinen d, ohne über den Wieviel⸗ 
tentheil des Abgangs oder Zumachfes 
ein zuverläffiges Licht zu geben. Fer— 
ners ift Berechnung der Nugung von 
liegenden Gründen zwar richtig , in 
Deziehbung auf den Privatbefiger, 
der feinen auch noch underfauften Vor— 
rath nach dem gangbaren Preife fish 
€ a zu 


— 
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zu Geld anſetzet; aber fie it irrig in 
Beziehung auf die Nation, befonders 
wenn diefe im Verhäftniffe zu dem Fi- 
nanzüberjchlage betrachtet wird; und die 
Fruͤchte, fo die Nation Ueberſchuß hat, 
ohne fie an Fremde abzufesen, koͤnnen 
nicht zu Seldeinkunften angefihlagen 
werden, wo man nicht in der Behe— 
bungder Staatsrenten in ein Uneben— 
map zu fallen fücchten foll, deſſen 
Nachtheil an einem andern Drte . ges 
nau auseinander zufegen feyn wird. 


e. Politifche Hechenkunft : oder: Abhandlung 
über die Größe, den Werth von Ländereyen 
Bolt, Gebäude ıc. ꝛc. | 

b. Abhandlung, über die öffentlichen Einklinfte- 

e. Verſuch über die Nationalſchulden ıc. von 
Andre Hoofe. 

d, II. Tb. d. ©. Abth. vom Umlauf. $. 292. 93 - 
ae. ꝛc. 


33. Obwohlen nun die Behelfe, 

davon die Regierung zu Beſtimmung 

der Groͤße der Nationaleinkuͤnfte Ge— 

brauch machen kann, gleichfalls keine 

arithmethiſche Zuverlaͤſſigkeit verheißen, 

ſo koͤnnen ſie immer zu a 
| wiß⸗ 
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wißheit führen , die in Gefihäfften dies 
fer Art zureiche, weil fie der Wahre 
heit am nächiten, und eine nicht jtarfe 
Entfernung von derfelben hier von kei⸗ 
nen Folgen it. Diefe Urfunden find 
- die Grundbuͤcher und Kadaſtra, 
undOekonomietabellen, die Manufaf- 
turtabellen, die Bergwerktabellen, 
und Muͤnzregiſter, dann die Mauth⸗ 
regiſter. = Die Grundbuͤcher und 
Kadaftra, vereinbart mit den Oekono⸗ 
mietabellen, geben das Produkt der 
Landwirthfihaft; die Manufakturta— 
beilen geben das Produkt der Nations 
nalaͤmſigkeit, durch welche der Werth 
des Stoffes , den die Landwirthfchaft 
. erjielet, einen neuen Zuwachs erhält ; 
die Manufakturtabelle verglishen mit 
der Ausfuhr nach den Mauthregiftern 
giebt die Größe des Nationalumfa- 
bes. Die Bergwerktabellen und 
Muͤnzregiſter geben den Zuwachs an 
dem Numeraren von Innen, die 
Mauthregifter geben die Ausfuhr an 
landwirthſchaftlichen und Kunfte 
yroduften, mithin den Zuwachs an 
3 Rus 
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Numeraͤren von Außen. Zugleich 
geben fie die Einfuhr von daher, mit: 
bin, auch was von diefer Geite wieder 
an Vumerären abzuziehen koͤmmt. 
Alles, was wahrhaft Wationgleinfom- 
met genennt werden kann, wird uns 
ter eine von dieſen Nubrifen geordnet 
werden muͤſſen, dem der Staat nur 
noch zur Bollfommenheit, den aftiven 
und paſſiven Schuldenſtand zuzuge- 
fellen, das it, von dem Einfommen 
abzufchlagen bat, die Zahlungen, wels 
che die Nation für Dffenflihe Schul 
den an Fremde entrichtet, dem Eins 
fommen zuzurechnen, was andere 
Staaten an fie für Schulden diefer Art 
bezahlen, 


a. II, Thl. d. G. wo unter verfihiedenen Abtheil. 
die Nerfertigung diefer Tabellen nothwendig ers 
tenne worden. 

b, Man finder unter den Quellen der Nationaleins 
fünfte die fogenannten Kapitalten nicht ange 
fee; denn die Kapitalien an fih , das. jenine 
ausgenommen, was bey Fremden angeleat iſt, 
beingen der Nation Beine Einkünfte, als infofers 
ne diefe Kapitalien von demjenigen, der fie er: 
borget, in der Handlung, dem Manufaktur— 
wefen, sder zur Werbefferung des Feldbaus 
geisend gemacht werden: ihr abfallender Nutz iſt 

als 
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aifo ſchon unter diefen Rubriten begriffen; ihr 
befonders anredjnen, würde den naͤmlichen Poſto 
zweymal anferen heißen. 


34. Durch dieſes Kenntniß geleitet, 
kann die Finanzverwaltung einſehen, ob 
die zu behebenden öffentlichen Einkuͤnf⸗ 
te mit der allgemeinen Beytragsfähig- 
feit im gehörigen Ebenmaße stehen? 
Zugleich it fie in Stand geſetzt, zu be— 
ſtimmen, der wievielte Theil zur Bes 
deckung des öffentlichen Aufwandes zur 
reichen werde ? Wären indeffen die Hilfa- 
mittel , durch welche die Größe der 
Nationaleinkuͤnfte erhoben wird, in eis 
nem Staate verabfäumet worden, fo 
fehlet es dennoch nicht an andern , und 
ſich ſtaͤts zeigenden Merfmalen, 
woraus mit eben fo vielem Grunde ers 
Fennet werden mag, ob in Beziehung 
auf die öffenrlichen Einfünfte das billi- 
ge Derhaltnig nah dem allgemeinen 
Staatsvermögen beobachtet werde. In 
dem Körper des Staates, wie in dem 
phyſiſchen, hat jedes Uebel feine Anz 
zeichen. Da die Verbeſſerung derfand- 
wirthſchaft = die Aufnahme der Ma— 

E4 nu⸗ 
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nufakturen nnd der Fortgang der 
Handlung hauprfächlich durch die Be— 
fohwerlichfeit der Abgaben gehemmet 
werden, fo Fann mir aller Zuverläfig- 
feit von dem blühenden Zuftande diefer 
dren Zweige des Fleißes auf das ber 
günftigende Verhaͤltniß der Schluß ger 
zogen werden. Im Gegentheile aber 
mag der Fraftlofe Zuſtand derſelben 
vorzüglih Damals zum Beweiſe an- 
genommen werden, daß die Einfünf- 
te des Staates zu hoch gefpanner find, 
wann die Abgaben nicht anders, als 
mit häufigen, gewaltfamen Gintrei- 
bungen, oder fogenannten Erefutio- 
nen einzubringen find. Es muß vaher 
unter die vorzüglichen Pflichten derjeni— 
gen gereihnet werden, welchen , die Eins 
hebung der Anlagen, befonders in den 
entfernteren Theilen des Staates auf: 
‚getragen iſt, Die fih ereignende Noth⸗ 
wendigkeit Diefer gewaltfamen Mittel 
gleich Anfangs zu berichten. Ehe 
würde ihnen der Saumfeligkeit in Der 
Einhebung ſelbſt zu vergeben feyn, als 
das Gtillfihweigen in diefem Gtüde; 
denn ° 
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denn auch die Folgen der erften find weni⸗ 
ge verbreiter. ber einlaufende Be- 
richte diefer Art müffen auch von Sei— 
te der Finanzverwaltung, als ein Laͤrm⸗ 
zeichen angefehen werden, daß die Ge; 
fahr naheift, und nur durch eine un— 
verfchobere Herabfesung der Staats- 
foderungen abgewendet werden mag. 
& II, Th. Abth. v. d. Landwirtfch. $. 52. 
5. D. f. Xb. von Manufakt $, 126. I46. 
e. Ybhandiung von Zufammenfluffe S. sg. n. w. 
55. Der Beyſchuß zurSumme der all⸗ 
gemeirien Staatseinkünfte muß unter die 
verfihiedenen Provinzen = oder welchen 
Mamen immer die größeren Bezirfe ei— 
nesStaates führen,untergerheilt werden. 
Die Erinnerung würde uͤberfluͤſſig feheis 
nen, Daß die verfihiedenen Theile eines 
Staates fodern Fönnen, unter fich gleich 
gehalten zu werden, wenn nicht Beyſpiele 
mancher Regierung bewieſen hatten, 
dag mau Die Vorliebe für eine Gegend 
fo weit, treiben Fünne, fie auf Koſten ver 
Abrigen ganz zu befreyen, oder doch 
jum Theile zu erleichtern. Der Fall 
iſt gleichwohl feltner, und es iſt genug, 
o EA: auch 
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auf diellubilligkeit einesStaates bey einer 
folhen Beguͤngſtigung gedeütet zu has 
ben. Wenn die Theile einesStaates eins 
anderan Fruchtbarkeit, und Vermögen 
gleich wären, fo würde zur Berfertigung 
einer Landerunterkheilungallein noͤ— 
thig feyn , das arithmetiſche Verhaͤltniß 
Dem geometrifihen zur Geite zu fegen: 
das iſt, diezu entrichtenden Antheile 
wuͤrden fich untereinander verhalten, wie 
ihre gegenfeitigen Groͤßen. Aber da 
der Unterſchied unter denſelben meiſtens 
ſehr betraͤchtlich iſt, ſo muß das Kenntniß 
der Provinzialeinkuͤnfte hier eben fo 
zum Grunde gelegt werden, wie Das 
Kenntniß der Staatseinfünfte Der 
Grund der allgemeinen Summe war. 
Die Einfünfte einer Provinz werden bez 
rechnet nach ver Groͤße derfelben , nach 
der Sruchtbarfeit, und der daher rühs 
renden Menge der landwirthſchaftli⸗ 
en Erzeugniße, nach dem Anwer— 
the derfelben von außen , nach den in 
einer Provinz angelegten Manufak— 
furen, und der Ausfuhr ihrer Erz 
jeugniffe, mithin nach der Größe ih: 
ver 
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rer Ausfuhrhandlung, und nach andern 
Geldzufluͤſſen. Die Summen aller dies 
fer Rubriken zufammgezogen, geben den 
Empfang. Auf der andern Seite hin- 
gegenmuß in Betrachtung fommen, was 
durch die Einfuhrhandlung , ‚oder 
auf andere Art am Gelde ausfluͤßt: 
und flrdie Ausgabe von dem Empfan⸗ 
ge abzuziehen it. Was übrig bleibt, kann 
allein für die Summe angenommen werz 
den, wovon ein Theil alsder Provin⸗ 
zialbeytrag zu den allgemeinen Staats: 
einfünften, eingehoben werden mag. 
e, 29. 

36. Die Große einer jeden Provinz 
muß der Regierung aus genau gezeichne: 
ten Provinzialkarten befanne werden. 
Die Fruchtbarkeit iſt entweder die 
mögliche oder die wirflihe. Die 
mögliche Fruchtbarkeit koͤmmt auf die 
Beſch affenheit der Schollean, welche da 
fie natürlich in einem etwas größeren 
Umfange ftets unterfihieden ift, duch 
eine unter den berfchiedenen Zahlen der 
Hafflificirten Sehnde gemachte Ausgleis 
Hung in eine Mittelzahl —— 

ie 
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Die wirkliche Fruchtbarkeit, iſt der Grad 
der Vollkommenheit, worinn ſich die 
Landwirthſchaft der Provinz nach Maſſe 
ihrer Bevoͤlkerung, der Hoffnung 
des Abſatzes, und anderer Ermunte— 
rungen befinde. Die Polizey Fann 
bey der allgemeinen Magazinivung « 
und die Oekonomieaufſicht zur Der 
förderung der Landwirthſchaft derjeni⸗ 
gen Tabellen 5 nicht entbehren, die der 
Sinanzverwaltung über die legte Gat⸗ 
tung, ander fieallein Antheilnimmt , 
Das nöthige Licht geben werden. Gie 
muß aber diefe Erzielung mit dem An⸗ 
werthe derfelben von außen zufamm 
halten, und'mehr nicht, als den Werth 
deſſen, was ausgeführt wird, als Pro— 
pinziafeinfommen einrechnen ;, haupt- 
fächlich in Staaten, wo die öffentlichen 
Einfünfte ganz in Geld behoben wer- 
den. Wuͤrde das Ganze, nach Abfihlag 
der Vorſchußkoſten, erübrigre Produkt 
angefest , fo wäre die Berechnung 
eben fo irrig, als wenn ein Kaufmann 
in den Kaſſeſtand, welchen er zu den 
SUR RD Zahlungen in. ge 
al⸗ 
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halten muß, neben den wirklich verkauf; 
zen Waaren auch noch den unverfauf- 
ten Vorrath berübertrüge. Setzte man 
Den Verkauf der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe, ohne Unterſcheid zwiſchen 
der inneren Verzehrung und dem Derz 
faufe von außenan, fo wäre die erite, 
geößtencheils zweymal eingerechnet. 
Denn, wer it eigentlich von innen der 
Käufer der landwirtſchaftlichen Erzeug- 
niſſe? nicht der Landmann, der erzielt, 
deſſen Verzehrung unter den Borfihuß- 
Fojten abgezogen wird, und welcher der 
Verkaͤufer iſt: auch nicht der größere 
Grundbefiger, denn er iſt hier voll- 
Fo mmen mit dem erzielenden Landmanne 
in gleichen Almftande: ſelbſt nicht ein- 
mal der Dandwerfsmann, des flachen 
Landes u. der offenen Städte, derzum 

Theile feine Nothwendigkeit ſelbſt er- 
zielt ‚ zum Theile mit feiner Arbeit ges 
gen die Beduͤrfniſſe einen , bloffen 
Tauſch trifft: feine Arbeit felbit aber 
iſt von der Art, daß fie unter die Vor— 
fchußfoften der Landwirrhfchaft ge- 
hörer , mithin unter diefer Nubrife 


ſchon 
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ſchon abgezogen if. Es bleibt alfe 
hauptſaächlich der Manufatturant 
übrig; aberda der Verkaufpreis feiner 
Waare den Stoff,und feine Unterbal- 
tung, als ziveen wichtige Beitanprheile 
in fich ſchluͤßt 4 fo find fie beide, in vem 
der Werth der ganzen Ausfuhr, welcher 
aus den Commerzialmanufakturta⸗ 
beilen genommen ift , angefest wire, 
ohnehin mitbegriffen. Auch andere Geld⸗ 
aus Affe, als welche aus der Handlung 
kommen, find vermögend, die Summe 
der Provinzialeinfünfte anfehntich zu 
vergrößern, Die hauptfächlichiten dürf> 
ten feyn, die Ausbeute der DBerg- 
werke, die Befpldung der Staats: 
beamten, die Verzehrung des in eis 
ner Provinz eingelegten Iheils des Hee⸗ 
ves, die Werzehrung von Fremden, 
die ihwe Einkünfte entweder aus ans 
dern Provinzen deffelben Staates, 
oder ganz aus fremden Staaten her 
einziehen, und Intereſſen, die aber: 
mals, entiveder Pros dem Rationals 
banfen, oder von auswärtigen bejahs 
let werden, In Anſehen der Ausfuhr 
iſt 
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it es für die Provinzen einerley, 06 
die Wanre ganz fremdes Erzeugniß 
ift, oder ob ihr daſſelbe von andern 
Mitprovinzen geliefert wird: in einem, 
wie in dem andern Falle muß die Ber 
zahlung folgen, entweder die ausgehende 
Summe vergrößert ſich, oder die Sum— 
me, die fonjt für ihre Lieferung einges 
gangen wäre,wird vermindert. Die Pros 
vinzial Mauthregifter find bier die 
Pegweifer, deren Zuverläffigkeit zwar 
durch den Schleichhandel in. etwas ge- 
mindert wird, aber wenn das Beduͤrf⸗ 
niß aus dem Bevoͤlkerungsſtande 
nach) der Eintheilung in feine Klaffen , 
und, wie ferne in jeder Gattung 
die Provinzialmanufakturen zureichen, 
aus ihren Tabellen erhoben mird , fo 
iſt Diefes eine Art von Controlle, wels 
che den Mauthregiftern eine mehrere 
Brauchbarkeit giebt. Unter den übri- 
gen Wegen des Geldausfluffes, ift der 
ſchaͤdlichſte, aber gemeinüblichite, wenn 
die Befiser anfehnlicher Guͤter außer- 
halb der Provinz ihren Aufenthalt 
aufſchlagen, mithin ihre — dahin 
om⸗ 
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kommen laſſen e. Die daher rührende 
Verminderung der ——— 
kann mit leichter Muͤhe uͤberſchlagen 
werden, weil man die Cigenthümer, 
welehe die Provinz nicht bewohnten, ſo⸗ 
wohl, als das Ertragniß ihrer Si 
ter erheben Fann. : 


a. 1. Tb. $. 216, 

b. II. Th tor v. d. Landwirdſch. $._ Tor. 

e, Diefes wird durch folgendes Beyſpiel deurticher. 
Ein Sandmwirth Laßt einen Wagen ‚einen Pflug 
machen, er laͤßt einen Rock ausbeifern: die zwo Rn 
Ausgaben gehören unmittelbar zum Baue des Tele 
des, die letzte zu feinem nothwendigen Unterhalte. 
Er gahlet den Wagner, den Schmidt. entweder, 
daß er ihnen Korn giebt, oder er verfaufe fein 
Korn, atbt beiden Geld, und diefe kaufen. fi) 
abermal Korn. Eben fo verhäte es ſich mit dem 
Schneider ,„ und mit allen Handwerkern des 
flachen Landes. 

d. A TH. Abe. v. Manufaktur. F. 129. 131. 


. f 
e. i. Th. Abth. Umlauf des Geld. F. 2er und 
Abd» von der Theurung in großen Siadten ꝛc. 


37. Der Stand der Einfinfte wird 
auf gleiche Art von allen Provinzen 
gleich behoben , wodurch man eine Br 
lanz des Numerären, oder das Ver— 
haͤltniß in feiner Gewalt halt, in wel 

em 
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cher die Provinzen gegeneinander. in 
Anfehen der Freislaufenden Geldmaſſe 
ſtehen. Diefes Verhaͤltniß nun muß 
die Richtſchnur zur Untertheilung des 
Provinzialdeytrags ſeyn, und die Nez 
gel, welcher man daben wahrzunehmen . 
hat, iſt: Die wechfelfeitige Großen 
der beyzufragenden Antheile follen 
56 gegeneinander verhalten, gleich 

ent wechfelleitigem Geldempfange 
der Provinzen «a. Der Beweis die— 
fer Regel liegt in dem einfachen Rech— 
nungsfage, daß Die Auslage den Em⸗ 
pfang nicht uͤberſteigen koͤnne. Viel⸗ 
leicht aber wird er einleuͤchtender, wenn 
die fraurigen und unvermeidlichen Sol: 
gen ihrer Ueberfihreitung vor Augen 
gelegt werden. Die Entfräftung ‚einer 
Provinz, ben der die Anlage nicht nach 
diefem Verhaͤltniſſe ausgemefien iſt, 
läßt fich von Stufe zu Stufe vorzeich- 
nen, und der Zeitpunft mit Zuberficht 
beitimmen, wo fie ganz zu Grunde ge- 
ben muß. Man nehme eine Provinz 
unter folgenden Umständen an. Ihre 
Devölkerung ſey 2. Millionen : ihr 

5 Feld⸗ 
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Feldbau erziele über die Provinzialverz 
zehrung zur Ausfuhr 1. und ein halbe 
Million : ihre Manufakturen an man- 
cherley Gattungen fegen auswärts um 
2. Millionen Erzeugniffe ab: der Berg⸗ 
fegen fey zweymal hundert taufend, die 
Befoldungen des Kivilftandes acht 
mahl hundert faufend : die Verzeh— 
rung des Militärs z. Millionen: An 
Sntereffen und Ruͤckzahlungen von 
was immer für answärtigen Schulden 
1. Million, und noch eine halbe Million 
für unbenannte Einflüffe. Diefe Sum: 
men zufamm geben alfo 9,000,000 
Gulden Geldeinkuͤnfte. Eben diefes 
Sand zahlt aber an, von auswärts em- 
pfangenen Waaren von allen Gattun- 
gen 2. Millionen : ein Theil feiner ver— 
möglichen Stiterbefiger habe feinen 
ordentlichen Wohnplag in der Haupf- 
ſtadt; die Einfünfte, welche fie dahin- 
Fommen laffen , feyn 1. ein halb Mil- 
lion, eine halbe Million fir unbenann- 
te hunderterley Ausflüffe: geben 4. Mil⸗ 
lionen Auslage. Sch überlaffe es nun, 
wie groß man die Sruchtbarfeit, ven Um 
105 
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ſatz von innen anſchlag wolle: man nimmt 
aber in der Ausmeſſung des Beytragsan⸗ 
theils zum Augenmerk, es ſey nun die 
Bevölkerung, oder das nach einem Mits 
telpveife feitgefeste Provinzialerträgniß, 
ohne Ruckſicht auf obige Berechnung! 
man fage z. B., Der Kopf verzehrt, eis 
ner dem anderngleichgehalten , jahrlich 
36. fl. er erwirbt alfo auch 39; und der 
eilfte Theil ift eine geringe Abgabe, Die 
von 2. Millionen Bevölkerung gleich: 
- wohl 6. Millionen beträgt: oder man füs 
ge: das ganze Land enthält anliegenden 
Gruͤnden ſo viel, an Gewerben foviel, 
und beinge ebenfalls 6. Millionen her: 
aus! Die Folge davon wird verfihie- 
den fenn , je nachdem das Land am 
Gelde etwas vorher beygelegt hatte 
oder nicht. Harte es Feinen Geldvor— 
rath, jo empfängt der Staat gleih Anz 
fangs der Eintheilung feinen Anrheil 
nicht; denn,mit g, Millionen Empfang 
kann man nicht, auf 4. Millionen, welche 
für fich ausgehen, und 6., welche der 
Staat fodert, mithin 10. Millionen 
Auslage zureihen. Oder empfängt 
52 ev 
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ev den ausgerechneten Antheif , weil 
von ehemal glücklichen Umſtaͤnden eini- 
ge Millionen im Lande bengelegr gewe- 
fen, fd wird Jahr für Sahr davon 
eine dem Kreislaufe, wo fie als Un— 
ternehmumngsfond anzufehen war, 5 
entjogen, um fie zu Ergänzung der Ent— 
richtung zuzufegen, und Die Erſchoͤpfung 
alfo nur nach der größeren oder ger 
ringeren Geldmenge hinausgefrifter. 


a Gewoͤhnlicher Weiſe wird in den Finanzverfaſſun⸗ 
gen ein allgemeiner Theiler von einer gemiffen 
Zahl angenommen: die Provinzialuntertheilung 
geſchieht durch einen befondern Theiler für jede 
Provinz, weiche zufamm die Summe des allge 
meinen Theiters enthalten: z. B. der allgemeine 
Theiler wäre 1200. die Provinz A zoo B 250, 
cC s30. D 120. Eumma 1200 allgemeiner 


Theiler. 
» 11. Th. Abth. vom Umlaufe des Geldes. 


38. Während der Zeit, daß die Pro— 
pinz ſich dem entfiheidenden Zeitpunfte 
nähert, find ihre Umstände folgende: 
Wenn die Laft der Entrnhtungen die 
Seltenheit des Paaren in einem Lande 
veranlaßt, fo muß dieſe Seltenheit ors 
dentfiher Weiſe bey derjenigen Klaffe 
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anfangen, die davon Feinen Ueberfluß 
hat, alfo ben ver arbeitenden Klaſ— 
fe, bey dem Landmanne, und Ma— 
nufafturanten. Wie bereits an eis 
nem andern Drte a beobachtet worden, 
wird. dasjenige, was der erſtere zu entz 
richten hat, durch gewaltfame Eintrei- 
bungen eingebracht ,. welches ein zwey⸗ 
faches Uebel nach ſich zieht: fürs erſte, 
das die Koſten der Eintreibung die Laſt 
vergrößern, welche dem Landmanne ohr 
nehin zu groß war: fürs zweyte, daß 
er, um fich diefelbe vom Halfe zu brin- 
gen , nur das Mittel der Schulden oder 
Deräußerung vor fich fieht. Beides 
führet zulege nach demfelben Ausgan— 
ge. Was der Landmann immer an un⸗ 
beweglichen Gütern beſitzt, it Haus: 
bedürfnig von ganz unberrächtlichem 
erthe, oder Feldgerathe, Vieh, Aus⸗ 
faat. Dasjenige, fo er davon zu ver⸗ 
Faufen gezwungen iſt, wird ein Hinder⸗ 
niß für die Erzielung des folgenden 
Sahres: die Eintreibungen werden 
daher auch im folgenden Kahre ftrenger 
feyn, und noch größere Veraͤußerun— 
53. gen 
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gen veranlaffen. Huf diefe Art nimmt 
der Feldbau mit jedem Jahre ab, und 
da in einer gewiſſen Reihe von Jahren 
ordentlich mittelmaͤßige und Fehljahre 
mit unterkommen, ſo iſt offenbar, daß 
die Erzeugniſſe des Feldbaues nicht mehr 
in der Menge ausgefuͤhrt werden, wie 
ehemals. Wenn man uͤberhaupt an— 
nehmen will, und zwar nach dem gelin— 
deren Verbaͤltniſſe, daß die Abnahme 
der Erzielung in gleichem Schritte mit 
dem Uebermaſſe der Entrichtung fort— 
ſchreite, ſo wird mit jedem Jahre der 
ſechſte Theil, naͤmlich ein Viertel 
Million weniger auswaͤrts abgeſetzt; 

der Erſatz davon aber dem Fadean 
aufgebuͤrdet, der bey einem Sechsthei⸗ 
le wachſender Entrichtung und einem 
Sechstheile abgenommener Einnab- 
me ſtets um ein Drittheil in ſeinen 
umſtaͤnden herabgeſetzt wird. Geſetzt, 
daß man annaͤhme, die groͤßern Guͤter— 
beſitzer kaͤmen den kleinern zu Huͤlfe, ſo 
muͤſſen auch dieſe, da keine Ruͤck— 
zahlung in dieſer Lage geſchehen kann, 
nicht nur, außer Stand geſetzt werden, 

mit 
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mit ihrer Hülfe fortzufahren , fonderu 
wohl gar mit jenen in gleiche Umſtaͤnde 
geratben. Wenn einmal der Zufluß 
des Geldes, welchen die Landwirthfihaft 
bon außen empfieng, ausbleibt, fo iſt 
die Abnahme derfelben gar bald fo 
groß, daß fie nicht einmal der Provinz 
jialverzehrung zureicht: aus Mangel 
von Vieh, von Geraͤthſchaft, von Aus— 
faat, die entweder zur Beftreitung der 
Entrichtung verkauft, oder um zu les 
ben verzehrt werden mußte, bleiben 
Felder unbebaut. Auch bey der günstige 
ſten Wirterung it dann in einem ſolchen 
Lande die Aernte viel zu Flein, weil zu 
wenig gebaut worden. Die Erzeugnife 
fe ſteigen auf einen fehr hohen Werth, 
‘aber die Klaffe des Sandmann zieht 
davon Feinen DBortheil , weil fie das 
Wenige, fo fie erzielt, nicht veraußern 
fann, fondern felbjt verzehren, oder Doch 
zur ungünftigen Zeit hindangeben muß. 
Die Bermögenden kaufen außer Landes 
ein, und vermehren den Geldausfluß, 
Das tft, Die Beſchwerlichkeit des Pro⸗ 
vinzialbeytrags. In einer ſolchen Pro— 
F 4 vinz 


* 


KT. — 


vinz herrſcht unter der arbeitenden Klaf- 
fe allg meiner Mangel. Der Landınann 
it, um Brodt zu ſuchen, gezwungen, aus 
fer Landes zu gehen: die Entvölferung 
des flachen Landes ift ein neuer Zuwachs 
des Uebels. Die durch ihre Umftande 
zuruͤckgehalten werden , nehmen ihre Zus 
flucht zu ungewöhnlichen Nahrungsmit⸗ 
teln, welche ihre Gefundheit unfergra- 
ben: die Sterblichkeit in einem hohen 
Grade gefellt fich zur Auswanderung, 
das Land zu entvölfern. Die Ehen ma- 
chen unter diefen Umjtanden der Pro— 
dinzialbevöfferung gewiß Feinen Erfaß, 
wie man firh aus den Megiitern der Ger 
bohrnen überführen Fann;, und was noch 
gebohren wird, it ſchwach, hinfällig. 
Es iſt vergebens, dem Elende einer 
ſolchen Provinz durch Zufuhr abhelfen 
zu wollen, Der Staat kann feinem 
Landvolfe nicht unentgelelich Brodt ger 
ben, und kaufen Fönnen es fich die Elen— 
den nicht, gefeßt, Daß der Preis noch 
fo geringe wäre, Der Anblick der Le— 
bensmirtel, Die fie fich nicht zueignen 

koͤn ° 
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koͤnnen, macht ihnen ihe Unglück nur 
deito fuͤhlbarer. 


a 34. 


29. Den Verfall der Landwirthfchafe 
begleitet der Berfall der Manufaktus 
ren. Der glückliche Zuftand, wie der 
ſchwache diefer ziween Zweige der Ar—⸗ 
beitfamfeit, wirft auf fie ſtets wechſel— 
ſeitig. Fürs erite alfo Fann die Lands 
wirthſchaft ihnen nicht mehr den Stoff 
in der gefoderten Menge liefern, und 
der, fo noch von ihr koͤmmt, ſteigt zu 
einem Werthe, der mit dem Weber: 
fhlage der Manufafturen nicht zuſamm— 
fiebt. Sie fehen fich nun nach frem- 
den Stoffe um, der zwar geringer als 
der innländifihe, aber immer wegen der 
Fracht und andern Einfuhrfoften theu— 
ver, als zuvor zu ftehen fommt : die erz 
ſte Erhöhung des Preifes: Der Manz 
gel an diefen Abfage bringt zugleich eine 
neue Leere indie Landwirthfihaft. Die 
Seltenheit der Lebensmittel wirft zur 
verläßig die Vergrößerung Des Hands 
lohns: die zweyte Erhöhung des Preis 
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fes « Ziween fo beträchtlich vergrößerte 
Theile des Wreifes wuͤrden fihon allein 
zureichen,der Provinz den Vortheil des 
Zuſammenfluſſes, michin des ausmärtis 
gen Abfases zu entreißen; aber es vereins 
baren ſich noch damit die Zinfe, welche 
in einem Lande, wo das- Geld felten ift, 
auf das höchite jteigen + Der auswärtige 
Abſatz giebt alfo die angefesten zwo Mil⸗ 
lionen nicht mehr,und die Provinzialgeld- 
majfe, leidet eine neue und fehr wichtige 
Berminderung. Selbſt ver Provinzial 
abſatz nimme beträchtlich ab,einesTheils, 
weil jede theure Waare weniger Berzug 
findet e ‚andern Theils weildie gemeine 
Klaſſe bey ihrem Mangel fich etwas anzus 
Faufen unfähig it: gerade alfo die nuͤtz⸗ 
lichſten Mannfafturen, diejenigen naͤm— 
lich, welche die größte Klaffe verfehen hat- 
ten,geratben in Berfall, und nun find 
viele Arbeiter gleichfalls auszuwandern 
gezwungen. Was immer noch unent- 
behrlich gebrauchte wird, koͤmmt entwer 
der von außen, oder iftin den Händen 
unbarmherziger Monopoliften, die fich 


die Umſtaͤnde zu Nusen machen, ihren 
Vor— 
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Bortheil zu vergrößern. Ale Bebränge 
niffe des Landvolfes fallen übrigens 
wicht weniger auf Den durch feine Stel: 
lung zuruͤckgehaltenen Manufafturarz 
beiter. Ein einziger Blick auf den Pris 
vat-und Provinzialfredit it zurei⸗ 
chend, zu entdecken, daß beide ganz 
verfallen müffen; daß die Kapitalien 
aufgefündiget werden; daß ben der 
Unmöglichkeit zu bezahlen, Abfchäguns 
sen, Banquerutte häufig erfolgen; 
Daß der Wucher über Hand nimmt. 
Sich habe die Züge ben diefen Gemälde 
“ehe gemildert, als: übertrieben; eine 
vorhin blühende Provinz, nunmehr 
theils von Einwohnern entblößt, theils 
von ausgezehrten, fiechen Menfihenge- 
ftalten bewohnt, die Felder in unwill⸗ 
kuͤhrlicher Brache mit Dörnen und Nef 
ſeln bedeckt , die Wieſen ohne Heerden, 
die Werkſtaͤtte ohne Arbeiter, wo der 
A ucher gleich den, Geyern auf dem 
Schlachtfelde wohnt, iſt ein Mirleid- 
erregender aber auch mwarnender Anz: 
blif. Die DVerheerung greift bald 
weiter um ſich. Menn die übrigen 
Thei⸗ 
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Theile die Laſt Des gefchwächten auf 
fich nehmen müffen, fo Fommen früher 
oder fpäfer von denfelben Urſachen die- 
felben Folgen in der Reihe herum, 
bis zulegt der ganze Staat die fraurige 
Geſtalt des gefihilderten Iheiles hat. 


a, II. The Abth. v. Manufatt. $ 129, u. f. Abo 
bandt. von Zufammenfluf. 
b. 11. Th. Abth. v. Umlaufe des 1Gades $ 292. 


u. w. 
c. 11. TH. Abth. v. Manufalt. an mehr Orten. 


40. Mit fehr geringer Aufmerkſam— 
keit läßt fih wahrnehmen , daß das 
Uebel, fo die nicht nach der Bilanz des 
Geldes belegten Theile befällt , feinen 
Grund in dem geftöhrten Kreislaufe 
« hat, und daß hingegen, wenn Die 
Dilan; des Geldes zum Maßſtabe der 
Untercheilung angenommen wird, die 
Provinz; , welche den ordentlichen 
Wohnplatz des Negenten in firh be- 
greift, wohin alfo gleichfam die Baar- 
fihaft des ganzen Staates 3 einflüßt, 
ton der Abgabenlaſt den größten 
Theil auf fieh zu nehmen haben — 

IA 
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Da  indeffen ein ſolches Unebenmaaß 
in der Anlage, davon die Urfache der 
gememen Klaffenicht leicht faßlich Faun 
gemacht werden, zu Migvergnügen Anz 
laß geben muß, und die Ungleichheit 
des Kreislaufs ce dadurch noch mehr 
vergrößert wird, fo vereiniget ſich ein 
neuer Beweggrund mit fo vielen andern, 
auf eine ebenmäfligere Bertheilung der 
Geldmaſſe zu denfen, welches am wirk⸗ 
famjten durch eine gleiche Vertheilung 
der Verzehrung 4, durch die gefihick- 
te Eincheilung der Manufakturen in _ 
den Provinzen, durch Zurückhaltung 
der NVermopgenden auf ihren Gütern, 
und wenn fonft Feine mächtigeren ab 
haltenden Gruͤnde vorhanden find, durch 
Die veränderte, und den Provinzen ums 
zählig gegönnte Gegenwart des Regen⸗ 
ten Fann erhalten werden. Diefe Eluge 
Bertheilung des Numerären haben die 
verſchiedenen Sinanzfihriftiteller bey dem 
ſo fehr gebrauchten Gleichniffe im Ge— 
ſichte gehabt: daß die Öffentlichen Kafs 
fen des Staates dem Herzen zu verglei— 
chen wären, welches das auf fih zur 
drin⸗ 


Wu (9) Se 


dringende Blut durch feine Gegenber 
wegung indie Übrigen Theile des Leis 
bes zuruͤckſenden müffe, wenn der Kör- 
ver feine Geſundheit erhalten foll. 


e. 11. Abth. vom Umlaufe des Gelds $. 298. 

b, Abhandlung von der Theurung in großen Städten. 
e. Bom Umlaufe des Gelds $. agr. 

d, Abhandtung von der Theurung. ıc. 


41. Dey den Einkünften des Staa— 
tes find immer gewille Gegenftände, 
welche der Behebung im Ganzen oder 
zum Theile als die Grundlage dienen 
a. Die fihiekliche oder unſchickliche Wahl 
Diefer Gegenitände vermehret die Ge— 
wißheit derStaatsrenten in Anſehen der 
Große 5y oder vermindert fi. Der 
Grundſatz, daß die Einhebung der 
Staatseinfünfte auf die einfachfte Arc 
am vortheilhafteften fey , hat felbft 
Männer von Anfehen zu Vorſchlaͤgen 
verleitet, die ganze Summe derfelben 
auf einen einzigen Gegenſtand zu les 
gen. Die Unficherbeit mußte davon 
die unfehlbare Folge fern. Ein Bey— 
fpiel foll die Stelle des Beweifes ver- 

tret⸗ 


\ 
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treten. Keine Derjehrung ift gewiſ—⸗ 
fer, als des unentbehrlühften Beduͤrf— 
niffes, des Korns oder Brodtd, Eis 
ne auf diefen Berzehrungsgegenftand ges 
legte Abgabefollte alſo ausdiefem Grun— 
de als die gewiſſeſte anzufehen feyn : 


ſie ift es auch, gegen alle andere auf eie 


nen Gegenjtand eingefihränfte Abga— 
ben; aberin Anfehen vergangen Sum⸗ 
me iſt fie dennoch nichr zuverlaͤſſig. Sch 
will nicht einmal den Wechſel der Srucht- 
barfeit und der Aernten, mithin die höher 
ven und Fleineren Preife des Korns, und 
Die davon abhangende bald zunehmende, 
bald verminderte Berzehrung anführen , 
welche nochwendig die damit verfnüpf- 
te Abgabe wechfeln macht: ich will nur 
einen an ſich ganz unberrächtlich ſchei— 
nenden Umſtand bemerken; z. B. die Ber- 
mehrung der fogenannten Erdäpfel. 
So bald diefes Gewächs in einem Lan— 
de gemeiner wird, nimmt die Öerreid: 
verzehrung anfehnlih ab: einen gfei- 
chen Erfolg hat der Bau des türfifchen, 
des Haideforns u. m. a. Die Gewißheit 
der Einkünfte fodert alfo eine — 
ung 
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fung aufmehrere Gegenftände, ſowohl, 
weil auf folche Arc ver Wechſel weni: 
ger zu befürchten iſt, als auch, weil 
der Wechſel, dann, wann er fich erei— 
gnet, nicht fo beträchtlich fenn Fann, 
endlich auch weil die etwan nörhige Un— 
tertbeilung eines Fleinen Abgangs auf 
mehrere Gegenjtände weniger empfind⸗ 
lich ift. So fehr die Vereinfachung 
ce bey ver Behebung der Staatseinfinf- 
te zu empfehlen it, fo fehr muß dar— 
aufgebacht werden, daß fie nicht zum 
tarhtheile ver Gewißheit der Ein— 
fünfte gefihehe: beides muß, fo viel 
es möglich ift, in einer fihieflichen Fir 
nanzverfaffung vereinbart werden. 


a. Abth. von Steuern, 

b. 29. 

c. Es würde hier am unrechten Drte fern , auf die 
mancheriey Vorſchlaͤge ſich zu verbreiten , welche 
die Abfihe haben , die Staatsrenten, auf eine eins 
face Are zu beheben, und noch fammtlich ın der 
Ausübung unmöglich befunden worden, Die 
Gelegenheit, ihrer zu erwähnen, wird ſich ans 
derswo fihieflicher andıeten. 


42. Diefelbe Lingewißheit, welche 
beyden auf einen Gegenſtand zufammger 
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jogenen Einkünften zu beforgen iſt, wird 
auch jede Finanzverfaſſung verwirren, 
- welche zwar die ganze Summe aufmehs 
rere Öegenjtände vertheilet, aber immer 
einen großen Theil auf ſolche Gegen⸗ 
ftände gruͤndet, die einer willkuͤhrlichen 
Derminderung ausgefeßt find. Das 
daͤucht mich, fey der Standort, von 
welchem eine der wichtigſten Fragen in 
dem Finanzwefen unterſucht, und ents 
fihieden werden Eönne: ob naͤmlich die 
Beduͤrfniſſe oder die Gemaͤchlich— 
feit und Weberfluß ſchicklichere 
Gegenftande find , um darauf 
das Ganze oder einen wichtigen 
Theil der offentlihen Einkuͤnfte zu 
grimden? Diejenigen, welche die less 
teren vorziehen, führen für fih an: 
der, welcher ſich Gemaͤchlichkeiten und 
Ueberfluß verfihaffen Eönnte, wäre ors 
dentlicher Weife von der vermoͤgenden 
Kaffe: Die weniger vermögende Klafs 
fe hingegen muͤſſe fich an den Beduͤrf⸗ 
niffen allein genügen laffen. Die 
Billigkeit ſey einleuͤchtend, daß die Erz 
ſteren, in der — — die Letz⸗ 
ser 
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teren übertrhgen , welches dadurch ge- 
fihehe , wenn die Entrichtungen auf die 
Gegenjtände ihrer Verzehrung allein 
gelegt wären, Aber man ‚hat bey die⸗ 
ſem Wohlwollen gegen "die gemeine. 
Klaſſe nicht bedacht: daß der Gebrauch 
der Gemaͤchlichkeit, und der Ueberfluß— 
mwaaren von der Willfuhr der Verzehr 
renden abhaͤnge, Daß alfo , wenn 
Durch daraufgelegte Abgaben ihr Preis 
erhöhet, und einem Theile der Verzehr 
renden der Gebrauch zu Eoftbar gemacht 
wird, die Berzehrung abnehme, mithin 
auch Die Davon erwartete Gumme 
nicht eingehen werde. Die Gewißheit 
der Finanzrechnung fodert alfo die Gruͤn— 
dung der Einfünfte vorziglih auf die 
Beduͤrfniſſe und werde ich an ſeinem 
Orte a erörtern, daß Die Furt, auf 
diefe Art die gemeine Klaſſe zu fehr zu 
beladen, überflüflig fen, da ben einer 
wohl eingerichteten Behebungsart Die 
Entrichtungen der erzielenden Klaſſe 
immer zuletzt von der verzehrenden 
getragen werden. 

#, Abth. von Steuern. 
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43: Wenn die Staatseinkünfte gleich 
auf verfihiedene Gegenſtaͤnde vertheilet 
find , fo iſt dennoch immer bey einem 
oder anderem derfelben ein Abgang zu 
beforgen , da fih fo Teiche Umstände 
ereignen mögen, welche die Befihränz 
fung der Erzielung, oder der Verzeh— 
rung nach ſich ziehen. Wenigſtens 
find Zufälle diefer Art fehr in der Rei— 
be der gewöhnlichen Dingeralsdann aber, 
warn fich bey einem Gegenſtande ein 
Abgang zeiget , ilt die Untertheilung 
zum Erſatze auf die übrigen nicht fo aus 
genblicklich zu bemerfitelligen ; mithin 
bleibe ein gewiffer Theil des Aufwans 
des ohne Bedeckung. Um Diefer 
Derlegenheit zuvorzufommen, und die 
Gewißheit der öffenelihen Einfünfte, 
fo viel es thunlich iſt, über allen Zwei— 
fel hinwegzuſetzen, wird zu der nad) 
dem Beduͤrfniſſe ausgemeffenen Sum⸗ 
me noch fo viel gefihlagen, al3 man 
für zureichend halt, den durch unvorz 
herſehbare Zufälle verurfachten Abgang 
zu erſetzen. Zufälle, fo fehr fie Zus 
falle find, erlauben eine Art von Der 

G 2 rech⸗ 
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rechnung, die ſich auf die Beobachtung 
mehrerer Jahre gründer, ben denen 
man Die Abgänge i in den verfihiedenen 
Rubriken forgfältig aufzeichnet, und 
dann die Mittelzahl herauszicht, 
welche man als den Maßſtab Des Ue— 
berſchuſſes anſehen kann. Ich beque— 
me mich hier nach dem angenommenen 
Ausdrucke, da ich dasjenige Ueber— 
ſchuß nenne, dem im eigentlichſten 
Verſtande dieſe Benennung ganz nicht 
zukoͤmmt. Es wuͤrde die unverzeihlich— 
ſte Unbedachtſamkeit verrathen, wofer⸗ 
ne nicht ſchon in dem Aufwandsuͤber⸗ 
ſchlage den unvorgeſehenen Abgaͤn⸗ 
gen « ihre eigene Rubrife zugeignet wär 
ve; und da fich diefe Abgänge bennahe 
Jahr für Jahr, nur einmal ben diefem , 
ein andermal bey jenem Öegenjtande 
ereignen, fo find fie ordentlich mit unter 
die Bedirfniffe zu fegen, denen daher 
in dem Finanzſyſteme Die Bedeckung 
sun igen hat. 
Defette. 
44. Die öffentlichen Einkünfte Eins 


nen nicht unmittelbar in die N 
iz 
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Faffen geliefert werden. Es ift mög: 
Sich , daß ein Iheil davon auf den Zwi- 
fihentvegen und fihon, ehe fie an. den 
Dre ihrer Deftimmung gelangen, ab- 
gewendet werde «- Auch dann noch, 
wenn fie wirflich in die Staatskaſſen 
eingegangen find, koͤnnen Veruntreu⸗ 
ungen ihrer Summe vermindern, fihon 
bevor damit eine Bertheilung gefshient; 
oder der. Staat wird in der Anwen— 
dung der Gelder ſelbſt übervorcheiler. 
So lange folche Berunfreuungen zu be> 
ſorgen find, iſt der Lleberfchlag der ein- 
gehenden, oder eingegangenen Gum- 
me fchwanfend. Die Gewißheit der 
Einfünfte verlangt Daher die möglichite 
Borfehung gegen die Veruntreuun⸗ 
gen und Miſchereyen derjenigen , wel 
che mit der Einnahme der Eraats- 
gelder, mit ihrer Verwahrung, mit 
ihrer Verwaltung beſchaͤfftiget find. 
In dieſer Abficht muß man zu verhin- 
dern furhen , daß Niemand an den 
Staatskaſſen eine Untreue begehen 
wolle, und daß diefelbe Niemand be- 
gehen Fünne: werigitens muß die Be 
\ 3 ge⸗ 
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gehung einer Untreue, fo fehr e3 mens 
ſchlicher Weife möglich iſt, erfchweret 
werden. Am das erjtere zu bewirken, 
it eine borfichtige Wahl in Befesung 
der Aemter zu treffen; die Beamten 
find anftandig zu Beſolden gegen 
die Veruntreuungen find ſtrenge Stra⸗ 
fen feſt zuſetzen, und an den Betrete— 
nen ohne Nachſicht zu vollſtrecken. 
Das zweyte wird durch niedergelegte 
Sicherheitsgelder >, durch oͤftere und 
genaue Kaffenachfischungen, und eine 
wohleingerichtete Staatsberechnung. 
zu erhalten ſeyn. 
a, 29. II, 
b, Rautionen, 

43. Zu Einnahmen und andern Kafz 
febedienungen,, denjenigen vorzuͤglich, 
welche anfehnlihe Summen lange vor 


ihrer Abfuͤhrung, oder fonft beitandig 


unfer ihrer Aufficht haben, als bey 
entfernten Linterfaffen, oder fogenanns 
ten Filialen, werden wohl nicht fo 
leicht andere, al3 Leute don gutem ABan- 
del und fange geprüfter Treue geitels 


let werden. Doch da die "Gelegenheit 
fo 
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lachend, die Reizung fo mächtig if, 
fo ift es unumgänglich noͤthig, ſolche 
Leute gut zu beſolden, damit ſich mit 
der Leichtigkeit, eine Untreue zu bege⸗ 
ben, nicht auch der Beweggrund der 
Noth paare, und den Trieb umviderz 
ſtehlich made. Es it ein Grundſatz, 
der bey allen DBedienungen befolgt wer: 
den muß: wo die Gefahr der Bere: 
hung, wo die, Leichtigkeit der Un— 
treue groß ift, da muß der Staat den 
Ausgefegten dadurch verwahren, daß 
er feine Umftände nach dem Verhaͤltniſſe 
feines Standes glücklich macht. Ohne, 
daß ich einem feilen Nichter , einem 
untreuen Kaſſierer das Wort zu res 
den Willens bin, es gehört wenigitens 
ein Heldenmurh dazu, der nicht fo all— 
gemein iſt, beyfeiner und der Seinigen 
Doch, der man durch ein Wort, 
durch einen Griff abhelfen kann, reine 
Hände zu behalten. Wer fest einem 
hungerigen zum Hüter der vollen Speiss 
Fammer und fpriche: koſte nicht! und 
erwartet , daß fein Befehl beobachtet 
werde ? Die Schrift giebt in diefem 
G4 Stuͤ⸗ 


Sa, (104) Je 


Stücke figuͤrlich die Richtſchnur des Ver⸗ 
haltens: verbindet, ſpricht ſie, dem 
C das Getraid austrefenden ) Ochſen 
auf der Tenne nicht das Maul! 
Hat nun aber der Beamte eine zureis 
chende Befoldung angewielen, fo Eonnen 
Feine. Strafen gegen denjenigen zu 
groß feyn, der an dem gemeinen Wer 
fen, unter was immer für einer Bemänz 
telung, zum Diebe wird. Diefe Strafen 
müffen von der Gewißheit, mit derfie 
ohne Anſehen der Perſon vollzogen 
werden , die Stärfe ihres Eindrucks 
empfangen , und dem , melchen die 
wohlthatige Vorſorge des Staates nicht 
zurückhält, doch die Furcht den Wil 
len der Miffechat benehmen, 


46. Faſt aller Orten, und bey allen 
Bedienungen, welche mit Geld zu wal— 
ten haben, wo Daher Untreue oder 
Saumfeligfeit eine Unordnung in die Kaſ— 
fe bringen dürfte, werden von dem Die 
Bedienung Antretenden wirklich niederz 
gelegte Gewaͤhrgelder a oder Buͤrg— 
fchaft gefodere. Nachdem Die anver- 

fraus 
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trauten Gelder größere oder kleinere 
Summen find, find auch diefe Unter: 

pfander, die, weil bey einer Unrich— 
N feie fogleich davon der Erfaß ge: 
macht wird, den Bortheil, der aus eiz 
ner ——— zu hoffen wäre, vers 
eiteln, mithin das Verbrechen gleichſam 
unmoͤglich machen. Es iſt gar nicht zu 
laͤugnen, daß bey kleinen Bedienungen 
dieſe Vorſehung nuͤtzlich iſt, wo naͤm— 
lich zwiſchen dev erlegten und der anz 
vertrauten Summe ein Verhaͤltniß 
beobachtet werden kann. Aber es iſt 
nicht weniger offenbar, daß bey wich⸗ 
tigen Aemtern, welche mit den größes 
ven und das Vermögen, mithin auch die 
Birgfähigfeit überfteigenden Kaſſen zu 
ſchaffen haben, der Erlag eines Ger 
mährgeldes ohne Nutzen iſt. Die vor- 
fihtige Wahl it hier dasjenige , fo dem 
Staate die größte Zuverläßigkeit giebt. 
Den untergeordneten Aemtern ; und 
als folche Eönnen alle in Anfehen der 
oberiten Raffeleitung betrachtet werden ; 
iſt eine öftere Unterfuchung des Kaf- 
ſeſtandes und der nach der Rechnung 
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sorräthigen Baarfıhaft von einem in 
Die Augen fallenden Einfluffe, weil der 
Beamte unfer folhen Umſtaͤnden eine 
zu gefibwinde Entdeckung zu befürchten 
bat: Diefe Unterfuchung muß auf Eei- 
ne Zeit feſtgeſetzt ſeyn; je undorherges 
fehener, deſto wirffamer: doch laͤßt fich 
anmerken, daß bey Aemtern, wo Ges 
wahrgelder üblich find, die Un- 
ferfuchungen nicht länger ausgefegt werz 
den follen, als fo lange die niederge- 
legte Summe der Kaffe zur Bedeckung 
Biene. Große Kaſſen, vorzüglich 
diejenigen, worauf von mehreren Or— 
ten Anweifungen gefihehen, werden auch 
gewöhnlich unter mehreren Schlößern 
gehalten, wozu verfihiedene Deamten 
die Schlüffel haben, davon einer ohne den 
andern Feine Zahlung leiten Fan. 
Dhne gemeinfehaftliches Einverftänd- 
niß zu einem Betruge find durch dieſe 
Borficht die Staatsgelder in Sicherheit. 
a. Cautionen. 

47. Wenn man bey einer nur etwas 


groͤßern Privathaushaltung die Noth- 
wen⸗ 
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wendigfeit einer Rechnung nicht vers 
kennet, Eann man es um fo minder bey 
den Staatsrenten a, wo der Öegens 
ſtand von ungeheurem Umfange ift, 
wo deito leichter Verwirrungen fish ers 
eignen, wo jeder Fehler feinen Einfluß 
weit verbreitet, und eine fihiefliche 
Derwaltung fih ohne Sicherheit, und 
Diefe ohne eine genau eingerichtete 
Berechnung nicht einmal begreifen laßt. 
Die Gegenftande der Staatsberech- 
nung find die Einnahme und Verwen⸗ 
Dung, aus deren Wergleichung fih 
der Vorrath der Staatsgelder zeiget. 
Die Form der Staatsberehnung mag 
an ſich ſelbſt als gleichgültig angeſehen 
werden: diejenige wird vor den uͤbri— 
gen den Borzug verdienen, welche fol . 
gende weſentliche Eigenſchaften vereis 
niget, aus welchen für den Staat die 
genaufte Sicherheit entfpringe: Kürz 
ze, Klarheit, Leichtigkeit das Ganze 
und die Theile augenblicklich zu uͤber— 
ſehen, und eine beitändige Kontrole. 
Die Kuͤrze wird gefodert, theils die 
Rechnungsaͤmter nicht durch zu Pe 
e 
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che Beamten Eoftbar zu machen , theils 
mit der Berechnung nicht im Ausjtan- 
de zu bleiben. Die Klarheit geitat- 
tet jedermann das Einfehen, und ew 
fchmweret eben dadurch den Betrug, der 
immer gerne fich hinter die Unverftänd- 
lichkeit flüchtet, wo er die Entderfung 
weniger fürchtet. Die Leichtigkeit 
das Ganze und die Theile, das Ein- 
gegangene, , die Ruditande, das Ver⸗ 
wendete, den Kafleftand, die Ver— 
großerungen oder die Abnahme ei- 
ner jeden Rubrike der Einfünfte gu— 
genblicklich zu überfehen, ift nicht wer 
niger der Sicherheit des Staates zur 
traglich, der auf folche Art, wann er 
immer will, Unterfuchungen vornehmen , 
als der Sicherheit des Beamten, 
der ſieh mit jedem Augenblicke felbit 
überfeben Ffann. Die Controle wird 
vorzüglich dadurch erhalten, wenn ein 
Rechnungsgeſchaͤfft bey mehrern derge- 
ftalt durchläuft, daß die Theile unter 
fich eine Beziehung haben, nach wel: 
er auf die Genauheit oder Ungenaus 
heit der geführten Rechnung ein gelten: 
der 
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"der Schluß gefolgert wird. Das Ges 
ſchaͤfft der Staatsberechnung muß von 
den ubrigen Theilen der Finanzver> 
waltung ganz getrennet ſeyn, wenn ans 
ders der Endzweck der Sicherheit da— 
von erwartet werden fol. Sie ift im 
eigentlichjten Derjtande die Kontrole 
der fogenannten Kammern; nieman— 
den aber wird die Kontrole feiner ſelbſt 
übertragen. 


a. 43. 
48. Die Gewißheit der Einfünfte 
_ in Beziehung auf die Zeit « hängt von 
der Ausmeſſung der Einhebungster- 
mine und von der Punftlichkeit in 
‚der Einhebung ab. Fürs erjte muß dar» 
auf gefehen werden, daß die Zeit der 
Entrichtung überhaupt dahin verleget 
werde, wo der Bürger mahrfiheinlich 
bey Kraften it, fie zutragen. Fürs 
zweyte müuͤſſen die Abgaben in Ffeinere 
Antheile zerjtückt werden, um durch 
die Untertheilung ihm die Entrichtung 
weniger befihwerlich zu machen. Der 
Schaden, welhen der — Er 
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lauf durch die großen Zahlungster 
mine und die dadurch veranlafte Zur 
ruͤckhaltung beträchtlicher Geldſum— 
men leidet, iſt bereits an einem andern 
Orte deuͤtlich gemacht worden. 5b Der 
Schluß, ſo davon auf die Entrichtungs⸗ 
termine abgeleitet werden muß, it: 
bey Feſtſetzung der Einhebungszeit, 
und der Tinterfheilung der Staats⸗ 
einkuͤnfte, wird auf die Freisiaufen- 
de Geldmaße und auf Die Geſchwin— 
digkeit, womit fie den Umlauf ver 
richtet, zu fehen fenn. In einem 
Staate, wo die Freislaufende Maf 
fe entweder an fich fehr groß iſt, oder 
duch umlaufende Papiere fehr vers 
mehret wird, Eönnen entferntere Eins 
bebungszeitpunfte beſtimmet werden, 
als wo die Umſtaͤnde gegentheilich 
find. Wo der Umlauf ſchnell it, und 
Die umlaufende Maffe mit den Linter> 
nehmungen der Nemfigfeit im Gleich- 
gewichte ſteht, würden weit binausz 
verlegte Einhebungstermine eine 
nachfheilige Stockung e verurfachen. 
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5. II. Ih. Abth. vom Umlaufe d. a. 290. 

os. Wäre 5. B. die treislaufende Summe 10, 
weiche 12 mat den Umlauf verrichter, und dadurch 
bey der Aemſigteit 120. hervorbringt, fo würden 
Einhebungstermine von zween Monaten dreymai 
wenigſtens dis Unternehmungen vermindern ; das 
Produtt der Aemſigteit wurde ſtatt 120, auf 90, 
herabgeſetzt. * 


49. Eine puͤnktliche Einhebung, ohne 
Nachſicht, wo im Verzoͤgerungsfalle 
ſogar die Strenge zu Huͤlfe gerufen wird, 
um die ausgemeſſenen Summen genau 
nach den feſtgeſetzen Terminen einzu— 
bringen, iſt unvermeidlich fuͤr den 
Staat , der feine Auslagen nach dem 
Maße eingerheilt hat, als er den Eins 
flug der Einfünfte erwarte, und heilfam 
dem fteuerbaren Bürger. Man wird 
mich nicht im Verdacht haben, daß ich 
jemals den gewaltfamen Eintreibungen 
das Wort rede, Deren Härte den Lands 
mann, wenn ihn Miswachs und ander 
re Ungfücksfälle, bereits entkraͤftet has 
ben, vollends unwiederbringlich zu Öruns 
Derichten. Aber da der Staat nun eins 
mal der ausgemeffenen Einfünfte nicht 
entbehren kann = , da alfo früher oder 

ſpaͤ⸗ 
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ſpaͤter die Entrichtung immer gefihehen 
muß, jo wird derjenige, für den bey 
Unterlaſſung feiner Pflicht Feine derglei- 
chen Umjtände anzuführen find, zu feis 
nem eigenen Dortheile gehindert, ein 
Ruͤckſtaͤndner zu werden ; man zwingt 
ihn, weil ihm die Entrichtung mit eins 
mal zu laftig feyn würde, fich den Vor⸗ 
theil der theilweifen Zahlung nicht entz 
gehen zu laffen. 


4. 6, 


zo. Der Aufwand des Staates wird 
bejtändig von Jahre zu Jahre wieder: 
holt ; die Öffentlihen Einkünfte müßen 
alfo Dauerhaft gemacht werden a , um 
Diefer , fi) immer erneuernden Auslage 
juzufagen. Zu den ordentlichen Aus— 
lagen Fönnen noch unvorhergefehene Um— 
fände einen außerordentlihen Auf 
wand fodern, zu deſſen Beſtreitung Die 
Duellen des Zufluffes nicht vertrocknet 
ſeyn müffen. Die Dauer der Einfünf- 
te im eigentlichiten Verſtande iſt Die 
Gewißheit derfelben auf die folgen⸗ 

sen 
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den Sabre 5 und beruher auf der un⸗ 
perminderten Beytragsfaͤhigkeit. 
Die allgemeine Beytragsfähigfeit ift 
aus zwoen Groͤßen zufammgefest: aus 
der Zahl derjenigen , welche zu der öfz 
fenzlichen Laſt beyfragen, die jwente 
ift der Antheil, fo jeder an diefer Laſt 
zu tragen fähig if. Die Zahl der. 
Beytragenden hängt von der Größe 
der Bevoͤlkerung, und die. Größe 
des Antheils, den der einzelne Bür- 
ger zu der Summe des gemeinfchaftlis 
chen Aufwands entweder gegenwaͤrtig 
entrichtet, oder bey-.einem auferordentz 
lichen Bedürfniffe entrichten Fann, dies 
fe hängt von dem Vermögen ab, defs 
fen Grund auf die Erwerbung duch 
die Wege der Befchäfftigung errichtet 
it. Wann alfo eine von Diefen bei— 
den Größen in Abnahme gerärh , ſo 
wird Die Summe der allgemeinen Bey 
tragsfähigkeit auf gleicheYrt vermindert, 
woraus zween der wichtigiten Finanz— 
grundfäge abgeleitet werden, die ben jeg⸗ 
licher Sinanzunternehmung als der Prüfs 
frein anzufehen find: 1, Alle, Eins 
9 Einf: 
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kuͤnfte, es ſey nun, Die Gattung 
derjelben, ihre Groͤße, oder Die 

Art ſie einzuheben, welche mittel- 
- bar, oder unmittelbar auf die Be- 
ſchraͤnkung der Bevölkerung wirz 
fen konnen, find ſchadlich: AL. Alle 
Einkuͤnfte ſind ſchaͤdlich, welche Die 
Verminderung von irgend einem 
Zweige Der Beſchaͤfftigung veran- 
laffen, entweder, daß sie der Ar⸗ 
beitſamkeit nicht Krafte genug laſ— 
fen, um ihre Unternehmung fort 
ſetzen zu koͤnnen, oder auch nur nicht 
Ermunterung genug, ſie fortſetzen 
zu wollen. Beide Grundſaͤtze find der— 
geſtalt mit einander verflochten, daß 
man fie einigermaſſen für einen einzi— 
gen zu nehmen berechtiget iſt: Denn die 
Außerachtlaffung des einen wirft bejtänz 
dig auf den andern. Was die Ber 
voͤlkerung befihränft, vermindert die 
Befchafftigung, weildieBefchäfftigung 
inſoferne fie von dem Nationalfleiße abs 
hängt, gleich ift der Größe der Bedurf- 
niße,und der Summe der Verzehren— 
den: wie im Öegentheile, was Die Ber 

ſchaͤf⸗ 
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ſchaͤfftigung vermindert, die Bevoͤl⸗ 
kerung vermindert, deren Größe beſtaͤn— 
dig mit der Größe der Befihäfftigung, 
das ift der Nahrungswege, im Wer- 
haltnifle ftehte. | 


a, 8, : 

b, Daher alles, was oben von der Gemwißheit dee 
Eintünfte gefagt worden, hieher abermat anzus 
wenden iſt. 

©, 1. Theit v.dem Hauptgrundfage d. St. W. II. 


Th. Einteitung 5, 9. 


51. Je mehr die Entrichtenden in 
dem Beytrage zu der öffentlichen Laſt 
gefchonet werden , deito leichter wird 
es denfelben, auf gleichem Fuffe auch _ 
durch folgende Jahre ihre Entrichtuns 
gen fortzufegen. Die Beytragsfaͤ⸗ 
higkeit und die Entrihtungen ſtehen 
ayfo in einem entgegengefegten Ver— 
haltniffe. Was die legtere vergrößert, 
vermindert die erjtere, und im Gegen- 
theil. Se größer die Summe ill, 
welche der Staat fodert, deito größer 
werden nochwendiger Abeife auch Die 
DE Alte 
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Antheile, wodurch diefe Summe fol 
zufammgebracht werden. Alles alfo, 
was die Summe der zu behebenden 
Staatseinküunfte entweder an fich 
felbft vergrößert, oder zu ihrer Ver— 
größerung mittelbar benträgt, verminz 
dert die Beytragsfähigfeit. Je geringer 
die Zahl derjenigen ift, auf welche Die 
Entrichtungen vertheilt werden , deito 
ftärfer wird ihr Antheil. Die Aus 
nahmen der Einen vonder Beytrags⸗ 
pflicht , vermindert alfodie Beytragss 
fähigfeie der übrigen. Wenn der aus- 
gemeffene Beytragsantheil mit dem eigs 
nen Vermoͤgen des Entrichtenden 
nicht im Ebenmaffe jteht, fo wird die 
Bentragsfähigfeit geſchwaͤcht. Nenn 
endlich die Bentragsantheile der Ent 
vichtenden gegeneinander nicht nach 
dem wechfeljeitigen Verhaͤltniſſe ihres 
Dermögens ausgemeffen find, fo wer— 
den Einige auf Koften der Andern ver- 
fihonet, wodurch ihre Beytragsfaͤhig⸗ 
keit gleichfalls vermindert wird. ‘Der 
Schluß hieraus it: daß, die Beytrags— 
fähigkeit unvermindert zu — 
.» DIE 
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I. die Summe der öffentlichen Ein— 
Eunfte weder unmittelbar zu groß 
angenommen , noch mittelbar vers 
größert, I. feine Ausnahme von 

er allgemeinen Beytragspflicht 

eftattet, III, der zu entrichtende 

ntheil einesieden, nach dem dop⸗ 
pelten Berhaltniffe, zu feinem eignen 
Bermögen und dem Vermoͤgen Des 
mitftenernden , muffe ausgemefien 
werden. Die Nothwendigkeit zurei- 
chender ⸗ öffentlicher Einkünfte darf 
bey allen diefen Betrachtungen nie aus 
den Augen gelaffen werden, und fo- 
lange die öffentlichen Einfimfte das 
Maaß derſelben nicht überfihreiten, 
find fie nicht zu groß. Der Unterthan 
aber hat von ber Liebe und der Ge— 
verhtigkeit des Negenten zu erwarten,daß 
er den Aufwand , infoferne es ohne 
Nachtheil irgend einer Auftalt zur 
Handhabung des gemeinen Betten thun- 
lich iſt, eher einfchranfen, als durch defs 
fen Bermehrung fich die betrübte Noth⸗ 
mwendigfeit auflegen werde, die Summe 

3 der 
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der oͤffentlichen Einkünfte zu vergroͤ⸗ 
fein. 5 


TH, 


* 
52 Die Summe der öffentlichen 
Einkünfte wird nicht felten größer an- 
genommen, in der Abſicht, die Ent⸗ 
richtung auf einen unveränderlichen 
Fuß zu fegen, wovon man große Vor⸗ 
theile erwartet. Ohne diefe Unveraͤn⸗ 
Derlichkeit, ſagt H.Mercier a, giebt es 
Fein Orundeigenthum , Eeinen Feld- 
bau, keine Erzielung, Feine Nation, 
feinen Regenten. Die fürchterlichen 
Folgen, welche diefer Schriftiteller von 
Veraͤnderlichkeit ver Steuern ableitet, 
mögen fir das Beforgniß einer bürger- 
freundlichen Herzens angefehen werden, 
aber fie find Fein Beweis. Um die 
Unperänderlichkeit in den Entrich— 
tungen zu Stande zu bringen, muß 
die Summe der Einfimfte über den 
ordentlichen, jährligen Nufwand noch ei- 
sen Sheil enthalten , nn bey 
Sei 
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Seite gelegt, und davon eine Vorrath⸗ 
kaſſe gefammelt wird, die dem außer— 
ordentlichen Aufwan de ‚ wenn der Fall 
1 ereignet, zur Bedeckung dienen möge, 
Den einer ſolchen Finanzverfaſſung ſieht 
man einem zweyfachen Nutzen ent 
gegen: erftend, daß der arbeitfame Buͤr⸗ 
ger bey ſeinen Erzeuͤgniſſen im Ueber— 
ſchlage des Preiſes » gefichere fen, 
und nun bey einem Sriege oder fonit 
einem Umſtande, welcher ohne diefe 
Dorfiht eine nachrheilige Veränderung 
veranlaffen würde, Feine zu beforgen has 
be, welches die auswärtige Handlung zur - 
Behauptung des Vorzuges vor ihrerMit- 
werbern vorzüglich begüunftigen muͤſſe: 
Zwentens, fen der Staat mit einerfol- 
chen Finanzverfaffung auf jeden Fall 
vorausbereitet, wodurch feine aͤußere 
Sicherheit fehr vergroͤßeret waͤre, die 
Buͤrger aber die Gemaͤchlichkeit kleiner 
Theilzahlungen genoͤſſen e, da fie ſonſt 
entweder große, mithin ſehr beſchwer— 
liche Beytraͤge zu leiſten haͤtten, oder 
doch der Staat feinem Kredit aufbies 
gen, und ne e würde zahlen muͤſ⸗ 
24 fen 
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fen , die man dadurch ganz ers 
ſparte. a 


e. L’ ordre eflentiel et naturel des foeiet.: 


polit: 
b: 11. Thl. Abth. v. Manufaf.$ 120, 226. 
e, 22, 


53. Der Schein diefer Vortheile ift 
verführend: aber eine nähere Prüfung 
derfelben wide dieſen Schein ohne 
Zweifel haben verſchwinden machen. 

ie Gicherheit, erftend, welche man 
dem Bürger dabey in feinem Preisüber- 
fchlage verheißt, iſt nur eingebildet. 
Denn da man die Oroͤße des außeror— 
dentlichen Aufwands nicht vorher bes 
ftimmen Fann, fo iſt immer möglich, daß 
der beygelegte Vorrath zu feiner Ber 
ftreitung nicht binlange: die beygeleg— 
ten Summen fenn 5. B. ro! wie nun, 
wenn der außerordentlihe Aufwand 15 
fodert? oder, welches auf daffelbe bins 
ausläuft , wenn der außerordentliche 
Aufwand von ro auf den Hals koͤmmt, 
da man nur erſt 3 beygeleget hat? Die 
Erfahrung iſt auf meiner Seite, daß 

\ man 
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man bey Feiner Finanzverfaſſung, fo 
feyerlich auch die Zufage gegeben wor⸗ 
den, die Entrichtungen in Kriegszeiten 
nicht zu erhöhen , jemals Wort gehals 
ten habe; und diefes nicht allemal aus 
Mangeldes Willens, fondern, weil man 
die Zufage zu erfüllen, fih außer Stand 
befand. Die Feyerlichfeit Fann eine 
Zuſage wohl noch unüberdachter , aber 
nicht die Erfüllung möglicher machen. 
Zwentens, fällt es niemanden ein, zu 
läugnen , daß die Größe der Entrichs 
tungen zwar oft ein nothwendiges, 
aberdoch immer ein Uebel ſey. So lange 
nun Die Umstände zu einem außerordents 
lichen Aufwande nicht vorhanden find, 
liegt diefes Uebel nur inder Entfernung, 
und iſt ungewiß. Welcher Grundſatz der 
Klugheit koͤnnte anrathen, ſich ein Uebel 
heute zuzuziehen, damit es uns morgen 
nicht uͤberfalle? das iſt indeſſen wirklich, 
was in einem ſolchen Falle geſchieht: 
weil es unſerer Handlung nachtheilig ſeyn 
duͤrfte, wenn in einer gewiſſen Zeit 
durch die Erhoͤhung der Auflagen der 
Preis der Waaren ſteigen ſollte, will 
25 man 
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man lieber fie beftandig in einem 
hohen Preiſe erhalten: oder im andern 
Worten; damit nicht einftunfere Hand⸗ 
fung den Vorzug bey dem Zufammens 
fluſſe verliere, will man demfelben ſo— 
gleich ist, und fir immer entfagen: 
denn es iſt ausgemacht, daß, alles übri- 
ge gleich) gereihner, diejenige Nation 
gegen ihre Mitwerber zu Furz fallen wer⸗ 
de , welche ihre Waaren durch Die Ab- 
gaben vertbeurer «. Drittens, ift die 
Gemächlichkeit der kleineren Theilzah— 


lungen zu dem außerordentlichen Aufs 


wande zwar vortheilhaft, gehalten ge- 
gen große auf einmal zu leiſtende Zah⸗ 
ungen, aber es iſt gleichwohl immer 
vorthbeilhafter , nichts alsfin noch ſo 
Fleinen Theilen zu zahlen. Nur damals 
kann der Bortheil der untergetheilten 
Entrichtung in Anfchlag Eommen, wenn 
diefe auf Feine andere Art fonit zu er 
halten wäre, oder wenn diefer Vortheil 
nicht durch größere Nachtheile auf: 
gewogen würde. Beides iſt hier der 
Hall. Der Staatskredit bier immer 
Das Mittel an 3 , wann einjt der Fall 
. des 
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des größeren außerordentlühen Aufe 
wandes vorhanden feyn wird , den Ent- 
vichtenden Frift zum außerovdentlichen 
Beytrage zu gewinnen; und wenn’ die 
fer Kredit nun auch nur gegen Inter⸗ 
eſſe kann erhalten werden, fo zahlt 
der Entrichrende doch an denfelben 
vielleicht weniger, als ev bey dem be- 
frändig erhöhten Entrichtungsfug zum 
voraus verloren haͤtte ⸗. Wäre aber 
die Bezahlung diefer Zinfe, für den 
Entrichtenden auch einewirkliche Laſt, fo 
koͤmmt fie wenigitens mit dem Nachtheile 
in FeineBergleichung, den die Leere in der 
kreislaufenden Maſſe verurfacher d, 
wenn von Jahre zu Jahre anfehnfiche 
Summen in den Rentkammern liegen 
bleiben , wodurch der Unternehmungs⸗ 
fond vermindert , mithin die Maſſe 
der Befchäfftigung , Durch dieſe die 
Ermwerbung, und die auf die Erwer— 
bung gegründete Beytragsfähigkeit abs 
nehmen muß, 

* II. Thl. Abthl. von Manufak. $ıro, 126. 
232. 


c. Der 
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e. Der Staat nimme 4. Million 2 4.9. Die - 
Bürger müffen die 160 taufend Zinfen hezahlen. 
Hatten fie vorbinein die Million in die Staatsrens 
ten geliefert, fo harten fie die 160. tauſend Zins 
fen entbehren müffen: wäre mehr Kaſſevorrath 
gewefen, fo ware ihr lucrum ceflans noch 
ſtaͤrter. 

d. II. Thi Abeht. von Umlanfe, $ 287. 290. 

Er 


54. Ein unfer allenlimftänden uns 
veraͤnderlicher Entrichtungsfuß ift al⸗ 
ſo unmöglich; und nachtheilig, auch 
wenn er möglich wäre, da er die Ents 
richtungen beftändig auf einem hohen 
Fuß erhalten muß. Indeſſen würden oͤf⸗ 
tere und plögliche Abänderungen def 
felben ebenfalls nicht weniger ſchaͤdlich 
fenn. Der entrichtende Bürger hat in fo 
vielen Beziehungen einen Ueberſchlag zu 
machen, bey welchem feine Bentrags- 
pflicht ein wefentlicher Theil ift. So⸗ 
bald nun diefer fehwanfend wäre, fo 
wide der ganze Ueberfihlag es gleich: 
falls, welches den Werth der liegenden 
Güter a die Spefulation des Handels- 
manns, den Kredit, 5 unficher mas 
chen, mithin eine Stöhrung im Allge- 
meinen nach fich ziehen müßte. Es iſt 
da⸗ 
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daher nothmwendig , bey Entwerfung 
eines Finanzyſtems für die ordentliche 
Lage der Umstände einen bejtändigen 
Enrrichrungsfuß feitzufesen , der we— 
nigftens fo lange, als diefe Umftände 
nicht wechſeln, unveränderlich erhalten 
werde. In diefer Abſicht wird fchon 
im Aufwandsuberfchlage auf die 
Fleineren, und fich oft ereignenden Fäls 
le zu denken, und die Bedeckung dazu 
vorherjubereiten fenn ec. Dieß wird nun: 
ohne einige Erhöhung der Bentrags- 
antheile freplich nicht geſchehen Fönnen; 
aber vorausgefeßt, Daß man damit nicht 
zu weit gehe, fo ilt es zu träglicher in alz 
lem Beritande, efwas mehr zu geben, 
ohne bejtändig einer Steigerung zu ger 
warten, als den DBortheil des Eigen 
thums zu jähligen Abanderungen aus⸗ 
zuſetzen. 


a. Der Ueberſchlag der Grundſtuͤcke wird gemacht: 
trägt in den verſchiedene Rubriten z. B. soo. 
Ausgaben unter mehreren Rubriten 100, zu ent— 
richten 50. alſo reine Einkünfte 350, im Werth 
iu 4 2, 8750. Wenn die Entrichtung so. aber 
batd auf 70. fteiat, bald auf 60, fällt, fo iſt der 
ganze Ueberfchtag ſchwantend. 

b. Eich 
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b. Sich die Berechnung in II. Thl. Abth. v. Kre⸗ 
die $ 404. 
c. 43: 


55. Die Summe der. ‚öffentlichen 
Einkünfte fann mittelbar „ durch Die 
Einhebungsfoften vermehret werden. 
Die Koften der Einhebung machen 
einen Theil Des nothwendigen 
Staatsaufwandes aus, Je größ er 
nun dieſe Koſten ſind, deſto ſtaͤrker 
muß die Summe der Einkünfte mwerz 
den, deren Verhaͤltniß beſtaͤndig zus 
den Aufwandsuherfchlage beziehend 
it. Der Staat überläße entweder 
die Behebung an andre, oder er er- 
hebt die Einkünfte felbit. Die Be 
hebung wird an andere 5 entweder 
auf Den Fuß überfajfen , dag der 
Staat ganzen Bezirken eine beſtimmte 
Summe vorſchreibt, die Unterthei— 
lung derfelben aber den Grundobrig— 
Feiten heimſtellt, welches das jus col- 
lectandi genannt wird; oder der Staat 
überläße feine Einkünfte pachtweiſe, 
welches abermal auf zweyerley Weiſe ges 
ſchehen kann: die Pachter geben ein ge⸗ 

wiſſe 
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wife Summte an den Staat, mit dem 

eingeraͤumten Rechte, dieſelbe von denlins 

terthanen nach eigener Untertheilung 
wieder einzuheben; oder ſie ſchuͤſſen die 

Summe der Staatseinkuͤnfte vor, aber 

ſie ſind in der Wiedereinhebung an eine 

gewiſſe Vorſchrift gebunden. Das erſte⸗ 
re wird Pachtung ohne allen Zuſatz ge⸗ 
nannt: das zweyte vermiſchte Rachtung 

e weil fie in einem gewiſſen Sinne aus 

der Pachtung und der eignen Behebung 

zufamgefest fiheint. Die eigene Behe⸗ 
bung gefihieht durch landesfuͤrſtliche 

Einnehmer. 

8,5 Bi \ 

e. Die Franzofen, als die hauptfächtichen Urheber 
diefes Unterfcheides in der Behebungsart nennen die 
eigene Behebung Regie, Leitung, im Gegenfag 
gegen Ferme Pachtuͤng. Das Wort ferbft ift von 
einer nicht glücklichen Erfindung , gleich) als wäre 
die Leitung der Einkünfte verloren, wo das Pach⸗ 


tungsſyſtem die Oberhand hat. 
ec, Ferme mixte. 


56. Die Untertheilung der Ein- 
richtung an die Grundobrigkeiten zu 
überlaffen dürfte man aus folgenden 
Urfachen fenn bewogen worden: Daß 

mwahrz ı 
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wahrſcheinlicher Weiſe die Grundobrigs 
Feiten das Vermögen eines jeden ihrer 
Grundfaffen genauer Fennen, mithin ir 
der Untertheilung leichter das billige 
und nicht beſchwerende Verhaͤltniß beo⸗ 
bachten werden: Daß dem Grundeigen⸗ 
thuͤmer daranliege, feine Grundſaſſen 
ſaͤmmtlich in aufrechtem Stande zu er— 
halten, welches für ihn ein noch neu 
hinzufommender Beweggrund zu einer 
ebenmaßigen Untertheilung feyn müffe: 
dag man Durch dieſes Mittel einen 
wichtigen Theil der Einfünfte von Seir 
te des Staates auf einen firheren Fuß 
feße, indem den Örundherren die Eins 
hebung aufgefragen, und nicht felten 
dergeitalt aufgetragen wird , daß er 
für den auf feine Grundſaſſen fallenden 
Antheil entweder im Vorſchuſſe ſtehen, 
oder gar Buͤrge werden muß; wo— 
Durch er gleichſam dazuverhalten iſt, 
uͤber die Haushaltung feines Unter— 
thans genaue Aufſicht zu fuͤhren, deſſen 
Antheil, wenn er aus der Beytrags— 
fähigkeit gefest wirde, ihm zu Laſt fie: 
fe, Aber alle diefe Urfachen duͤnken mir 
im⸗ 
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mer nicht zuveihend, die Unterthei⸗ 
fung in die Hände eines andern, als 
des Staates zu legen. Es ift ein wes 
feneficher Fehler der Finanzverwaltung, 
wenn ihr die Gegenftände, worauf die 
Entrichtungen haften, nicht fo weit es 
nöthig it, befannt find. Die Entriche 
tungen des offenen Landes, von Denen 
hier dvorzüglih die Rede it, haben 
bauptfächlih nur zween Gegenftände, 
die Grundſtuͤcke, und die Gewerbe; 
Die eriteren , mit, dem Ueberfchlage, 
ihrer möglichen mittleren Erzielung 
müffen aus ven allgemeinen Defonor 
mierabellen befannt ſeyn: die letzteren 
laufen auf, einen Ueberfihlag hinaus, 
dem es dem Staate bey feinen haufis 
gen Hilfsmitteln zu Stande zu bringen, 
leichter fenn muß , als dem Driyargrunds 
eigenthümer. Dieſer Uebeeſchlag iſt 
nun mit beobachteter Klaßifikation der 
Oetſchaften bey allen Arbeitern unges 
fähr derfelbe, und wide es eın Werk 
von zu großer Weitwendigkeit fenn, 
wenn die Untertheilung nach‘ dem Ver⸗ 
hältniffe aller Eleinen Abſtufungen des 

„ Ders 
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Perindgens und der Erwerbung zu mas 
chen wäre, zu welcher man nicht nur 
nicht herabjteigen , fondern zu bin- 
dern bedacht feyn muß , Der Grund 
obrigfeit einen oft willfonimenen An— 
laß und Vorwand an die Hand zu ger 
ben, in die häuslichen Umstände eins 
zudringen, was nicht ohne gruße Stoͤh⸗ 
rung der Arbeitfamkfeit auszuführen 
it. Es ift aber auch nicht meniger 
hart, dem Grundherrn den Vorſchuß, 
oder die Bürgfihaft für feine Grunds 
füffen aufjulegen, in jedem von beiden 
Umſtaͤnden, wenn der Unterthan felbit 
zu zahlen fähig,oder dazu außer Stand iſt. 
Im erſten Kalle iſt keine Urſache vorhan—⸗ 
den, warum er ſeine Richtigkeit nicht 
ſelbſt pflegen ſollte: im zweyten ſind 
die Kraͤfte des Privatherrn nur ſelten 
zureichend, für ihn Vorſchuß zu thun— 
und minder noch den Verluſt zu ertra— 
gen. Um ihn alſo abzuwenden, wird 
er Die ſtaͤrkſten Zwangmittel zur Ein— 
treibung gebrauchen, und dadurch nach 
und nach den Unterrhan zu Örunde rich- 
ren; davon Die Folge Grundentſe— 
| tzun⸗ 
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gungen fern muͤſſen, welche die Laͤn⸗ 
dereyen entvoͤlkern, und die Grundſtuͤ⸗ 
de zum Machtheile des allgemeinen 
Feldbaus a in große Theile vereinigen, 
Sollte aberder Erfaß, als eine Strafe 
anzufehen fenn , Daß der Grundherr 
durch feine Aufſicht nicht die Unwer⸗ 
the in dem Feldbau zu verhindern ges 
ſucht; fo iſt diefes der Yuftrag der Des 
konomieaufficht d, einem Uebel vorzu—⸗ 
fommen, welches, wenn es einmal eins 


- geriffen, nur fehr fpat verbeſſert wers 


den mag. Sollte aberauch eine fo noth⸗ 
wendige Anſtalt außeracht gelaffen ſeyn; 
fo ift es genug, den Erſatz der Abgaͤn⸗ 
ge nur auf einen folhen Fall zu vers 
hängen, ohne darum ihnen diefe Bürs 
de auf beirandig und für die ganze 
Eummte aufzulegen. Höchftens duͤrf⸗ 
te die Uebertragung der Buͤrgſchaft 


“für die Entrichtung des Unterthans bey 


denjenigen  Dbrigfeiten ihren gu— 
ten Grund haben, welche Eigenthir 
mer ihres ganzen Bodens, und die 
Privatgrandſtuͤcke nur an zeitliche Ko— 


lonen, oder Leibeigene verliehenes, 


J 2 wann 
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warn, und wie esihnen gefällig ift, mies 
verrufbares Erdreich find. Zuletzt end- 
lich ift immer die Gefahr vorhanden, 
daß die Örundobrigfeiten bey dem an 
fie überlaffenen Unterrheilungsvechte fich 
felbit frey machen, und ihren Antheil 
oben darein auf die Grundſaſſen einzus 
rechnen ſuchen werden. Vielleicht, daß 
ſie damit allein noch nicht zu frieden ſind, 
ſondern noch einen Zuſchuß zu ihrem 
Vortheile nicht vergeſſen: die Gelegen— 
heit wenigſtens iſt ſehr guͤnſtig, und 
uͤberhaupt alles zu befuͤrchten, was ei— 
ne willkuͤhrliche Einhebungsart, von 
welcher bald zu handeln ſeyn wird, Ue— 
bels nad) fiih ziehen Fann. 


a. Il. Th. Abth. v. Landwirthſch. $. 86. u. w, 
b. &,0.° 5.38: 


57. Die Meinungen » welche, wie 
- Davenant fprübe , ſchon zu feiner 
Zeit darüber febr getheiler waren: 
ob es für den Staat nuslicher ſey, 
feine Einkuͤnfte zu verpachten =, 
oder felbjt einzuheben ? find wenig- 
itens in der Ausuͤbung noch heute, nicht 
ver⸗ 
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Sereiniget. - Eine Frage, deren Ent - 
fcheidung mehr als ein Sahrhundert be> 
ſchaͤfftiget, muß mit aller Klarheit, 
der ich fahig fenn werde, vorgetragen, 
und unterſucht werden. Die Verfech— 
fer der Vachtungen , fommen mit ihren 
Widerſachern uͤberein: daß von Seite 
der Pachter der Bewegarund, eine Un— 
ternehmung von ſolcher Wichtigkeit auf 
ſich zu laden, der Gewinn iſt. Ich gehe 
von dieſem Satze aus, um zu zeigen: 
J. Daß die Pachtung Die Einhe— 
bungsart iſt, welche dem Staat 
am theuerſten zu ſtehen kommt: 
1. Daß es die Einhebungsart iſt, 
welche dem Unterrhan am beſchwer⸗ 
lid⸗·KNen faͤllt. II. Daß der Staat 
ich dabey ausſetzet, den Feldbau, 
ie Handlung, die ganze Klaſſe der 

Arbeitſamkeit zu Grund zu richten. 
IV. Daß noch andre nicht geringe 
Gefahren für einen Staat daraus 
entipringen fonnen, V. Daß die 
Vortheile, fo man fich davon ver- 
beißen bat , entweder Feine find, 
3 Dder 
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oder ohne Die Pachtung nicht mer 
niger koͤnnen erhalten werden. 


#55. 


58. I. Die Pachtung ift die Eins 
hebungsart, welche dem Stadt am 
theuerjien zu ſtehen kömmt, und 
der Gewinn Des Pachters ift ein Bers 
luft des Staates. Wenn man die Pach⸗ 
fer unter dem für fie vortheilhafteiten 
Gefichtspunfte betrachten, und anneh- 
men will, daß fie ſich an einem maͤßi— 
gen Gewinnſte genügen, und nicht ih— 
ven Nutzen foweit verfolgen werden, 
als die Gelegenheit dazu guͤnſtig ift, fo 
it immer ausgemacht, daß der Pach- 
ter, uber die Einhebungsfoften ‚wie 
er nicht weniger, als der Staat felbit 
zu beftreiten hat, noch einen Gewinn, 
und zwar einen folchen Gewinn vor— 
aus haben muß, welcher der Mühe 
und Gefahr einer Unternehmung von 
dieſem Umfange angemeffen it. Dies 
fer Gewinn des Pachters ıft ein. Ue— 
berſchuß, welche den Privateinrich- 
fungsancheil vergrößert, ohne daß der 

: Staat 
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Staat von dem entrichteten Mehr einen 
Vortheil erhaͤt. Diefe Maͤßigung kann 
dennoch bey Leuten keineswegs vor— 
ausgeſetzt werden, deren unerſaͤttliche 
Habſucht der Gegenſtand der allges 
meinen Satire geworden. Man muß 

alfo die Pachter nehmen , mie fie find, 
unerfättlich , begierig ihren Gewinn auf 
das Höchite zu treiben, in der Gele— 
genheit, ihrer Begierde nachzuhangen. 
In diefer Lage ift der ungeheure Ges 
winn der Pachtung für den Staat ein 
zweyfacher Berluft, weil was der Un— 
terthan gegenwärtig entrichtet , dent 
Staat entgeht, und weil diefe große 
Entrihtung feine DBenrragsfähigkeit 
für fünftige Zeiten ſchwaͤchet. Es iſt 
feinem Zweifel ausgefest, daß große 
Enteichtungen . überhaupt nachtheilig 
find, um wie viel mehr müflen fie es 
unter folhen Umständen fenn, wo der 
Entrichtende nicht einmal fih damit 
tröften vermag, daß er dem Staate 
gebe, was er mit fo vieler Beſchwer⸗ 
lichfeit giebe. Um wenigitens durch) 
ein Benfpiel den ungeheuren Gewinn 
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ins Lichte zu fegen , den die Pach— 
tungen fich ben Gelegenheit nicht ent— 
gehen laffen, fo beweift Don Miguel 
von Zabala in einer Philippen dem V. 
im Sahre 1734. uͤberreichten Vorſtel⸗ 
fung: daß die Provinzialeinkumfte, 
welche für 7. Millionen Thaler verpach? 
fer waren, nach einem auf die allges 
meine Derzeheung gegruͤndeten, und 
fehe maßigen Ueberfchlage 76. Millios 
nen eingetragen haben müffen «. Aber 
wozu find andere Benfpiele des unmaͤſ— 
Bien Öewinnes bey Pachrungen noͤthig, 
. als die fihnellen und ungeheuren Ber 
veicherungen, der. Stolz und die beleidis 
gende VBerfiehwendung , mit melrher 
Pächter, Unterpächter, und ſelbſt die 
Fleiniten Bedienten, deren fie fish bey 
ihren Erpreffungen bedienen , ihren 
Mirdürgern Hohn fprechen ? 


«. Conäderations fur les finances d’Efpagne. 


59. II. Die Pachtung iſt die Ein— 
hebungsart, melche dem Unterhan 
am bejhmwerlihften faͤllt: weil fie 
ihn der Willkuhr des Pächters Preis 

giebr, 
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giebt, und weil er von dem Vachter, 
bey Umſtaänden, welche die Entrichtung 
unmöglich , oder aͤußerſt beſchwerlich 
machen, Feine Nachficht zu erwarten 
hat. Ueberhaupt it, wie ſchon ange⸗ 
merkt worden, alles Willkuͤhrliche in 
den Entrichtungen , von dem fihädlich- 
ſten Einfluffe: das Willführlihe bey 
den Pachtungen aber mehr, als bey ei- 
ner andern Behebungsart. Der Pach- 
ter wird überhaupt die Untertheilung 
nicht nach den Grundfäsen machen , 
welhe den Staat leiten‘, weil feine 
Abſicht von der Abficht des Staates 
fehr ferne abweicht; er wird feine Anz 
verwandten, Freunde, DBefannte von 
den Entrichfungen auszunehmen fuchen: 
diefe Dienitfertigkeit wird fich bis auf 
die geringiten Untereinnehmer heraber- 
ſtrecken. Andeffen laͤßt er den Gewinnit 
feiner Unternehmung nicht aus den Aus 
gen, und erholt firh feiner Nachſicht da⸗ 
durch, daß er die Antheile der anderen ver: 
groͤßert. Noch mehr, er ſelbſt, und ſeine 
Untergeordneten werden Befreyun— 
gen im Pauſch und Bogen verfaufen; 
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und die Antheile der Befreyten werben 
auf die übrigen untergetheilet werden. 
Die Nothwendig keit der Untertheilung 
fo wohl als der Behebung bey ver- 
{hiedenen Arten von Entrihtungen 
giebt dem Heere der Pachtungsbeams 
ten einen Vorwand, fich in das Inner⸗ 
ſte der Familien einzudringen , und die 
Ermwerbungsvortheile eines jeden Privats 
mannes ausjufpähen: diefe Stöhrung der 
häuslichen Freyſtaͤtte zieht nicht felten 
£raurige Folgen nach fi), wern Um— 
{fände aufgedecft werden, deren Ges 
beimhaltung allein oft vor dem Lm- 
ſturze bewahren Eönnte: aber fie wirkt 
beitändig Misvergnügen, und Muthlo— 
figfeit. Der Durft des Geminnites 
endlich , den der Pächter ftats unab- 
läßig verfolge, macht ihr graufam in 
den Eintreibungen. Der Staat, wenn 
Untüesfälle feinen Bürger zu den Ent 
richtungen außer Stand gefeger haben, 
erlaßt ibm das Ganze, oder den Theil, 
wäre es auch nur aus dem Beweg— 
grunde , um nicht für alle kuͤnftige 
Zeit einen Unwerth in der Maſſe der 

Beytrags⸗ 
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Bentragsfähigfeit zu machen. Der . 


Paͤchter hat nur jenen gegenwartigen 
Gewinn zum Endzwecke, und wenn er 
diefen erhält, fo ut ec unbekuͤmmert, 
ob in der Folgezeit der ganze Staat 
Darüber zu Grunde gehen. Eer hat fo 
gar bey diefer Härte einen Schein 
der Billigfeie fuͤr ſich, dasjenige hes 
reinzubringen, was er dem Staat zn 
geben verfichert hat, 


50. III. Die Pachtung feget den 
Staat der Gefahr aus, den Feld- 
bau, die Handlung, die ganze 
Klaffe der Arbeitſamkeit zu Grun⸗ 
zu rihten. Wäre es auch die Ge 
fahr allein, fo follte fie jeden Staat 
zittern machen. Denn es brauche nur 
‚einige Jahre, wo die Arbeitfamfeit uns 
ter der Lajtder Abgaben gekruͤmmt iſt, 
fo iſt das Uebel gefihehen; aber es 
brauche halbe Jahrhunderte dem Ders 
falle des Feldbaus, und der Handlung 
wieder abzuhelfen, Die Zwifchenzeit 
ift die Zeit der traurigſten Kraftlofig- 
keit: und ein stieg, den * ſolchee 

Zu⸗ 
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Zuſtand herbeylocket, welcher eine leich⸗ 
te Eroberung verheißt, vollendet den 
Untergang des Staates unwieder— 
bringlich. Es iſt ein Grundſatz, der 
in politiſchen Geſchaͤfften nicht zu 
unverletzbar ſeyn kann: keinen Theil 
der öffentlichen Berwaltung aus Haͤn—⸗ 
den zu laffen , wo der Misbrauch dem— 
jenigen, an den er übertragen iſt, 
mächfige Borrheile erwarten, fein Eins 
fluß in das Allgemeine aber weit berz 
breitete Nachtheile fürchten läßt. Kein 
beſtimmter Nusen, der dadurch immer 
gefihaft wirrde, Fann mit einem unbes 
ſtimmten Schaden in Bergleich gefest 
werden. in Spiel, wo manden Ber: 
fit des Ganzen, gegen den Gewinn 
eines Theils wager, iſt wider die Klugs 
beit. Die Gefahr aber,von der ich fpreche 
ft nicht etwan eingebilder. Sch kom— 
me beitändig auf das zuriick, worauf 
die Pächter felbft immer zuruͤckkommen, 
auf die Begierde , ihren Gewinn zu 
vergrößern , welche fie anfpornen wird, 
alle Entrichrungen auf das höchite zu 
fpannen: dadurch wird die Landwirhz 
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ſchaft muthlos gemacht, und zu Grund 
gerichtet. Bey der Handlung ift der wohl⸗ 
feile Preis das Wichtigſte, und welches 
allein der Nation den Borzug vor ihren 
Mitwerbern verſichert. Diefer Borzug, 
amd mit Demfelben ganze Zweige der 
Handlung,geben durch die Bedruͤckungen, 
welche die Aemſigkeit leider , verloren. 
Der Staat wird in einer geroiffen Zeit, 
dieſen Verluſt innen, aber zu fpatz das 
Uebel ift bereits gefiheben , und» man 
weis es, daß in der Handlung, wenn 
fie einmal einen andern Gang genome 
men hat, die Sache nicht fo leicht wie⸗ 
der in das vorige Geleis geleitet wird, 
Die Staaten, welche das Parhrungsz 
fyitem angenommen haben, find von 
diefer Furcht fer eingenommen, und 
finde ich eine Drdonanz, wodurch wie 
franzöfifichen Finanzverwaltung dem Ue⸗ 
bel vorzubeugen gefücht, ganz befon- 
Ders. merfwürdig: daß die Pächterdie 
Handlung in Jahr und Tag nicht ber 
unruhigen ſollen: eine fo. « bedunge- 
ne Jahresfriſt beweilt, 'mas vorber 
und nad) derſelben gefihehen feyn muß. 
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6r. IV. Es können auch noch am 
dre,nicht geringere Gefahren dar— 
aus entitehen, Die aber zulege immer 
auf die Zugrundrihfung der National 
befihäfftigungen hinausfaufen, Es ift 
möglich, daß Fremde unter ihren, 
oder um behutfamer zu Werke geben, 
unter. dem erborgten Damen einer Na— 
tionalfamilie die Einfünfte eines Staas 
tespachten. Sind diefe Fremde , Bürs 
ger einesin der Macht werteifernden 
Staates , fo bemärhtigen fie ſich das. 
Durch des Geheimniffes ihres Neben: 
buhlers, fie fernen feine Staͤrke, feine 
Schwärhe mit aller Zuverläßigkeit ken⸗ 
nen, fie willen die Duellen feiner Eins 
Fünfte, fie find im Stande die Ergies 
bigfeit feiner Hülfsmittel zu berechnen, 
und darauf ihre Entwürfe zu bauen. 
Jedermann muß auf den eriten Blick 
wahrnehmen, zu welchem Nachtheile 
Kenntniffe diefer Arc in folhen Händen 
gereichen , wie leicht diefe Paͤchter, im 
Einverftändniffe mit ihrer Regierung, 
eine Nation vorher durch unmäflige 
Bedrüefungen erfihöpfen, fih Anhaͤn⸗ 
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ger verfihafen, und auf diefe Weiſe 
ihre Unterjochung von weitenher zu 
bereiten koͤnnen. Gind die Fremde 
ſebenbuhler der Handlung, und fie 
hätten fish duch die Pachtung in Ber 
fig der Mauch gefeget, fo werden fie 
den Eingang ihrer Waaren zum Nach— 
theile des Nationalkommerzes, und zur Zu⸗ 
grundrichtung der inlaͤndiſchen Manu—⸗ 
fakturen beguͤnſtigen: ſie haben, nach 
Uſtaritzens «a ſcharfſinniger Änmer⸗ 
kung, gewiſſermaſſen die Schluffel 
des Konigreichs in Haͤnden, nnd 
man zittert billig wegen der, Fol⸗ 
gen, Die. eine ſolche Unabbangig- 
feit nach fich ziehen Eann, Die Furcht 
Diefes fpanifchen Schriftitellers in der 
. angeführten Stelle iſt weiter noch, als 
auf die bloſſe Handlung ausgedehnet. 
Sully foderte aus diefem Grunde bey 
dem Antritte feiner Bermwaltung einen 
Eid, daß Feine Fremde an der Pachs 
tung Ancheil härten, Man erfennet 
daraus, daß der einfichtvolle Miniiter 
die Gefahr gefennet, ob er fie Durch 
den Eid abgewendet habe, iſt nicht 
ſchwe⸗ 


SU (14) Je 


fehwerer: zu erfennen, Uſtaritz macht 
noch auf eine andre Gefahr aufmerk— 
fam , welche die gewöhnliche Hinter- 
liſt der Pächter zum Grunde har b- 
Die Paͤchter großtentheild C die 
Mauthpächter, von denen daſelbſt die 
Diede iſt ) verftehen fich , wenn 
ihre Pachtung zu Ende gebt, 
mit vermoglichen Handelöleuten 5 
fie erlaften ihnen ein Anfehnliches, 
um Die Einnahme zu vermehren, 
und Die Mautbniederlagen anzus 
füllen. :Heberhaupe läßt fich aus der 
Beobachtung aller Länder und Zeiten 
anmerfen,daß man die Paͤchter der Mäuz 
the ters als die aefährlichiten Schleich 
händler zu feheuen hat, ben allen Gattun⸗ 
gen von Waaren nämlich , wo der Ders 
Fauf ‚einen größeren Vortheil hoffen 
Laßt , als die davon. abfallende Mauthz 
gebühren. Sie find entweder ſelbſt 
Schleichhaͤndler, oder doch mit diefen 
einveritanden: Keine Gattung von 
unterfagter Waare war in der That 
ausgeſchloſſen, fihreibt Forrbonais e 
wenn man fich erbot, eine Gebuͤhr 
x aus: 
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ausgeſchloſſen, fo bald man fih 
erbot zu zahlen ſchreibt Forbonais, 
und dann gieng fie unter einenz 
fremden Namen ein. Die Streits 
ge der Pächter war ganz nur 
gegen Die Unterthanen, indeſſen 
die geheimen Begunftigungen den 
fremden Handelsmann zum Nlachz 
theile der Nation herbeylockten. 
Sch führe diefe Stellen nicht des An— 
fehens wegen an, fondern als Erfah 
rungen. Sch fihlagenun zu fo vieler 
Nachtheilen zulest auch den Verluſt 
der DBaarfchaft, wenn Fremde den 
Gewinn außer Landes fenden , und 
dadurch dem Kreislaufe jährlich an— 
fehnliche Summen auf immer entziehen. 


a, Theorie & pratique. du Commerce. Ch. 28. 
8. D. f. Ch. 80 


€. Conäder. fur les financ. de’ Efpagne- 


62. V Die VBortbeile,dieman fich 
von den Pachtungen verheißt, find 
entweder Feine Vortheile, oder fie 
Ennnenauch ohne fie, bey der eignen 
Behebung des Staates erbalten 

K wer⸗ 
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werden. Da es hier um die Unterfie 
chung der Wahrheit, nicht um die Des 
haupfung einer Meynung zu thun ift, 
fo werde ich Die Gründe für die Pach— 
tungen in ihrer ganzen Staͤrke vortragen. 
Der wichtigſte und allgemein angeführz 
te ift die Gewißheit der Einkunfte. 
Die Pachter namlich fesen dem Staat 
eine gewiffe Summe feit, da bey der 
eignen Behebung das Produkt nur 
erit von dem Ausgange erwartet , mits 
Bin die Bedeckung des Beduͤrfniſſes 
unſicher bleiben müffe. Auf diefe Sum- 
me hätte man, was fich auch fire Umſtaͤn⸗ 
De ereignen mögen, ſtatt zu machen, 
Bey eigner Einhebung mären die Uns 
glücksfalle , welche den Entrichtenden 
überfallen, auf Nechnung der Negies 
rung, die fih zu Nachlaffungen ges 
zwungen ſieht; ben Pachtungen hins 
gegen wären fie auf Rechnung des Pach⸗ 
ters, gegen welhen man zu Feiner 
Nachſicht verbunden iſt. Diefe Sie 
eherheit nun, werde durch einen den 
Hächtern eingeräumten Gewinn nicht zu 
thener erfaufer. In der That aber 
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fen der Gewinn der Parhtungen nur das 
durch fo anfehnlich, weil fie die Behe— 
bung auf eine weniger koſtbare Urt « 
einzurichten verjtünden ; und eines ger 
gen das andere berechnet, laufe es doch in 
Anſehen der Entrichtenden auf das nams 
liche hinaus, ob fie 10 geben, welche 
die Einhebung mehr foften, oder ob 
Ddiefelben 10 der Pächter gewinne, 
Der große Vortheil der Pächter beites 
he weiters in der Genauheit, womit 
fie die ihnen überlaffenen Gefälle zu ver= 
walten, und alle Kleinigkeiten zuſamm⸗ 
zuhalten wiffen; daher fie dem Staate 
um ein Beträchrliches mehr geben koͤnn⸗ 
ten, als er felbit einbringen würde, da 
die Staatseinnehmer diefer Genauheit 
ordentlicher Weiſe nicht fähig, und 
mit den vielen Umwegen, auf welchen 
die Gefälle gefihmälert würden, nicht 
befannt wären. Die Parhtungen Dienz 
ten alſo dazu,die Staatseinnehmer auf 
die Spur zu bringen: man lernte von 
ihnen für die Zufunfe die Beſchaffen— 
beit und den Umfang der Gefälle bis 
auf die einzelnjten Theile Eennen, und ſe⸗ 
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he ihnen zugleich die Art ab , wie die 
Behebung auf das fparfamite Eönne eins 
gerichtet werden, Zulest bereite fich der 
Staat an den Pachrern auch.eine Hilfs- 
quelle in Fallen eines außerordentlichen 
Aufwandes : ihre Kaffe oder ihr Krebir, 
wären für ihn eine zuverlaͤßige Zuflucht, 
wovon Frankreich bejtändig, und felbit 
unter der gerühmten Finanzverwaltung 
Suflys das beweifende Benfpiel geges 
ben habe. 


a, Das iff alles, was mit einigem Scheine der Wahrz 
heit von den Pachtungen geſagt werden tann, 
Dann diejenigen, welche für die Pachtungen ans 
führen : daß man die Behebungstoften ganz er» 
fvare, ſehen gewiß niche ein, daffie eine üble 
Sache mit Lächerlichen Gründen zu behaupten fus 
chen. Der Pater muf feine übernommenen Ein 
fünfte beheben, nicht weniger ats der Staat, 
biezu find ihm Leute nörhig , diefe Leute müffen 
bezahlt werden, diefe Vezahlung find Einhe— 
bungskoſten. 


63. Was den Verfechtern einer 
Meynung, ben welher Die eigne Les 
berzeugung verfagt , meiſtens begegnet, 
daß fie, um erwas zu fagen , ſich auf 
Grunde werfen , Die gegen fie ſelbſt 
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gebraucht werden koͤnnen, das gefchiehit 
auch hier. Hatte man wohl überdacht, 
daß, indem man die Gewißheit ver 
Einfünfte nur durch die Pachtung zu 
erreichen, als möglich anfieht , indem 
man den Pachtern eingefteht, daß fie 
die Einhebung ſparſamer einzurichten, 
und ihre Gegenſtaͤnde genauer zu über- 
fehen wiffen , man zugleich entweder 
eigne Unwiſſenheit, oder doch gewiß 
Sorglofigfeit eingeltehe ? Was der 
Privatpachter, ohne andere Hilfsmittel 
als feinen Fleiß, zumege bringt, warum 
follte das dem Finanzverwefer des Staa— 
tes mit gleicher Berwendung, aber bey 
den vielen Behelfen, die ihm fein Stand— 
ort reicher, oder Doch einzufammeln die 
Seichtigfeit verſchafft, weniger möglich 
ſeyn ? die Spefularion des Pächters, 
der einen Pachtvertrag im Sinne hat, 
ift folgende: er fucht die Mittelzahl 
des wirklichen Erträgniffes aus einer 
langen Neihe Jahre: er finhe die 
wirflihen Behebungsföiten : er uͤber⸗ 
fehlägt dann, was bey der Pehebung 
vernachlaffiget Yo ‚ und durch eine 
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genauere Verwaltung zu vermehren; 
was an den Behebungfotten zu erfpas 
ven fey? er überfihlagt die Begeben⸗ 
heiten, die außer den in dem Mittel> 
erfragniffe fihon eingerechneren gez 
woͤhnlichen Berminderungen einen aus⸗ 
erordentlihen Abgang verurfachen 
koͤnnten: aus allen dieſen Nubrifen 
zieht er den Schluß; welche Summe 
nach Abzug der Koͤſten und Gefahr, 
als gewiß eingehend angenommen 
werden möge; und nach dieſem Aus— 
fihfage berechnet er nun feinen mögli— 
chen Gewinn. Der Staat empfängt 
alfo nur eine Summe, deren Gewiß— 
heit der Pachter duch eine Berech— 
nung feitgefeßt, Die es dem Staate durch 
diefelben Wege gleichfalls feſtzuſetzen 
moglich und leichter war. Er erfauft 
alfo einen Borrheil, den er in feiner 
eignen Gewalthatte, fehrtheuer, weil 
der Paͤchter immer anfehnliih zu ge— 
winnen fuhe Die Nachlaſſungen, 
welche bey den Pachtungen erſpart 
werden follten, find wirflihb in dem 
Pachtungsuͤberſchlage enthalten — 
| in 
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Hin nicht auf Nechuung des Pächters 
fondern des Staates, mit dem einigen 
Unrerfcheide, daß, was fonjt ein unges 
wiffer Zufall wäre, der ſich vielleicht 
nicht ereignet hätte, bey dem Pachs 
fungsvertvage gewiß gemacht wird. 
Angenommen aber, die Pächter wären 
unachtſam genug gemwefen, auf folche 
Zufaͤlle nicht vorausjufehen , fo iſt leicht 
zu erachten, daß fie jeden Vorwand 
ergreifen werden , Unwerthe in den Ents 
richtungen vorzuſchuͤtzen, und darüber bey 
dem Staate Erlaffungen zu ſuchen. 
Diefes werden fie fogar, wenn gleich in 
ihrem Ueberfchlage darauf nicht vergef= 
fen worden. Sie erhalten fie nun 
entweder diefe Erlafjungen, oder nicht. 
Auf den eriten Sal iſt der Vortheil 
der Gewißheit vereitelt; der Staat em: 
pfängt weniger, und erläßt ihnen, was 
fie dennoch dem Bürger fihwerlich nach⸗ 
fehen werden. DBeharrt aber die Kam⸗ 
mer aufihren Foderungen ohne Nach— 
ficht, fo werden fie ihrer Seite fich ges 
wiß der aͤußerſten Strenge in der Eins 
treidbung gebrauchen, und ehe taufend 
84 Uns 
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Unterrhanen auf Fünftig beytragsun⸗ 
‚fähig, brodtlos, elend machen, al 
einen Verluſt, wie fie ſprechen, erdul⸗ 
den. | 


64. Man wird wenigftens keinen 
Hernünftigen Grund angeben , warum 
dem Staate und feinen Beamten nicht 
eben das genaue Kenntniß der Gegen: 
ftande , nicht diefelbe Sparfamfeit 
in ver Are der Einbrinaung möglich 
wäre. Was Menfihen fönnen, die von 
Paͤchtern befolder werden, werden Men: 
ſchen koͤnnen, die vom Staate befoldet 
find , wenn man anders bey der 
Wahl verfelben auf die Geſchicklichkeit 
und Redlichkeit fiehr , und fie durch 
gleiche Mittel zu Beobachtung ihrer 
Pflicht anhaͤlt. Ach bin verfucht, bins 
jufesen , wenn der Staat an feinen 
Deamten diefe Fahigfeit vermiſſet, fo 
mache er die Paͤchter ſelbſt zu feinen 
Deamfen, Ulles, was zum DBorzuge 
der Pachtungen daraus herjuleiten feyn 
dürfte, wäre, daß die Hoffnung des 
Gewinnes acbeitfamer und wach— 


ds 
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famer macht, als die Pflicht. In⸗ 
deſſen iſt der Vortheil davon niche für 
den Staat, und wenn man Schrifitel- 
ler a höret, gegen deren Zeugniß nichts 
eingewendet werden mag, fo ift die 
Einhebnngsart der Packungen , anitatt 
fparfamer zu feyn, vielmehr unendlich 
fojtbarer. „ Die Pächter überlieflen vers 
fihiedene Theile zu ihrem Bortheile an 
Unterpachter ; der Misbrauch gieng fo 
weit, daß fie fo viele Einnehmer aufs 
frellten, als mancherley Gebühren von 
der naͤmlichen Sache zu heben waren, - 
- und diefes in der namliihen Stadt. 
Mit den Koften und der Zahl der Un 
terbeamten vermehrten fich die Plage⸗ 
venen , die Befihränfungen, und die 
Zahl ver Armen. Das Volk war ber 
rechtiget zu glauben, unter allen Ges 
fesgebern ſeyn die Pächter die ſtreng— 
ſten; fie liegen fich nicht, gleich andern, 
daran genügen, die Menſchen durch 
die Furcht der Stafe zu fihrefen, fie 
fiengen damit an, daß fie borauszufeß- 
ten, fie wären ftrafbar. Der größte 
Theil der Verordnungen fo in DBors 
85 ſchein 
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fein Famen, waren eigentlich nur 
Shlingen, Die man der verdachtlofen 
Redlichkeit legte. Dennoch, als wäre 
es daran noch nicht genug, wuͤedigte 
ſich der Regent, ihnen die Ausübung, 
feinee Gewalt einzuräumen, indem er 
geſtattete, daß fie die ordentlichen Ges 
richtsjtellen übergeben , und ſich bes 
fondre Richter wahlen dürften, die fie 
felbft befoldeten. Dadurch) wurden fie 
zugleich Dichter und Parthey. Um 
fiihb den immermwährenden Unruhen und 
Erpveffungen zu entziehen, machten die 
mehreiten Gemeinden mit den Paͤch⸗ 
‚tern Pauſchvertraͤge auf Bedingniffe, 
welche die Gewalt vorfihrieb. Das 
allgemeine Elend jtieg nunmehr auf 
Das Höchite, Die Untertheilungen wurs 
den willführlich und perfönfih: das it: 
die Ungerechtigfeit vollendete Die Zus 
grundrichtung der Ungluͤcklichen ganz. 
Dur fihon der Schein der Arbeitfamkeit 
ward beitraft. Die Lat ward Jahr 
für Jahr für das Volk druͤckender, 
die gewaltfamen Kintreibungen er— 
fchöpften den Hauptſtamm des Kapi— 
tals. 
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tale, Es war zum wenigften ruhiger, 
allem Eigenrhume zu entfanen, Das 
Almofen der Klöfter verficherre Denen 
einen Unterhalt, welche noch die Ger 
fuͤhlloſigkeit, diefe legte Stufeder Uns 
terdrüfung ‚im Lande erhielt, Ich 
habe diefe Selle in ihrer ganzen Länge 
angeführte, als eine Hauptbeylage zu 
allem , was ich gegen die Dachtungen der 
Staatseinfünfre angemerfer. Go dies 
le und fo ſchreckvolle Folgen, mit des 
ren DBorftellungen die fpanifihen und 
franzoͤſiſchen Schriftiteller angefüllt fend, 
fiheinen einzig überfehen worden zu ſeyn, 
um der Hoffnung einer vergroͤßerten 
Ginnahme , die man fih bey dem 
eingeführten Pachtungsſyſteme machte, 
Das iſt die traurige Wirkung des ges 
fährlichen Orundfaßes, von den ber 
ſtaͤndigen Vergroͤßerungen der Eins 
Fünfte, woben man die Dauer aus 
dem Geſichte verliert, und einem klei— 
nen gegenwärtigen Mehr, die Zufunft 
aufopfert. Aber auch diefe Hoffnung 
ift ungegruͤndet. Es ifteine aller Welt 
befonnte Sache, fihreibe Uſtaritz in 
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Argefichte von ganz Spanien 5 daß ber 
Tabarf vor einigen Kahren um ein 
Funfrbeil geringer berpachtet war, 
als er heute traat. Indeſſen befehwer- 
ten fich die Parhter ohne Unterlaf we— 
gen ihres Derluftes, und der König 
bat davon einen Theil auf fi) genom- 
men,, Der Staat wird ohne Zwei— 
fel einen fehr geringen Unterſcheid 
finden, wenn er die Einhebung Beam⸗ 
ten von geprüfter Treue und Redlich— 


Feit in die Hande giebt. 


@. Confider: fur les finance: d’ Efporgue. 
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65. Das Hilfsmittel endlich , 
fo fh der Staat durch die Pach— 
fung bereiten foll , ift das fraurigfte 
in der Welt. Es ift der Fall eines 
Spielers, der an jemanden ehe fein 
ganzes Dermögen verliert , um von 
ihm nachher einen Theil im Noth— 
falle zu borgen. Gerade, daß die Paͤch— 
ter dem Staate ihre Kaffe öffnen, oder - 
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Kredit zu ſchaffen fähig find,dieß bemweise, 
wie ungeheuer ihr Gewinn an dem 
Staate müffe gewefen fern, Ueber—⸗ 
dieß iſt dieſe Hülfe für den Staat ims 


mer die Eojtbarite, und beſchwerlich⸗ 


fie. Wird der Paͤchter der unmittels 
bare Gläubiger Des Staates, fo ges 
ſchieht es nicht, ohne für feine Sicher— 
heit auf das Eräftigite zu forgen : das 
find dann gemeiniglich die Augenblicke, 
wo er dem Staat dienachtheiligiten Des 


dingniffen abnörhigef , entweder die _ 


Pachtungen auf denfelben Fuß über die 
zu Ende gehenden Tahre zu verlängern, 
oder Erhöhungen zu bewilligen , die 
für die Befchäfftigungen druͤckend find, 
oder neue Abgaben zu erſchaffen; u.d. 
g. wovon die Jinanzgefchichte Franke 
reihs unzahlbare DBenfpiele vorlegt. 


Wird er aber nur der mittelbare 


Gläubiger und gleihfam der Buͤrge, 
fo vergißt er immer nicht, auch in Dies 


fem Falle feine zureichende Sicherz 


ftellung zu nehmen. Der Staat muß 

gleichwohl den mittelbaren Kredit 

theuer erkaufen , der doch julegt muy 
auf 
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auf feine eigne Bezahlungsfaͤhigkeit 
gegruͤndet it, und unmistelbar auf 
leichtere DBedingniffe wäre zu erhalten 
gewefen, wenn die Finanzverwaltung 
fich durch Die Berpachtungen nicht felbit 
das Dermögen geraubt hätte, den 
Staatsgläubigern Sicherheit füc ihe 
Darlehn zu geben. Die gewiſſeſte Zus 
flucht und dauerhaftite Duelle in deine 
genden Bedürfniffen des Staates find 
sinerfihöpfte Unterthanen. 


66. Da man , fo vorhereingenoms 
men man auch fern möchte , dennoch 
die Gefahr bey dem eingeführten Pachtz 
foftem unmöglich verfennen Fonnte, wor⸗ 
ein der Feldbau und die Handlung, durch 
die überlaffene willführliche Eintheilung 
geſtuͤrzt würden, fo hat ntan die Dach 
tungen von diefem Fehler zu reinigen, 
und ihnen eine andere, weniger bedenke 
liche Gejtalt zu geben geſucht. Der 
erfte Borfihlag einer gemifchten Pach⸗ 
fungsart. jiheint vom Davenant = zu 
fommen; ,, mich deucht, fihreibt er, es 
fey ficherer , mic den Unternehmern 
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sleich Anfangs über eine gersiffe Behe⸗ 
bungsart eins zu werden , woflr man 
ihnen überhaupt ein® Summe zahlt, 
and dartıber noch eine Belohnung für 
Das, was, was fie indie fünigliche Kaſ⸗ 
ſe mehr, als fie verheißen , werben eins 
an machen. Wenn die Öffentlichen 
Einfünfte auf diefe Art behoben wer- 
den, fo iſt eine anfehnliche Summe ſi⸗ 
chergeſtellt, welches unter allen Um— 
ſtaͤnden dem Koͤnige vortheilhaft iſt: 
und wenn die Aemſigkeit der Paͤchter 
die Abgaben hoͤher bringt, als man 
gehofft hatte, ſo hat der Staat davon 
vorzüglich den Musen.„ Mit dieſer 
Beſchraͤnkung glaubt man auf einer. 
Eeite fich die aus den Pachtungen flies 
Fenden Bortheile verfichert , auf der 
andern aber das Volk gegen die will 
Eihrlichen Soderungen bedeckt zu has 
ben. Denn da nunmehr die Entrich« 
tungsantheile vomStaate ausgemeſſen 
morden, fo ſtehe esjedermann, der mehr 
belegt würde, fren, fich zu beflagen. Wo— 
ferne diefe, vermiſchte Pachtungsart 
von der unbeſchraͤnkten a 
eyn 
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feyn foll, fo iſt es vielleicht nur darin⸗ 
nen, daß Die Regierung dadurch forg- 
Iofer, der Pächter aber deſto verwes 
gener gemachte wırd , unter dem Schei— 
ne der Gerechtigkeit das Volk zu druͤ— 
een, und daß Diefem in einem gewiſ— 
fen Verſtande felbit die Freyheit zu 
feufjen, benommen ift. 


a, Difcours fur les revenus publig. 


67. Die vielfältigen Gefahren er— 
ftens, denen der Staat bey fremden 
Paͤchtern ausgefegt iſt, und des für 
die Nationalbandlung fo nachtheiligen 
Schleichhandels, find durch diefe Regu— 
lirung nicht verſchwunden, und ich weis 
nicht, ob es noch eines zweyten Grunds 
bedarf, die Pachtungen zu verwerfen. 
Der Staat raubt fich zweytens das 
Dermögen, dem Dirftigen die Erlafs 
ſungen zu machen,ohne die er unvermeid⸗ 
lich zu Grunde gerichtee wird. Der 
Paͤchter bleibe immer der unerbittliche 
Eintreiber , und der Untergang aller 
derer iſt unterzeichnet , welche durch) 
Ungfüsfsfälle in Ruͤckſtaͤnde gerarher. 

Der 
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Der Gewinn des Pächrers. bleibt drit- 
tens nicht weniger eine Beläftigung des 
Entriihtenden, und ein Verluſt für 
den Staat. Die Hoffnung aber it 
fehr zweydeutig, dag der leberſchuß 
dem State zu Beiten kommen wers 
de: dann entweder it man fahig den 
Pachtern den gemachten Gewinn nach— 
zurechnen , oder nicht: wäre Das erite, 
wozu hätte man es nöthig, einen Ges 
winn mit Ddenfelben zu theilen, den mar 
Durch eigne Behebung fir) ganz zueige 
nen kann ? iſt das zweyte ; wie kann 
man nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
erwarten, daßfie im Geſtaͤndniſſe des 
Gewinns ohne Falfıh , mithin. in der 
Theilung getreu feyn werden? Wie 
kann man viertens von Menſchen, der 
ven einziger Endzweck iſt, ihren Ges 
winnantheil zu vergrößern, fich ver— 
heißen, daß fie fich genau. an die bors 
gefihriebenen Eintheilungen halten, und 
nicht Gelegenheit fuchen und finden 
follten , jedem Tariff auszjubeugen ? 
fie werden das Volk zwar’ nicht fo uns 
gebunden drücken Fönnen , als wo ihr 
£ A nen 
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nen ganz freye Hand gelaffen worden, 
aber Fleinere und wiederholte Bedruͤ—⸗ 
ungen werden ihm eben fo lältig fals 
len. Und was bringt jemanden aus der 
arbeitenden Klaſſe die Freyheit, den 
Richter anzuflehen, wohl für Bortheil? 
wird er ſich, um eine Eleine Ueberhal— 
rung hereinzubringen entſchluͤſſen, grös 
Bere Unköften, die Reife, den Zeitver- 
luſt zu wagen, die immer auch ben der 
bereititen Gerechtigkeit ficher , der Aus⸗ 
gang aber ungewiß it? Der Pächter 
weis Diefes zuwohl, er iſt von der Ger 
Dult des gemeinen Manns, der die 
Schwelle ver Mächtigen vielleicht mie 
Grunde fiheut , verfichere und mise 
braucht fie. Dringt nun aber auch ein we⸗ 
niger geduldiger vor bis zur Klage: 
Es iſt fo leicht nicht, geiteht ein ſpa— 
nifiher Minifter a ſelbſt, esiftfo leicht 
nicht, als man denft, feine Klagen 
‚bis zu Dem Mathe zu bringen: man 
muß dazu Schus und Vorſpruch 
haben, daran es dem gemeinem 
Volke mangelt. Nach Montesquious 
Bemerkung/ it derjenige, a 
zat 
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hat, Meifter von allem : der Pächter 
macht Feine Gefege, aber er erjwinge 
fie, wie er fie will. Mic dem Rechte 
hat es eine gleiche Beſchaffenheit; und fo 
ihimpflich das Geſtaͤndniß der Menfihr 
heit ift, der Reichthum har fait im— 
mer gerechte Sache gehabt. Der Staat 
ſelbſt falle in feinen Unterfüchungen ge> 
gen diefe mächtigen Leute zu kurz; die 
Stimme aller Welt vereiniget fich darz 
über. Die Pächter hatten fich unter der 
Regierung Heinrichs IV, eine ſcharfe 
Unterfuchung zugezogen: Die Unter- 
fuchung dauerte beitandig, aber oh⸗ 
ne Erfolg, weil Die Pater von 
Dem Minister gefhust wurden; man 
mußte, um ein End zu machen, fi 
mit ihnen vergleichen 5. Für einen 
Demweis, wie fehr die Pächter die ge— 
naue Lnterfuchung ihrer Handlungen 
feheuen , aber auch wie, leicht fie die 
Unterfuchung abzuwenden wiffen, Fann 
noch diefes gelten, daß unter Gullys 
Finanzverwaltung eines der am öftiten 
verfuchten Mittel, Geld aufzubringen, 
war, die Pächter mit einer Unter⸗ 
2% ſu⸗ 
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ſuchung zu bedrohen Es fehlte dem 
Miniſter nie, feinen König dadurch aus 
der augenblicklichen Verlegenheit u zies 
hen, Uber, wie viel mußten die er—⸗ 
preßt haben , die fo Teiche Millionen 
geben konnten, um ſich freyzukaufen! 


a. Iaſtit. Martin de Loynaz. 
b. Recherch, & Confider, fur les Finane. de 
Franc. An. 1706. 


68. Die eigne Behebung des 
Staates a iſt die Berwaltung eines lie⸗ 
benden Hausvaters, der feine Einfünf- 
te mit Sparfamfeit und Ordnung ſelbſt 
einbringt, und wobey allen Uebeln auss 
gewichen wird, welche die Pachtungen 
nach firh ziehen. Damit Aber auch die 
- eigne Behebung nicht zu beſchwerlich 
und koſtbar werde, muß jedem Ent- 
richtenden feine EIERN NG SUN OL 
bekannt ſeyn: muß die Einhebung 
ohne Stohrung des Inneren der 
Samilien ; muß fie auf ‚dem kuͤrze⸗ 
ten Wege, und nur nit Der zurel- 
chenden Zahl der Beamten gefches 
hen. Däs eeſte iſt nothwendig, * 
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auch don diefer Seite dem Willkuͤhrli⸗ 
chen in der Untercheilung vorzutomz 
men , fonft dürften die Untertbanen 
‘son den Gtaatseinnehmern vielleicht 
ein Gleiches, als von den Pächtern zu 
befürchten haben. Daher bey dem 
beitändigen. Entrichtungsfuſſe jeder⸗ 
mann bekannt ſeyn ſoll, was er zu ge⸗ 
ben hat; der Staatseinnehmer habe 
mehr nicht zu thun, als einzuſammeln; 
und, um allen Vorwaͤnden, ein Mehre- 
res zu nehmen, den Weg abzulaufen, 
wird es nuͤtzlich ſeyn, die Einnehmer 
mie Staatsquitfungen zuverſehen, wor⸗ 
auf das Quantum der Abgabe ber 
merket iſt, welche fie dem Steuernden 
gegen Erlag feines Antheils zu verab: 
folgen haben. Eben diefe DBorficht 
wird anzuwenden feyn , fo oft ver 
Staat eine neue Eintheilung zu machen 
verbunden iſt: oͤffentliche Berordnun— 
gen muͤſſen jedermann auf das klaͤrſte von 
dem, ſo er zu geben hat, belehren. Iſt die 
Behebung zu ſehr mir haͤuslichen Nach: 
fuchungen verfihlungen , fo giebt dieß 
befländigen Anlaß zu Magereyen, Das 
{9 von 
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von man fich eher loszukaufen, als fte 
zu erdulden geneigt it. Ohne alfo 
fire den Staat mehrjugeben, koͤmmt 
die Abgabe dem Unterthan höher zu 
ftehen , und ſchwaͤcht ihn. Dieſe 
hauslichen Durchforſchungen find immer 
eines der wirffamjten Hauptmittel, deſſen 
fich die Pächter bedienen, das Volk 
zu preffen. Dem Staateinnehmer muß 
die Gelegenheit dazu dadurch benom— 
men fenn, daß der Behebungsfuß auf 
eine Urt eingerichtet iſt, welche, fo 
viel es erfodert wird, die Gegenſtaͤn⸗ 
de und die Shäsung der a ing 
Helle fest. 5 Der fürzefte Weg end⸗ 
lich iſt beitändig der ficherfte und 
am wenigiten koſtbarſte. Die Zwi— 
ſchenabfaͤlle werden deſto mehr gehins 
_ dert, je weniger Einnahmkaſſen und 
Beamten find, und ihre Beſoldun— 
gen fallen dem allgemeinen Aufiwande 
weniger zu Laft. 


a, er 
b, ©. Abthi. von Stegen. 
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69. Die Ausnahme von der Bey- 
tragspfliht aim Ganzen , oder zum 
Theile wird erfchlichen , angemaßt, 
oder ertheilet; erſchlichen, wenn fie 
in Geheim erhalten wird, ohne daß 
man einen Örund der Ausnahme, auch 
nur vorzuſchuͤtzen hätte; widerrecht- 
lich alfo erkannt, fobald man derjel- 
ben wahrnimmt : angemaßt , ment 
man fie auf irgend ein Recht, Her? 
Tommen, Bertrage, n. d. gl. zu ſtuͤtzen 
fuche : ertheilet endlich von der ober⸗ 
iten Gewalt als eine Befreyung. Die 
Ausnahmen im. Allgemeinen vermins 
dern die Dentragsfähigfeit, weil fie die 
Zahl der Beytragenden vermindern. 
Die miderrechtliche Ausnahme it ine 
eigentlichſten Verſtande ein Diebitahl 
entweder an dem gemeinen Weſen, 
oder. an dem Mitbuͤrger: an jenem, 
wenn der Erfaß don einer andern Sei⸗ 
fe nicht gefihiebt , mithin ein zu Be⸗ 
jfreitung des öffentlichen Aufwandes 
erforderte Theil ihm vorenthalten wird: 
an. diefem , wenn der durch die Aus— 
nahme mangelnde Theil verhältnigmäß 
| v4 fig 
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fig auf ihn gelegt, fein Beytragsan—⸗ 
theil alfo vergrößer wird. Es fiheinet 
nıcht wohl eine Ausnahme zu erſchlei— 
chen feyn, als unter Begünstigung fol- 
gender Umſtaͤnde: wenn der Staat 
von feinen Beytragspflihfigen kein ges 
naues Kenntniß bat: wenn die Unter⸗ 
theilung den Guchergen, den Magi- 
ftraten, oder den Pachtern überlaf- 
ſen iſt. Bey einer wohl eingerichteten 
Geelenbefihreibung « Eann dem Staat 
das Kenntniß aller Beytragspflichtigen 
nicht abgehen; und da eine ſolche Bes 
fihreibung auch zugleich die Befchäfftis 
gung und andere Klaffen, in welche 
die Buͤrger gerheilet werden ‚ enthält, 
ſo würde es den aͤußerſten Grad der 
Nachlaͤßigkeit ben den Staatseinnehs 
mern vercatben, wenn fich jemand dem 
Beytrage entzoͤhe. Uber, wo man eis 
ne genane Seelenbefchreibung nicht als 
die unentbehrlichſte Richtſchnur in der 
Staatsverwaltung betrachtet, da wird 
die haufige Entziehung von der üffentz 
lichen Laſt nicht Die einzige fihadliche 
Folge bleiben. Der a 
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die Magiſtrate Fönnen fich von Dei. 
Entrihtungen ausnehmen, und ihren 
Antheil den Gemeinden aufdringen, wo" 
immer der Entrichtungsfuß nicht in Ord⸗ 
nung, und der Maßitab des Bentrags 
nicht jedermann befannt iſt: ich habe 
daher Fur; vorher angemerfet, wie 
wichtig es fey , beides nicht ‘geheim 
ju halten. Auf eben diefe Urt find 
Ausnahmen, bey eingeführten Pach- 
tungen zu beforgen , wogegen das Berr 
mwahrungsmittel fihon angezeigt worz 
ben, namlich die Aufhebung derfelben, 


4. 51. 
b. so. 
[23 F Th. $. 33° ». w. 


70. Es find Stände im gemeinen 
Weſen, die auf eine Ausnahme 
von der Beytragspflicht, als einen ih⸗ 
‚nen gebührenden Vorzug anfprechen, 
der Adel, die Klerifey, die Gelehr- 
tem. Sch unferfuche hier nur, ob es 
Anfprüche des Standes find , die aljo 
als geltend angefehen werden müßten, 
auch ohne daß man befondere Verleis 

15 hun 
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hungen oder Verträge anzuführen 
bat. Da die Beytragspflicht aus dem 
Weſen der bürgerlichen Vertrags ents 
ſpringt, fo it fie allgemein in Anſe— 
hen aller, auf welche dieſer Vertrag 
ſich erſtrecket, das üt, in Anfehen aller 
Bürger. Die Stände, welche eine Aus⸗ 
nahme fodeen, geſtehen nun ein, daß fie 
Bürger find, oder nicht. Sind fie 

‚ fo zieht fie diefe allgemeine Benen- ° 
— und die damit von dem Schutze 
des Gemeinen Weſens vecknuͤpften 
Vortheile unter die allgemeine, Bey— 
tragspflicht : wären fie Feine Burger, 
fo mögen fie zufehen, ob fie dabey ges 
winnen , wenn der Staat, wie fie 
ihree Seite den Vertrag aufheben, 
feiner Seite fich gleichfalls , von der 
Derbindlichkeit, fie zu beſchuͤtzen, losſagt. 
Doch man erfennee wohl allgemein, 
daß man unter der Pflicht des Beytrags 
als Bürger ffünde, wenn nicht die Dienz 
ſte, welche das gemeine Weſen von 
diefen Ständen erhält, von einer folchen 
Beſchaffenheit wären, daß fie demſel— 
ben feinen Schus borhinein vergelten, 

Dies 
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Diefe vorzüglichen Dienſte von Seite 
des Adels wären die Vertheidigung, 
welche einit feine befondere Sache war, 
von der Geite der Kleriſey der Re— 
ligionsdienſt, von Seite der Gelehr— 
ten, der Nutzen, den fie dem gemei- 
nen Wefen durch ihren Unterricht 
fchaffen « Wenn der befondere Vor⸗ 
heil, den der Staat von einen Stan 
de empfängt, ein Gruud zur Ausnahs 
mewerden müßte, fo hätte jeder Stand 
den feinigen anzuführen, in Bereitfchaft, 
und vielleicht, daß die gemeiniten Klaſ⸗ 
fen in Anſehen des wefentlihen Vor— 
theils, den fie dem gemeinen Weſen— 
ſchafften, vorandern Ständen den Bors 
zug zu fodern, berechtigt wären. Ach 
wenigſtens lege gerne meine Hand auf 
mein Gewiſſen, um zu geftehen, das 
gemeine Weſen koͤnne lieber aller mei: 
ner Schriften, als der nuͤtzlichen Ar: 
beit eines Landmanns, der uns Brodt 
durch feinen Schweiß hervorbringt, ent- 
behren. Aber ich behandle wohl eine 
Sache zu ernithaft, die es fo mwenig 
berdient, Jeder Stand frägt nach eis 
nen 
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nem gewiſſen DBerhältniffe das Seinige 

zum gemeinen Wohl bey: alfo hebt fich 

Diefes gegeneinander auf, und die 

Pflicht beyzutragem, beitehf in Anſe⸗ 

ben aller wieder vollfommen gleich. 

a, Juſti Staatswirth. $ 407. Es ift der ‚einjide 
Schriftſteller, bey dem ich mich erinnere, diefe 
Ausnahme für die Gelehrten getefen zu haben. 
Er fodert fie auch für die Geiſtlichteit, aber für 
beide nur ın Anſehen der perfbnlichen Abgaben: 
and fiebe ſich gezwungen, aus demfelben Grunde im 
Fotaenden auch alle, weiche in Kriegs und bürz 
gerlichen Etaatsbedienurgen ſtehen, auszunehmen. 


7X. Ungeachtet die DVertheidigung 
des Staates nicht mehr von dem Adel 
allein übernommen wird , fo beziehe 
man fi) Dennoch auf das Herkom⸗ 
men, und in manchem Gtaate auf bie 
Vertraͤge, welhe mit dem Negenten 
über die Ausnahme von der Beytrags⸗ 
pflihtim Ganzen, oder zum Theile ge: 
pflogen worden. Es iſt unftreitig, daß 
die Laft, auf die Schulter der übrigen 
Mitbuͤrger gewaͤlzt wird, wo ein fols 
ches Herkfommen , oder folhe Ver— 
träge beſtehen, durch welche gerade 
der vermögendite Theil ſich dem Bey— 

tra⸗ 
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trage entzieht. In Anfehen des Her⸗ 
kommens it die Sache nicht: fehe 
großen Schwierigfeiten unterworfen: 
jedes Herfommen, das feinen zu Reck⸗ 
te bejtehenden Grund hat , fällt von 
fich- felbjt hinweg, und bey ver von 
Alters bergebrachten Ausnahme des 
Adels läge fiih Fein folder Grund an⸗ 
führen, da die Vertheidigung des 
Gtaates , woraus fie einſt entfprumg, 
aufgehörer, und der Staat fie nun ſelbſt 
auf ſich genommen bat. Alfo wie ans 
dere gemeine Dienfte , fo dem Staa⸗ 
te anfänglich von den Bürgern - geieiftet 
wurden, fobald dem Staate Dienfte 
unnüß geworden, in Abgaben verändert 
werden Fonnten =’, auf eben diefe Art 
it ohne allen Zweifel der Staat be> 
rechtiget, die unnüß gewordenen Auf⸗ 
gebofe des Adels durch verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fige Abgaben vergüten zu laſſen. Man 
nennet daher auch in einigen Ländern die 
Abgaben der Niterfchaft noch den Rit⸗ 
terdienft. Es iſt bedenklicher, wo ein 
Stand fih auf Verträge, die mic 
dem Degenten errichter worden, be 
# ru⸗ 
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rufen kann. Die Giltigkeic diefer Ver— 
träge in Zweifel zu ziehen, hieß einen 
Porwand an die Hand geben , alle 
Grundgefege eines Staates über den 
Haufen zu werfen , die an fich felbit 
auch nur Derträge zwiſchen dem DBol- 
fe, und dem Thronmerber find, Die 
Auseinanderfegung  diefer Schwierig— 
Feit aehöret in den Bezirk des allge- 
meinen Staatsrechts. Uber es it immer 
gewiß, daß ein Vertrag mit einem Theis 
le der Nation zum Nachtheile des ans 
dern, ſehr ausgefegt feyn muß, anges 
fochten, und nicht felten aufgehoben zw 
werdei, 
@. $ 
72. Die Klerifey entrichtet unter 
allen Negierungen ihre Abgaben mit 
derjenigen Bereitwilligkeit, mit welcher 
fie ihren Mirbürgern in allen übrigen 
Pflihten gegen den Staat, und fein 
Oberhaupt das Benfpiel giebt. Aber 
es giebt immer zu eifrige Menfchen, 
die bereit find, das gemeine Weſen 
einer Ungerechtigkeit gegen dieſen 
Stand zu befihuldigen , Der nach ihrer 
Men- 
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Meynung feine Ausnahme von der als 
gemeinen Denfragspflicht ſo wohl aus 
dem goͤttlichen Rechte, als von Ver⸗ 
traͤgen abzuleiten, vermoͤgend iſt. Die⸗ 
ſe Eifrer gehen mit ihrer Foderung 
nicht gleich weit vor: einige genuͤgen 
ſich daran, die ſo genannten Kirchen 
und geiſtlichen Guͤter allein von der 
Steuerpflicht frenzufprechen : andere 
entzöhen diefer Pflichr ihrer Mennung 
nah ein jedes Gut, fobald der Ber 
fißer zur Kleriſey gehöre, Man hat, 
in dieſer Streitfrage , in fo ferne fie 
noch eine genennet zu merden verdies 
net a, immer bon Seite der Schrift- 
fteller, die den Staat vertreten, einen 
Fehler begangen , wenn man den 
Beweis: daß Die Guter der Kleri— 
fen iteuerbar finds auf fih genoms 
men hat. Da die Pflicht des Beytrags 
mit dem Grande des Bürgers innig 
verbunden it, die Klerifey Bürger 
find, und an dem bürgerlichen Wohl, 
mit ihren Mirbürgern gleichen Antheil 
genieſſen, fo bleiben fie folange ſteuer— 
bar, als fie davon die Ausnahme 
zu 
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zu erweiſen, nicht im Stande find: und 
die Gegner haben eigentlich mehr 
nicht zu thun, als Durch Beantwortung 
ihrer Gruͤnde, den Staat im Beſitze 
feines Rechts gleichſam zu erhalten. 


a. Dad) fo vielen vortrefflichen Schriften, die dieß— 

Falls an das Licht getreten,  diein Feder: 
mans, Händen find und den Barbofen , Suareg, 
Pignatelen ,„ Pichlern , Schmaltgrubern, 
Schimieren , u. andern folhen Nanıen , entgegen 
geſetzt werden konnen, Mit vieler Sorgfalt und 
Beleſenheit hat der Hrn. Regierungsrat) Joſeph vor 
Disger : oͤffenti. Nechtstehrer zu Freyburg in feines 
Abhandlung yon dem echte des Landesfuͤrſten 
die geiftlichen Perſonen und Güter zu befteus 
ver , alles gefammiet, was Die alten Canonie 

ſten über diefe Trage für die geiftliche Immuntz 
tät anführen, undwas denferben für Stellen aus 
der Schrift , der Wätern, und Kirchenvero⸗ 
ſammlungen entgegen gefetzt werden fön.en, 


73. Aus dem alten Geſetze wird 
als ein Grund der geitlichen Steuer 
befreyung das Denfpiel der Lepiten 
angezohben , welche zu feiner: andern 
Entrichtung, als den Erſtlingen ver- 
pflicheee waren ; und dieſe Eritlinge 
waren nur ein Opfer der Neligion, Feiz 
‚ne mwelrliche Abgabe. Harten die Nies 
Tigionsdiener dieſe Ausnahme in De 
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Bunde, der nur ein Vorbild war, um 
fo mehr, ſchluͤßt man, muß fie den Drier 
ftern des neuen Bundes eigen feyn, 
deren Würde zu fener fich eben fo vers 
halt, wie das Dpfer der ‚Stiere und 
Widder zu dem unſchaͤtzbaren Opfer 
welhes ihre Hände vor dem Allerhöche 
ſten in der Bunde der Erlöfung taͤglich 
bringen. Aus dem neuen Geſetze iſt 
bie befannte Stelle bey Mathaͤus a ber 
ftandig die Veſte der Kanoniſten. Ale 

Ehriftus zu Kapharnaum den Zoll ent— 
richten follte , wendere er fich zu Simor 

mit der Frage: was duͤnkt dich Simon! 

Die Koͤnige der Erde, von wem 
empfangen ſie Abgabe, oder die 
Schaͤtzung? von ihren Soͤhnen, 
oder von Fremden? er antworteter 
von Fremden. Jeſus verfeste: alſo 
find Die Sahne frey: Damit wir ihe 
nen jedoch Fein Aergerniß geben 
a. f m. enfrichte fir mich, und dich. 
Diefer Ort der&chrift ward beständig als 
fo erflärer, als hätte der Heiland unrer 
den Soͤhnen der Könige die Alerie 
ſey bezeichnet, die zwar von der Ahr 
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gabenpflicht frey wäre , aber des 
Sriedend und Aergerniſſes Willen 
allein fich zu Entrichtungen verftunde. 
Die Stellen der Kirchenverfamm- 
lungen, der Väter und die Bullen der 
Papite find ohne Zahl, welche dieſer 
Schriftſtelle zur Unrerftüßgung Dienen, 
und die Gteuerbefrenung des Klerus 
feitfegen: unter welchen allen fich der 
— XVII. Abſchnitt der Bulla in 


Coͤna vorzüglich ausnimme 5. Man 


— ferner fort geltend zu machen, daß 
das Zufaͤllige immer die Natur des 
Weſentlichen an ſich nehme: das Wez 
ſentliche nun ſey die Perſ on des Geifts 
lichen, Die Guͤter aber nur das Zur 
fallige : Die Perſon des Beiltlichen 
ſey von der weltlichen Gerichtsbarfeit 
frey, ihre Guͤter müßten es alfo niche 
weniger feyn: Die Belegung mit Steu— 
ern aber fey nur eine Solge der Ge 
vichtsbarfeit. Zu dieſen Gruͤnden kaͤ— 
men endlich eine Menge, theils mit 
dem roͤmiſchen Stuhle offenbar errichs 
tete Verträge fo vieler Landesfüriten, 
theils die ftillfehweigend nr 
% 


ul 1a) 


te Befreyung des- Klerus, da die Nes 
gencen, ohne die von Rom eingeholte Erz 
laubniß, die Geiſtlichkeit in die Schaͤ— 
tzung zu nehmen, nicht nur ehmals 
nicht verſucht haͤtten, ſondern ſelbſt 
noch heute, wenigſtens bey außerordent⸗ 
lichen Auflagen die Genehmhaltung von 
Rom fuͤr nothwendig hielten. Dadurch 
€ — e > 
wäre aljo, was die goͤttlichen Rechte 
bereits gegeuͤndet hätten, noch durch 
Derträge und eine Art von Verjahr 
rung befeſtiget. 
41.9 
b. In diefem Abfchniete, der zu lange it, um bier 
eingefchaiter zu werden, wird der Bannſtrabl ges 
. gen alle geworfen „ weihe Kirchen, Klöitern u. 
Geiftlichen ohne befondere Einmilltgnng des 
zöintfchen Papſten "Steuer auflenen, oder auch 
von ihnen, wenn fie folhe gleich freywillig entrich⸗ 
een, annehmen; weſſen Wurde u, Standes fie 
auch fern mögen: u, f.w, Mit dem letzten Zus 
fase der frepmilligen Entrichtung ut fonder 
Zweifel der franzoͤſche Hof ins befondre bezeichnet, 
der die Kleriſey nicht anlegt, fondern von ihr 
un don graruit empfanat , cıne Eintkleidung, 
die vielleicht ſtatt einer nurtichen Behuzgamkat , 
nachtheilig iſt, weil ſi von den Rechtsgelehrten 
der gegentheiligen Meynung ats ein ſaillſchwei— 
gendes Geſtandniß geltend gemacht wird, daß 
die Kleriſey unter eine Anlage zu ziehn, man nicht 


berechtiget ſey. 
M 2 74 
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74. Die Antwort auf alle diefe Gruͤn⸗ 
de iſt fihon fo oft gegeben worden, daß ich 
fie nur im Kurzen wiederholen durf. Die 
Aehnlichkeit der Leviten mit der Kleris 
fey it, wenn man fie zugiebt, der leß- 
teren mehr nachrheilig als vortheilhaft. 
Die Leviten des alten Bundes find in 
der Theilung des in Beſitz genomme— 
nen Landes mit den Übrigen Stämmen 
Iſrael nicht gleich gehalten worden: 
der Here befahl dem Joſua nur eilf 
Looſe bey dev Bermeffung der Gräns 
zen zu machen: er. felbit, fpricht er, 
wolle das 2008 des Stammes Levi 
ſeyn. Da die Abgaben des ifraelis 
siichen Volkes vorzüglich nur Grunds 
freuern waren, fo war es natürlich, daß 
Diejenigen feine entrichteten , die kei— 
nen Grund befafien. Soll alfo die 
Aehnlichkeit vollendet, und folgernd wer— 
den , fo wirdesnöchig fenn, Daß die Levi⸗ 
jen des neuen Bunds ihr 1008 an dem 
Erbtheile der Layen fahren, und an dem 
geiftliihen Loofe fich allein genuͤgen lafs 
fen. Die Leviten hatten an dem Zehn— 
ten, und Opfern, ungefähr was zu ih— 

vem 
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„sem Unterhalte zureichte; diefen aber, 
der bey dem heutigen Klerus unter der 
Benennung portio canonica ausge⸗ 
maͤſſen iſt, wenn er ſonſt nichts befißt, frey 
von Abgaben zu laſſen, iſt eine Fode— 
rung, die jedermann gerne unterfihreibt «: 
Die Erilärung der Stelle des Mathaus, 
hat einigen Auglegern der Schrift 
bereits vom, Erasmus Notterodamus 
den nicht unverdienten Vorwurf des 
Stolzes zugezogen, daß fie auf die 
Geiftlichfeit, fo groß auch ſonſt ihre 
Wuͤrde feyn mag, eine Stelle ziehen, 
die nur auf den Erlöfer allein zu zie— 
hen, oder nach des Auguſtinus Mens 
nung von allen Glaubigen zu veritehen 
it. Die Frage am angeführten Drre 
it eigentlich von dem Einnehmer - 
nur wegen Chriſtus: zahlt, Fragt 
er den Perrus, Dein Meifter Die 
Shakung ? auf dieſe Frage ber 
zieht ſich alfo auch die ganze Folge, und 
was immer von den Söhnen der Für- 
jten geſagt it, kann auf niemanden 
andern ohne die gemwaltfamfte Ber: 
drehung ausgelegt werdem Es märe 
Mz feicht 
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feicht das Anfehen der angefehnften 
Kiechenlehrer, deven Stellen van Efr 
ven, und andere Kanoniften b ausges 
zeichnet, zu Huͤlfe zu rufen: aber da 
zum minditem nicht geläugnet werden 
fann , daß dieſe Stelle dunfel und 
zweydeutig iſt, ſo it es hingegen Die Stelle 
des Apoſtel Paulus e Feinesweges, der 
ohne Ausnahme einer Perfon, jeders 
man die Unterwuͤrfigkeit gegen die 
hoͤhere Gewalt auferlegt, nicht wegen 
des Zorns (aus Furcht) allein, 
ſondern Gewiſſenshalber, dann auch 
darum entrichtet ihr die Steuern. 
Dieſes Gebot des Apoſtels macht die 
Entrichtung der Steuer jederman zu 
einer unnachlaͤßlichen Gewiſſenspflicht, 
worinnen alſo die Diener der Religion 
dem uͤbrigen Theile der Glaubigen 
zum Vorgange verbunden ſind. In 
einer Sache übrigens, die nur weltli⸗ 
ehe Gegenjtänpe berrifft , Fann der 
Ausſpruch der Kirchenverſammlung, der 
Vaͤter und Paͤpſte, überhaupt von 
feinem Gewichte fenn: Die vechtenden 
Varcheyen find die Kleriſey auf der ei— 
nen 
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nen, die weltlihe Obrigkeit auf der 
andern Seite: was alfo von jener ge 
fagt wird, ib das Vorgeben einer 
Parchey, nicht ein Endurtheil. Ans 
fehen gegen Anfehen, kann man Kir⸗ 
chenverſammlungen u. Pabiten und 
Vaͤtern von diefer Meynung , Vater 
und Papite und Kirchenverſammlun⸗ 
get, Die der gegentheiligen zugerhan 
find, und dem Hieronymus und Au⸗ 
guftinus ſich felbit encgegen ſtellen d. 
Aber es iſt bier nicht mit Anfehen zu 
kaͤmpfen, wo die Gruͤnde der Bernuft 
die Sache ins Meine bringen , fobald 
man der Abſoͤnderung der geiftlichen 
und weltlichen Mache, und der in den 
Umfang beider Gerichtsbarkeiten ges 
hörigen Gegenſtaͤnde genaumahrnimnt. 
Aus der Bermengung beider, und den 
verſuchten wechfelfeitigen Eingriffen als 
fein koͤnnen folche Zweifel abgeleitet 
werden. Aber auch fo bald dieſe ger 
hoben it, Fann niemanden bevfallen, 
die Güter, der Geiſtlichkeit, -als einen 
blog zufälligen Theil von der Steuer: 
pflicht freyzuſprechen. Der Klerus if 
MA in 
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in Sachen der Neligion von dem welklis 
chen Gerichtszwange frey; aber fein 
Mandel, feine Perſon, feine Güter 
find zeitlihe Dinge, die ganz der 
Gewalt des Fuͤrſten unterliegen, Has 
ben nun auch ſchwache, oder durch die 
Lage der Umſtaͤnde genöthigte Fuͤrſten 
nicht dem Noͤmiſchen Stuhle, fondern 
den Infinnungen des romifchen Hofs 
nachgegeben ; wenn ſolche Begebenheis 
ten einen Unfpruch gründen Eönnten, fo 
würden die Friedriche, Deinriche, Phi⸗ 
lippe und andre ungluͤckliche Regenten 
ihren Nachfolgern alle Nechte der Hoh— 
beit vergeben , und die Kronen der 
Tiara ganz unterworfen haben. Jedoch 
das Recht eines jeden Fuͤrſten, für feiner 
Unterebanen Wohl zu forgen, wird nicht 
don feinem Vorgaͤnger, fondern von 
dem Zufammenhange der Mittel mit 
dem Endzwecke abgeleitet; der Vor— 
fahrer kann in diefem Stücke feinem 
Nachfolger nichts vergeben, der in feis 
nem, nicht feiner Borfahren Namen. 
herrſchet. Die Verjährung Fann da» 
ber gegen Majeſtaͤtsrechte Eeinen Pa; 
greis 
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greifen: und wenn noch ist Regen⸗ 
ten gegen den roͤmiſchen Hof die Hoͤf⸗ 
lichkeit beobachten , feine Genehmhals . 
tung zur außerordenelihen Belegung 
des Klerus zu verlangen; fo hat mar 
diefes fiir mehrnicht, als ein Gepraͤng 
ohne Bedeutung anzufehen, zu deffen 
Beybehaltung politifhe Gründe vor 
handen find; das Barifanaber wagt es 
heute wohlnicht, fein Anf:hen auf das 
Spiel zu fegen, und einen Fuͤrſten in 
feinem Geſuche nicht zu willfahren. 


a. Die fogenannte Portio Kınonifa der Kleriſey 
ift nur dem Namen nah) von dem Unterhalte 
unterfhieden, den der Staat jedem Burger un⸗ 
vermindert zu laffen, verpfichtee if. Dieſer ns 
serhate ,„ auf den die Erhaltung des Buraers 
antömme, verdiene noch einen erwurdigeren Nas 
men, und follte mit Rechte der heilige Antheil 
der Menfchheit genannt werden, 

B. Die Stellen find ohne Zahl, welche aus den 
DBatern, Kirhenverfammiungen und Ausfprüchen 
der Papfte für die Beyeragspfliht des Kierus 
tönnten gejogen werden, wenn in diefer Frage das 
Anſehen entfheiden könnte, Ich fege nur einige 
hieher, die aus van Efpen, und der oben ge⸗ 
dachten riegerifhen Abhandiung entfehne find, 
Der H, Ambroſtus: orat. de trad. Bas: con- 
tra Auxentium. fihreibe : wenn der Katfer 
Steuer fodert , verweigern mir diefelbe nicht: 
Die Felder der Kirche zahlen Steuer: wenn 

Ms der 
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der Kaifer die. Felder ſelbſt verlange, ſo bi 
er das Recht, fie fich zu zueignen D.h. Hiero: 
nimus, der ben der Stelle des Mathäus vom 
Solle auf die Ausnahme der Kierifey zu Deuten 
ſcheint, nennet jedoch an einem andern Prte eben 
Biefes Evangetiften: C. 22.namlich, ohne Zwens 
deutigteit die Meynung, von der Steuerbefrey⸗ 
ung eine Kezerey. Pabſt Urbanus II (im 
Can. LXII. . 8.q) entfherder : die Steuer 
ward in dem Maule des Fiſches, den Petrus 
berausgezoaen, gefunden, weil die Kirche, 
von ihrem Müßerlichen , dag jedermann fichtbar 
iſt, Steuer zahlet: Der 9. Iraͤneus L. 5. C, 
24. adv. her. über die befannte Gtelle des 
Paulus am XIIL zu den Römern und darum 
gebet ihr Steuer: denn fie find Diener Gottes, 
die ihm auch darinnen dienen: ſchreibt: auch 
darinnen find fie Diener des Heren, das fie 
Bon ung Steuer fodern: zu dieſem Ende find 
Mächte von Gott angeordnet worden: und dar 
mie kein Zweifel ubrig bleibe, erklaret Chri— 
ſoſtomus in der Homilie zu dieſer Stelle des Apo⸗ 
ſtels: jede Seele ſey der höheren Macht un: 
terthan: feyft du auch ein Apoſtel, ein. Evan: 
gelift, ein Prophet, ſeyſt du wer immer: 
denn diefe Unterwürfigkeit iſt der Froͤmmigkeit 
nicht entgegen. 
e: Dr. zu den Römern. XIII. 9. 


75. Wenn alfo die Klerifen weder 
son dem goͤttlichen Nechte, noch durch 
die Anſpruͤche einer ausmwarfigen 
Macht, dergleichen der römifche Hof 
ft, eine Ausnahme von der allgemeis 

nen 
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nen Buͤrgerpflicht abzuleiten fähig iſt; 
fo, bleibt ihr die Verleihung Der 
Furften allein übrig, auf die fie ſich 
da berufen Fann, 100 fie diefer Nusnahme 
noch genießt. Inſoferne nun. diefe 
Befreyung eine Gnade des Negenten 
iſt, führtfie fo, wie jede Verleihung die- 
fer Art, das ſtillſchweigende Bedingniß 
mit, wenn dadurch dem offentlichen 
Wohl nicht zu nahe getreten wird: 
in welchem Falle fie nicht wiederrufs 
bar allein ift , fondern fogar widerrus 
fen werden muß, meil Feine Gewalt 
ſich bis dahin erjtrecfer, zu Gunſt ei- 
nes Einzelnen , oder eines Standes 
das gemeine Weſen zu verlegen «. Au 
den erſten Zeiten der Kirche, als die 
Klerifey uͤberhaupt nur an ihrem 
ſparſamen Unterhalte ſich genuͤgen 
ließ, und die Wuͤrden der Kirche 
noch nicht den praͤchtigen Aufwand 
der Layen zu ihrer Unterſcheidung 
zu Hüuͤlfe ruften, ertheilten got— 
tesfuͤrchtige Regenten den geiſtlichen 
Beſitzungen eine Ausnahme von 
der Steuer, ohne daß es dem ge 
meis 
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meinen Weſen empfindlich mar. Am 
ber fogenannten mitteren Zeit ver- 
Fannten die Fuͤrſten oft die Gränzen 
der SGrengebigkeit, und wurden froms 
me Derfcehwender, da fie ungeheure [es 
hen Kirchen, Abbtenen und Kloͤſtern 
anboten : oft war diefe Freygebig— 
Feit eine Urt von Beſtechung, wodurch 
fie, bey ihren gewaltfamen Unternehs 
mungen, die in jenen Zeiten ſehr ge: 
fürchtere Kanzelberedtſamkeit der Geifts 
lichen zum Schweigen zu bringen füch- 
ten: oft endlich wurden Privatleute, 
unter dem Vorwande, das Heil ihrer 
Seele zu vergewiffern, verleitet, ihre 
Güter , felbit zum - Nachrheile ver 
gefesmäffigen Erben , an geiftliche 
Gemeinden, oder Bifihöffe zu überlaf- 
fen. 5 ‚Schon der Enfel des Clodovaͤus 
Chilperik klaget: dag feine Guter 
ſaͤmmtlich der Kirche gegeben worden: 
unfer Fiskus, fpricht er, ift arm ges 
worden: die Bifchoffe allein herr⸗ 
ſchen: te find in der Große, wir 
find e3 nicht mehr. « Solche Kla— 
gen find in den Reichsheſchwerden 
er 
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8er Fülle anzutreffen Wenn man 
den DBefig fo großer Gürer in den 
. Händen der Klecifen fihon allein als 
nachtheilig, und die Befihranfung ihr 
rer Erwerbungen durch Amortizationgs 
gefeze für . unumgänglich anſieht, wie 
viel befcehmerlicher würde derſelbe dem 
gemeinen Weſen dadurch werden, 
wenn Güter, welche vorher ſteuerbar 
waren, durch den einfeitigen Willen 
eines Erblafjers , oder SOchenfers an 
den Klerus d übertragen, von der Steu⸗ 
erpflicht fren werden, und- dadurch vie 
Laſt der Mitbuͤrger immer vergrös 
Fert werden fönnte ? Der Schluß aus als 
lem iſt: daß es von Seite des Kleruseine 
Ungerechtigfeit gegen den Staat und 
feine Mitbürger feyn wuͤrde, die Steuers 
freyheit zu fodern: von Geite des 
Staats aber eine Verlegung des allen 
Dürgern gleichfchuldigen Schußes, ſei⸗ 
nen Soderungen Gehor zu geben. 
a. 1. 75. 8. 62, 
b, Wenn man die alten Stiftbriefe nachrieft,, fo muß 
man über die Beweggruͤnde ſolcher Stiftungen 
und Schentungen billig in Verwunderung aeras 


sben, So Heft man unter andern, ın Lon- 
gus. 
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guerana: 10. Th. ©, 20, daß cin gewiſſoer 
CThatillon den Bernhardinern fein Gut Signy 
durch Folgenden Consraft abgetreten habe : er 
überlaßt ihnen auf ewig die HDerrfchaft und 
rogen LZändereyen von Signy, wogegen ver 
nnehmende( Abbr ) fich verpflichtet, ibm Eha= 
tillon den Genuß fd viel Erdreiche im Para— 
ders nad) eigner Wahl zu verichaffen, als 
Signy mit aller Zugehör enthält. 

e, Eiprit des loix L. 81. C. 9, 10, 

d, Beſonders, wenn die Defreyung nah ber Lehre 
eines Schmaltzgrubers m. mehrerer anderer Dez 
fretatiften fo gar auf die Lehnknechte der Kieris 
fey, und auf die Brüder und Schweitern des 
dritten Drdeng Franciski erweitert wird, 


76, Der Staat ertheilet « die Aus⸗ 
nahme entweder gegen eine erlegte 
Eumme , welches alfo eine Art vom 
Einloſung ift, oder unentgeltlich als 
eine Belohnung. Daß des Regent 
Dazu berechtiget if, Fann von niemans 
den in Zweifel gejoben werden, Auch 
koͤnnen die Umſtaͤnde fehr oft eine Urs 
ſache an die Hand geben, die eine fols 
che Ertheilung für den Augenblick 
rechrfertigee Wenn z. Benjpiel Das 
gemeine Weſen eine anfehnliche Gum- 
‚me bedarf, und fie ihm voneinem Mit— 
bürger gegen die Gteuerfreyheit vor— 

ger 
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gefihoffen wird; fo kann der Ueberſchlag 
ganz leicht gemacht werden, daß es 
einerlen it, als hixte der Staat Geld 
erborgt , für welches man Zinfe zu 
zahlen hätte, die dem in der Steuer 
abgehenden Theile gleich find : oder 
wenn der Staat jemanden eine Belohr 
nung in Geld zu thun hätte, welches 
als ein veraußertes Kapital Zinſe truͤ⸗ 
ae, gleich groß der erlaflenen Frey: 
heit. Indeſſen, fobald die Frage it, 
ob es nüslic fen, daf der Staat auf 
eine folche Arr belohne? oder zu folz 
chen Hülfsmitteln ben Aufbringung von 
Geldfummen die Zuflucht nehme ? fo 
- glaube ich nicht, daß Jemand leicht da- 
zu rathen koͤnne. Belohnungen zwar, 
nur einem , oder andern von der ges 
meineren Klaſſe ertheilt, find weder von 
Einfluffe, nah Wichtigkeit: aber mo 
es fich auf die vermögenderen Bürger, 
oder auf Stände eritrecfte , da wiirde 
die Defrenung, wann einft die Urfache 
davon vergeflen iſt, Den übrigen 
Steuerpflichtigen eine Lngerechtigkeit 
feinen, die Einige zum Nachrheile dee 
an⸗ 
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* beguͤnſtiget. Es hatten die 

Beſttzer der Befreyung damals, als 
fie errheilt wurde, vielleicht nur weni— 
ges Vermögen ; aber es ift nach der 
Hand vermehret, und der Steuerpflicht 
entzogen worden: Das it, der Staat 
verliert nunmehr weit über das, was 
er verleihen wollte, und der Schaden 
fälle auf die, anderen Mitfteuernden. 
Aus eben diefem Grunde it die Ver—⸗ 
aͤußerung dev Steuerpflicht eine nicht 
vortheilhafte, und zu koſtbare Aushüffe, 
bey welcher noch befonders hinzufömmt, 
Daß dadurch der Staat feine Schuld 
zur Deläjtigung des Allgemeinen gleich- 
fam verewiger, mweiles in der Nechnung 
auf einerlen hinausgeht, ob z. B. 100: an 
Zinfen beſtaͤndig gezahlt werden, oder ob 
beitändig TOO in der Summe der allges 
meinen Entrichfungen weniger eingehen. 
Härte man nun unter vorhergehenden 
Hegierungen Befreyungen errheilet , ſo 
iſt es der Klugheit gemäß, darauf zu den⸗ 
Een, auf welche Arc ſolche zurückgezogen 
werden mögen, ohne die Gerechtigkeit 
der Befier zu verlegen, von Seite der 

ver 
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wer die Foderung immer billig ift, daß Br 
nen Das von dem Staate auf eine ander 
re Urt vergütet werde, wodurd fie zum 
Befise einer folhen Ausnahme gelanger. 


77. Die Entrichtungen des einzelnen 
Bürgers müffen nach einem zweyfachen 
Verhaͤltniſſe berechnet feyn: zu feinen 
eigenen Vermögen < und dann zu dem 
Dermögen dev Mitfteuernden. Im 
ausgedehnteiten Verſtande it alles, was 
des Eigenthums fahig it, unter dem 
Norte Vermögen begriffen; der bes 
ſtimmtere Berftand aber fchränft feine 
Bedeutung auf dasjenige ein, was Nutz⸗ 
dringend ift: und in diefem Verſtande 
it Dermögen gleichviel mie Stock, 
Hauptſtamm, Kapital, Dbmwohlen 
in außerordentlichen Fällen, und wo 
das Eigenthumsrecht feine Wirkung zeigt, 
alles, mas des Eigerhums fähig ift, dem 
gemeinen Weſen zu Gebot fteht, fo iſt 
doch dem ordentlichen Finanzibers 
fihlage nur das nusbringende Ver— 
mögen, oder der eigentliche Stock unter- 
worfen. Der Stock unter diefer Bedeu— 

N tung 


Sa (194) Sr 


tung iſt zweyfach , der reelle, wirklich 
befefiene , welcher die beweglichen , und 
unbeweglichen, nugabwerfenden Güter, 
von was immer für einer Gattung ein« 
begreift; und ver perfdiliche, oder die . 
Fahigkeit, zuerwerben. Da die Dauer 
der Staatseinfünfte auf der unvermin- 
derten Beytragsfähigkeit, die Bey: _ 
tragsfähigfeit felbft aber auf der unver 
minderten Erwerbung der Beytragens 
den gegründet iſt; fo iſt folgendes der 
Grundſatz des Verhaͤltniſſes der Ent⸗ 
richtungen zu Dem eigenen Vermoͤ— 

en: weder der reelle, noch der pers 

oͤnliche Stod de8 Bürgers müſſen 
Durch die Entrichfungen angegriffen ; 
und dadurch, dem Buͤrger weder das 
Vermoͤgen, noch der Muth benom- 


men werden, feine Erwerbungen for⸗ 


zufegen. Was alfo zur Fortfegung der 
Erwerbung erfodert wird, mußvon Ents 
richtungen frey bleiben. Unter diefen 
Namen fpricht am eriten eine vollfom- 
mene Defreyung an, der nothwendi— 
gelinterhalt; zweytens der Vorſchuß, 
oder Diejenigen notbwendigen und le 
ls 
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lichen Auslagen, ohne welche die Eins 
fünfte ganz nicht, oder nicht fo groß 
hereingebracht werden Fünnten. Das 
dritte endlich ift, der die Bemühung des 
Bürgers belohnende, der zur Forrfes 
gung der Erwerbung ermunternde 
Theil der Einfünfte,, welcher bey dem 
Entrichtenden den Willen unterhält, 
feine Befihäfftigung ferners fortzufegen. 


4 St, 


73. Der Anfpruch auf den noth— 
mwendigen, fowohl eignen Unterhalt, 
als auf den Unterhalt feiner Familie, ift 
von der anerfihaffenen Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung und des Hausvarers abgelei⸗ 
tet. ⸗ Der Uebergang in die bürgerlis 
che Geſellſchaft, wie bereits angemerket 
morden, follte diefen Anfpruch nicht ſchwaͤ⸗ 
hen, fondern befeitigen ; folltedie Bolls 
fireefung diefer Pflicht erleichtern , nixht 
unmöglich machen. Ein Fürft, welcher 
diefen geheiligten Antheilder Menfch- 
heit ® bey Ausmeflung der Beytragsan⸗ 
theile aus den Augen feste, und durch 
feine Foderungen RS ſpraͤche der 

2 Ce 
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eigentlichen Folge nah: gieb mir! du 
aber und Die Deinigen hungert! er 
£räte alfo der Sicherheit des Bürgers, 
dieſem wefentlihen Endzwecke des gefells 
ſchaftlichen Vertrags, eben fo nahe , als 
ein Feind, der mir die Staaten zu ver— 
heeren, eingedrungen wäre , von welchen 
ich für mich und meine Kinder Brodf 
erwartete. Eine folhe Betrachtung bes 
weiſt auf das unmwiderfprechlichfte , daß 
die oberite bürgerliche Gewalt ———— 
re Finanzfoderungen den nothwendigen 
Unterhalt zu beſchneiden, nie berechtiget 
ſey. Aber man kann dieſelbe noch wei- 
ter hinausführen. Auch damals, wann 
ihr ein ſolch trauriges Hecht zugeitanden 
werden Eönnte, damals noch, würde es 
ihrem eigenen Bortheile enrgegenftreiten, 
daffelbe in Ausuͤbung zu fegen. Denn 
der Unterhalt ift dergeſtalt nothwendig, 
daß man entweder zu Grunde gehen, 
oder ihn, woher er immer komme, be— 
ſorgen muß. Der Staat würde fich das 
ber im erſten Falle einen Bürger , eine 
Familie felbit getodtet haben: im zwey⸗ 
ten Salle wäre der Bürger, deflen Eins 
fünf: 
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Elnfte durch das Uebermaaß der Ents 
richtung erfihöpfe find, den Hauptitamm 
anzugreifen gezwungen, der dann nach 
und nach beftandig gemindert, und zus 
fest in einer gewiffen Zeit ganz; vernich⸗ 
tet feyn wuͤrde. Diefes Unebenmaß 
der Eufrichtung it fo auffallend, daß 
fih ganz nicht vorausfegen laßt, es fey 
irgend in einer Finanzverfaffung jemals 
porfeglich vorgefommen. Indeſſen, wenn 
die Beſchraͤnkung des Unterkalts, auch. 
ohne Vorſatz, durch allzufehr gefpannte 
Foderung gefchah, war die Wirkung im⸗ 
mer von gleicher Schaͤdlichkeit. 


8.13, 
b. 74. in der Anmerk. 


79. Bey der arbeitenden Klaffe 
fönnte der norhmwendige Unterhalt, als 
Arbeitlohn auch unter den Vorſchuß 
“ eingerechnet werden, worunter alles 
zufammgefaßt wird, was, in Beziehung 
auf die gemachte Erwerbung als eine 
hereingebrachte , in Beziehung auf die 
kuͤnftige, als eine zumachende Aus> 

N3 la⸗ 
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Tage, als der Unternehmungsſtock 
anzufeben it. So fommenz. B. ben dem 
Landmanne die Ausfaat, die Unter; 
haltung des Gefindes, des Viehs, 
die Unterhaltung der Geraͤthſchaf—⸗ 
ten,und die eigne Verſorgung, als Vor⸗ 
ſchußkoͤſten. So find es bey einem 
Manufakturanten das Geld, welches 
zur Anſchaffung des Stoffs, und andes 
rer Zubereitungsnothmwendigkeiten ausges 
legt wird, der Handlohn, die Ges 
rathsunterhaltung u. d. g. Der Nach⸗ 
theil, woferne in der Yusmeffung bes 
Beytrags auf den vorläufigen Abzug des 
Vorſchuſſes nicht genug gefehen wäre, 
fann durch eine Berechnung deutlich 
gemacht werden. Das ganze Eitts 
fommen eines Bürgers von der ar— 
beitenden Klaſſe fen 200, wovon der 
nothwendige Unterhalt 100, die Uns 
ternehmungsausfagen go fodern. Der 
Entrihtungsantheil, ben deſſen Beſtim⸗ 
mung diefe beiden Nubrifen nicht zu 
Rath aezogen worden, fen 30! Das 
wird num offenbar der Nückgang von 
dem 
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dem Wohlſtand eines fo angelegten Bürs 
gers fenn: weil die go Abgabe eine 
nothwendige Ausfage find, weil bie 
100 zur Unterhaltung eben fo wenig 
einen Abbruch leiden, fo bleibe nurnoch) 
der Vorſchuß von go übrig, von wels 
chem der Abgang von 10 herüberges 
nonımen werden nıag. Dadurch hinge- 
gen wird diefer Unternehmungsfond auf 
70 herabgefest, welche, wenn 30, 200 
abmwarfen , um ein Uchttheil weniger, mit⸗ 
hin nur 175 Einfommen geben Eönnen; 
Die Entrihtung mit 30 und der Uns 
terhalt mit 100 müffen im dritten Jahs 
re abermal beftritten werden. Zur Fort⸗ 
feßung der Unternehmung find alfo nur 
45 vorhanden, welche nach dem ange 
nommenen Berhältniffe des Unternehs 
mungsitocs zu dem Einfommen, mehr 
nicht ala 112 3 abwerfen. Um in dies 
fen Jahre, wie im vorhergehenden ſei— 
ne Abgabe zu beftreiten, müßen von dem 
zum Alnterhalt ausgemeffenen Theile 
172 herüberentlehnet, aber diefer ents 
lehnte Theil auf andern Wegen erfest wer- 
den. Hier koͤmmt es nun zu Veraͤußerun⸗ 
M 4 | gen 
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gen von Geraͤthſchaften; und da dem 
Arbeiter zur Fortfeguug feiner Befchäff: 
tigung zugleich nichts in Händen gelafs 
fen worden; fo iſt er im vierten Jahre, 
fo wie in Der Maffe der Aebeitfamkeit, 
alfo auch in der Maffe der allgememen 
Beytragsfaͤhigkeit zum Unwerthe herabs 
geſetzt. 

a. 77. 


30. Eine fo deufliche Berechnung nun hät 
fe der Aufmerkſamkeit der Finanzverwal⸗ 
fern nicht entkommen, und die leicht zu 
ziehende Folge hätte mehr als zureichend 
ſeyn follen,, fie vor einem Fehler in dies 
fem Stücfe zu warnen. Uber bey fo 
bäufigen Benfpielen aller Zeiten und Nas 
tionen ift offenbar, daß Diejenigen, wel⸗ 
che den Zuftand der Unterthanen zu uns 
terſuchen hatten, es ſey num mit Geflifs 
fenheif, oder aus Mangel des Kennt 
niſſes, die Berechnung verwirret haben. 
Bey genauerer Prüfung der meilten Fis 
nanzderfafjungen , und der dabey anger 
wendefen Verhaͤltnißſaͤtze nimmt man 
ſelbſt erfonnene, willkuͤhrliche — 

en 
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fen wahr, welche die tägfihe Erfah⸗ 
rung Lüge flraft. . Entiweder das Eirw 
fommen der Buͤrger iſt uͤberhaupt zu 
groß angeſetzet; oder die Preisveraͤnde⸗ 
rungen ſind nicht genug erwogen, die 
Faͤlle, welche dieſe Veraͤnderungen her⸗ 
beyfuͤhren, nicht unter den vielen moͤg⸗ 
lichen Ereignungen in Ueberſchlag ges 
bracht; oder auf der andern Seite ſind 
die Vorſchußkoͤſten zu geringe berech⸗ 
net, die Steigerungen des Unterhalts 
nicht uͤberdacht, der Unterhalt uͤberhaupt 
iſt zu genau abgezirkelt, die Zufaͤlle end⸗ 
lich, welche von Zeit zu Zeit in dem 
Hausweſen eine außerordentliche Ausla⸗ 
ge erzwingen, ſind ganz uͤberſehen wor⸗ 
den. Sch will hieruͤber meine Betrach- 
tung nicht weiters durchführen, nur will 
ich zufegen, was vielleicht unter mehres 
ven Beziehungen anwendbar feyn duͤrf⸗ 
te: der Adeliche , der wohlbegäterte, 
oder mwohlbefoldere Mann, der immer 
von dem vollen Haufen nimmt, den eis 
ne außerordentliche Auslage nicht in Ver⸗ 
legenheit ſetzt, weil er zu den ordentlis 
hen einen zu großen Ueberſchuß hat, her 
N,7 
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alfo von der aͤußerſten Genauheit eis 
ner gemeinen Haushaltung ſich Feinen 
Begriff machen kann, dieſer iſt es nicht, 
von dem der Staat diejenige zuberläffige 
Berechnung erwarten darf, deren Mangel 
auf die Dauer der Nationaleinfünfte, 
und das Gluͤck Des arbeitfamen Buͤrgers 
fo nachtheifig einflüffer. Solche einzel- 
nen, aber unentbehrlichen Kenntniffe muͤſ⸗ 
fen in det Mitte derjenigen gefammelt 
werden, denen ihre eigenen Umftände 
darüber den unbetrüglichen Unterricht ges 
ben. 


31. Wenn alſo der Staat die Zufunft 
im Gefiht behalten, und fich auch für 
die folgenden Jahre Einfünfte verfihern 
will , fo kann nicht das ganze Einfommen 
derBürger unter die Beytragspflicht gezo⸗ 
gen werden; fondern allein das reine, 
das ift eigentlich, der Gewinn. Wo 
daher ganz Fein reines Einfommen, oder 
Gewinn gemacht worden, da hört auch 
die Foderung des Staates vollfommen 
auf. Diefer Fall ift vorhanden, wenn 
Miswachs, Wetterſchaden, Feuers 
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Brünfte, oder folche verwuͤſtende Eroig⸗ 
nungen über einzelne Unterthanen , oder 
auch größere Strecken Landes und ganze 
Provinzen Fommen. Daß der Staatin - 
folhen Umftänden den Nothleidenden 
die Hand bieten, daß er denfelben durch 
thaͤtige Mittel, durch Vorſchuß auf die 
Beine helfen müffe, it in den vorher⸗ 
gehenden Theilen * angemerft worden. 
Mit diefer Unterftügung und Borficht 
kann alfo unmöglich beitehen, von ihnen 
eine Entrichtung zu fodern, und nod) 
weniger, diefe Entrichtung mit gemwaltfas 
mer Hand einzufreiben, Ohnehin koͤn⸗ 
nen Eintreibungen in einer folchen Lage 
der Unterthanen feine andere Wirkung 
haben,.al3 das Uebel zu vergrößern, 
und die Erequirten zur Berzweiflung zu 
treiben. Jedoch ift ihnen damit nicht beras 
then, wenn vielleicht die Entrichtung, in 
folchen Fallen nur auf das Gegenwaͤr⸗ 
tige allein nachgeſehen werden, um ſie 
nachher, wenn die Umſtaͤnde ſich ge— 
beſſert haben, als Ruͤckſtande einzufreis 
ben. Niches iſt für den Muth des Ars 
beitenden niederfihlagender , als eine 
Schuld 
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Schuld von diefee Art: und, wie bald 
die Bemerkung folgen wird, wenn der 
Arbeitende vorausfieht, daß er von fei- 
. nem Schweiße feinen andern Nutzen zu 
erwarten hat, als die Abgaben zu ber 
ftreicen, fo verfällt er in eine Unthaͤtig— 
keit, die zuletzt in eine vollfommene Ges 
fühllofigkeit , in eine VBernachläffigung 
alles Gefchäfftes ausartet. Der Staat, 
welcher in feinem Aufwandsüberfchlage 
auf ſolche Falle ohnehin gedacht hat d 
muß daher die Entrichtug ganz nach— 
laſſen. Leberhaupt dürfte als ein vich« 
tiger Saß anzunehmen fenn: daß die 
Ruͤckſtaͤnde im einer Finanzverwaltung 
beftändig ein Gebrechen beweifen: ents 
weder find die Abgaben über die Ents 
richtungsmoͤglichkeit gefpannet , oder die 
befonderen Umitände, welche dem Ents 
kraͤfteten die Nachſicht nöchig machen, 
find nicht vorgefehen, oder endlich it in 
der Kinhebung faumfelig verfahren wors 
den. Selbſt in diefem legten Falle bleibt 
die gewaltfame Eintreibung immer noch 
von fehr gefährlichen Folgen. Der Land» 
mann, der gemeine Arbeiter, ijt derje— 
nis 


SU Lk 205) IM 


nige nicht , der ordentlicher Weiſe ſehr 
geneigt wäre, etwas beyzulegen. Er iſt 
beitändig in Umſtaͤnden, die viel zu drin⸗ 
gend find, um feine Bedürfniffe unbes 
friediget zu laſſen, wenn er die Mittel 
dazu in Händen hat. Wenn er alfo gleich 
feine Abgabe entrichtet, fo ift er darum 
nicht veicher 3 foll er nun in der Folge 
den Ruͤckſtand abrragen , fo wirkt 
diefes auf feine gegenwärtigen Um— 
ftände auf diefelbe Art, wie eine noch 
einmal fo große Abgabe. Das Wort 
Ruͤckſtaͤnde follte daher in einer wohl⸗ 
bejtellten Finanzverwaltung gar nich 
. borfommen. Don dem Berunglückften 
muͤſſen Eeine gefodert, dem Nachläffigen 
feine gedulder werden: und wären Ruͤck⸗ 
ftände durch Derfehen aufgelaufen, fo 
it es immer zuträglicher, einen Abfchnitt 
zu machen, und durch ihre Erlaffung 
den Fleiß gleichfam zu befeben, als durch 
zu grundrichtende Eintreibung ihn zu Bor 
den zu druͤcken. | 


a1. Th. S 227, U. 26. $. 47. 48. 
b. 43. 
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82. In Staaten, wo der Untertban 
nicht mit dem Regenten unmittelbar, 
fondern durch Grundherren zuſammen⸗ 
hängt, denen ev gleichfalls zu Entrich— 
ungen verbunden it, find diefe Enfrich- 
fungen nothwendig vorher abzuziehen, 
ehe das, was die Furcht des Fleißes iſt, 
als rein Einfommen angeſetzt werden 
kann. Diefe Erinnerung iſt auf Frohn⸗ 
diente, auf Naturalgaben , auf 
Geldſteuer glenh anwendbar; und fo 
fehr die Billigkeit einleuchter, daß der 
Staat den Grundherren ihre rechtmaͤſſi⸗ 
ge Foderungen, gleich jedem andern Eis 
genthümer, ficher ftellen muß ; fo ſehr 
falle es auf, daß er die Graͤnzen fols 
cher Foderungen feit bewahren, und den 
Unterthan gegen jede Erweiterung Ders 
felben , unter was immer für einem Vor— 
wande, auf welchem Wege diefelbe im- 
mer gefihehen möge, zu fihlisen vers 
pflichter fen. Der Vortheil der öffente 
lichen Finanzverwaltung legt ihm diefen 
Schus um deito näher: denn da die 
Beytragsfähigkeit mit dem reinem Eins 
kommen im Berhäleniffe fteht ; fo wird 

die 
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die erftere immer nach dem Maffe ger 
ſchwaͤchet, als das legtere durch Ne⸗ 
benentrichtungen vermindert worden. 
Dielleicht , daß von diefem Standorte 
den Finanzvorſtehern noch andere Ars 
ten von Abgaben ins Geficht fallen , die 
darum , weil fie der Landmann und Are 
beiter gewiffer Maffen freywillig abreis 
chet, ihn nicht weniger entkräften. Die 
häufigen Sammlungen der Mendis 
fanten z. DB. in Eatholifchen Ländern 
find immer von denjenigen, welchen der 
Zuftand des Landvolks , und die Vor—⸗ 
wände, fich feiner Gutherzigkeit zu bes 
mächtigen , genauer bekannt ift, als ei⸗ 
ne Gattung von Erpreffungen angefeben 
worden, davon die Befreyung nicht uns 
ter die geringiten Wohlthaten eines Mies 
genten zu zählen feyn würde, 


33. Werden durch die unverhältniße 
mäjligen Entrichtungen der Unterhalt 
und die Vorſchußkoſten angegriffen; fo 
ift das Vermoͤgen zu erwerben ger 
ſchwaͤcht. Bleibt dem Bürger ben aller 
feiner darangeſtreckten Mühe zuletzt mehr 
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sicht, als der trockne Unterhalt und Bor- 
ſchuß, fo verliert er den Willen « den 
Much zu erwerben, da er nicht ſich er= 
wirbt. Die Kolge ift von beiden immer 
diefelbe, die Berminderung nämlich in 
der Maffe ver Befchäfftigung , woraus 
die Verminderung der allgemeinen Bey⸗ 
tragsfähigfeit erfolge. Männer von 
ftählernen Herzen, und menfihenfeindlis 
chen Grundfägen haben Regenten manch⸗ 
‚ mal überreden wollen: ein Volk werde 
deſto ämfiger feyn, je mehr es mit Ab 
gaben belegt würde. Gie haben die Er— 
fahrung b zum Beweiſe aufrufen wollen, 
daß Voͤlker ohne Abgaben nie bis auf 
einen gewiffen Punkt der Arbeitfamfeit 
zu bringen gewefen. Aber, wenn diefe 
die Arbeit aus Träagheit fiheuen, fo wer— 
den diejenigen, welche zu fehr angelegt 
find, fie aus Murhlofigfeit fliehen. 
Weit gefehlt, daß der Fleiß dadurch 
angefpornet werde, zu arbeifen, damit 
er die Abgaben erfehmwingen möge, fo 
tritt im Gegentheile an die Etelle der 
Ermunterung die Gemifheit, daß alle 
Muͤhe, für ihn felbft, unfruchtbar ſeyn 
wer⸗ 
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werde, und diefe Gewißheit macht feis 
ne Sehnen ſchlaff. Der Unterfihied zwi— 
fihen ermunternden und muthlosmachens 
den Abgaben beſtehet alfo in dem: die 
eriten vermehren die Beweggründe zur 
Aemſigkeit; denn fie machen diefelben dem 
Tragen ſelbſt nothwendig, der, wenner 
nichts zu entrichten hätte, auch nichts 
würde gearbeitet haben © : die zweyten 
vermindern ihre Beweggründe, indem 
fie felöit dem Fleißigen feine Anftrens 
gung unnuͤtz machen; denn nach aller 
feiner Bemuͤhung bleibt ihm Feine Des 
lohnung übrig. Wäre daher der Staat 
auch wirflich bevechtiget 4 die Entrich⸗ 
' tungen bis an die Graͤnzen des Unter 
halts und Borfihuffes zu ſpannen, fo 
miderrieth ihm doch fein einfeitiger Vor⸗ 
theil den Gebrauch diefes Rechtes: 
die größere Summe des einen Jahrs 
wuͤrde zu theuer durch den Abgang der 
folgenden Sahre, durch die Kraftlofige 
feit und endlich den Verfall der Native 
nalarbeitfamfeit erfauft werben. 


D 
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b, Die Einwohner von Sibirien find fo faul, ew- 
zahlt ein veifender Pranzofe in feinem 78 Brief, 
daß man es als eine befondere Gunſt anzufehen har, 
wenn man etwas gearbertee betömmt, Die Les 
bensmittet find daferbft fo woblfeil, das man um 
20 Thir jaͤhrlich bequem lebet — Die Abgaben 
Her Sibirier find Felle, die fie ſich durd) die Jagd 
verdienen. Wären fie zu Geldabgaben verpflich⸗ 
tet, fo wurden fie gezwungen feyn, ſolches durch 
Arbeit zu verdienen, oder ſich anf die Handlung 
zu verlegen, 

e. Sch habe in der Handlungs. in der Abtheit. 
son der Landwirehfd).$. 39. unnachläffige, nach dem 
möglichen mittleren Ertrag ausgemeffene Grund⸗ 
abgaben, als ein Mittel angeſehen, die beffere Ans 
bauung der Grundſtuͤcke gu befördern. 

d. Iufti in feinem Finanzſiſtem $. 125. druͤckt fi 
ber diefen Puntt auf eine fo zwendentige und 
Schiele Art aus, daf man den Iwang fehr anmers 
eet, worein er. füh, durch die Begierde, den Sous 
verainen vieles einzuraumen, ımd die Schande, 
dem Unterthanen alles zu rauben, verfegt fand, er 
Hat die Umverſchaͤmtheit zu fagen:,. es fey eine 
unzeitige, der Wohlfahrt des Staats gar nicht 
gemaffe Guͤtigteit der Negierung, wenn ſie nicht 
fo vie! bereitefies Wermögen gründer (das iſt von 
dem Gewinnſte des Unterthans fo viel Abgaben 
fodert) als die Nutzung des gefammten Bermögens 
der Republic auf eine unnachtheilige Art ertragen 
tann. „„ Was für einen Verftand kann diefer Sat 
haben? daß der Regent nicht zu wenig Abgaben 
beheben fol, damit er es an feiner Anflait zum 
gemeinen Beſten duͤrfe ermangein taffen ? Warum, 
wenn er diefeg dachte, badert er mit Montesquien, 
dem es nie bengefallen, zu behaupten: dag noth— 
wendige Abgaben unterdruͤckend find ? Dder bat 

= es darunter perfianden, man muffe yon den — 
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thanen alles nehmen, was fie ohne Nachcheit ihrer 
Ermwerbung geben können? Worauf if das Hecht 
des Fürften gegründet, den Untereban höher als 
nad) dem Staatsaufiwandserfoberdijfe anzulegen ? 
Wer tann die Pflicht des Unterthans beweifen , 
mebr, als nad) dem Staatsbedärfniffe beyzutra⸗ 
sen € - ö J 


94, Um die Meynung derjenigen, 
welche einen beſtimmten Ausfpruch über 
den Theil, fo einzuheben feyn würde, 
gewaget haben, mit den borausgefende« 
ten Grundſaͤtzen zu vereinbaren, würde 
. ich derfelben fülgende Erklärung geben: 
daß fie überzeugte zu feyn glauben, dem 
Bürger würden, wenn er z. B. nur den 
pierten Theil « feines Einfommens zu 
entrichten hat, nicht nur Unterhalt und 
Vorſchuf unvermindert bleiben, fondern 
auch ein Antheil, der feine Arbeitfams 
keit zureichend belohnen, und zu ihrer 
Ferrfesung fpornen Fünnte. Sie fehen 
nämlich nach der Finanzverfaſſung aller 
Staaten, Baß die Entrichiung ben einem 
ſolchen Berhältniffe, gegen ihren gegen- 
wärtigen Zuitand, aller Orten eine Er 
feichterung finden würde. Damit ins 
deffen in einer fo wefendichen Sache ein 
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misverjtandner Satz nicht irre führe, muß 
nothmwendig angemerfer werden ; daß Die 
Aufgabe: wie viel der Unterthan nach 
dem DVerhäftniffe feines Vermögens zu 
entrichten faͤhig? und diefe: der wieviel, 
te Theil zu Beſtreitung des gemeinfihafts 
lichen Aufwands nothig ſey ? ganz nicht 
zu vermengen find. Bey Beſtimmung 
des Beytragsverhaͤltniſſes zur Feſtſetzung 
eines Finanzſyſtems iſt die Frage nicht: 
wie viel kann der Unterthan geben? 
ſondern: womit kann die oͤffentliche 
Verwaltung zureichen? Dann aber 
kann es ſich fuͤgen, daß nach verſchieden⸗ 
heit der Umſtaͤnde, deren Verbindung 
das Verhaͤltniß gruͤndet, der vierte, 
oder was immer fuͤr ein angenommener 
Theil zu groß iſt; nicht darum, daß 
er den Buͤrger entkraͤfte, ſondern, weil 
Die eingehende Summe das Maaß des 
Beduͤrfniſſes um viel uͤberſteigt: es kann 
ſich fügen, daß eben dieſer Theil zu 
Elein it; nicht in Beziehung auf Die 
Deytragsfähıgkeit der Entrichtenden, 
fondern, weil die Umftände den Auf— 
wand des Staats erhöhen: es Fann ſich 
10% 
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fogar ereignen, daß unter zwo Abgaben 
die Fleinere , unmällig , die größere 
nicht einmal zureichend iſt, wozu Die un- 
teugeſetzte d Nechnung- ein erörterndes 
Benfpiel vorlegt. | 


; 
a. Bielef. Infit. polit. T. 1. Ch. VIL$. -27.- 
b. Das Bedürfniß des einen Staates fen 100! das 
Beduͤrfniß eines zweyten fey 200! in jedem ders 
ſelben fenn Steuerbare z0! deren Einkünfte wir 
auf 8 anſchlagen wollen, Der vierte Theil zur 
Entrichtung giebe eine Summe von 160. Im ers 
ſtern Staate find alfo um So mehr als der öffents 
liche Aufwand nöthig macht: das heißt; der Uns | 
terthan giebe um drey Achtheil mehr, als er ge⸗ 
ben follte. Im zweyten Staate find go zu mer 
nig: das ift: Die Bürger würden jeder annoch un 
ein viertel einwaͤrts, höher anzulegen fern. Dune 
mehr ein Beyfpiet von zween Staaten mie gleicher 
DBedürfniffe, aber einem Unterſcheide in der Zahl 
der Steuerpflidtigen. Staatgbedürfniffe rocken) 
' ernde hingegen in einem 100, in den ziwenfen SO» 
Hier würden ohne Verletzung des Berhättniffes die 
Letzteren gerade noch einmal fo viel ats die Erſteren 
entrichten muͤſſen. Nimmt man nun nod) zween 
Staaten unter gleiher Anzahı von Bürgern ans 
wo aber das Vermögen der Steuernden ſich wie 2 
zu 4 verhält: die Summe des Staatsbeduͤrfniſſes 
zu drey angeſetzt, wird in dem einen un ein- Drits 
£beil zu wenig eintommen, in dem andern um. ein 
Vierttheil zu viel: denn Bürger so: Eintünfte $ 
in dem einen, 4 in dem andern : GStaatsbedürfs 
uiß 75: den vierten Theit Abgaben gerechnet, 
tommt ein, 100 in dem einen; So im zweyten 
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Staate. Solche Berechnungen find Lefern von hö⸗ 
herer Einfihe ohne Zweifel überflufftg, aber fie 
find es nicht für diejenigen, denen diefer Leitfa— 
den gewidmet ift. - 


35. Um das Derhältniß der Abgaben 
nach dem Bermögen der Mitentrichtens 
den « zu beitimmen, dürfte der Grund— 
fas als unfehlbar angefehen werden ; 
daß Die zu entrichtenden Antheile 
ſich gegeneinander gleich den Einkuͤnf⸗ 
‚ten der Steuerpflichtigen verhalten 
follen. Derjenige alfo, deſſen Eins 
fünfte gegen die Einkünfte feines Mit 
bürgers berechnet, wie 100 zu ı ftehen, 
waͤre immer mif Hundert anzulegen, 
wenn diefer mehr nicht als Eines zu 
ſteuern hätte, So ſehr aber dieſes Ver— 
haͤltniß Die minder vermoͤgenden Klaſſen 
zu beguͤnſtigen ſcheint, ſo bedruͤckend 
wird es fuͤr dieſelben in der That erſchei⸗ 
nen, wenn der Zuſtand, worein es den 
Buͤrger ſetzet, genauer aufgedeckt wird. 
Ich naͤhere in dieſer Abſicht, und um 
den Beweis in‘ die Augen fallender zu 
machen, zwo fehr abftehende Klaffen : 
den Handlohner deſſen Einkommen 
ſich im gluͤcklichſten Falle auf 100 Gul⸗ 

den 
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ven belaufen Fann; und den Grund⸗ 
berren oder Mentirer , dem 50000 
jährlich eingeben. Nach dem gegebenen 
Derhältnißfage würde bey einer Finanz⸗ 
verfaffung, wo 5. D. der ste Theilzum 
Steuerfuße angenommen wäre , der erſte 
20, der letztere 10000 zu fteuern haben: 
welcherlinterfcheid den Reichen zureichend 
mitzunehmen fiheint. Aber es müfs 
fen hiernicht die entrichtefen Sum: 
men, fondern das, was beiden nach der 
Entrihfung» noch: gelaffen worden ,; 
die Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. Dem 
Einen find zu feinem und der Geinigen 
Unferhalte 30 Gulden, das iſt: tägliche 13 
und? Kreußer übrig: dem andern 40000 
fl, daB ift: mehr dann täglich 109 fl. Anz 
genommen auch, daß diefer geringe Theil 
dem Sandlöhner zur täglichen N erhdurft 
jureiche , fo ift doch unlaͤugbar, nur 
einige Tage, wo er fo unglücklich iſt, 
Feine Arbeit zu finden, werden ihn den 
Mangel ſchrecklich empfinden laſſen. 
Koͤmmt nun vielleicht noch) eine Kranke 
heit, ein Berluft, einer von den vielen 
Borfällen hinzu, welche das Elend der 
D4 gemeis 
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gemeinen Klaſſe gleichfam herbenlocer, 
fo iſt ein folcher Mann in einer Berwirs 
rung , daraus er ſich mit aller Bereits 
willigfeit zu arbeiten , und zu darben, 
 Zaum in einigen Sahren, vielleicht les 
benslängfich nicht mehr, ziehen wird. 
Der hingegen, welcher 10000. entrich- 
tet, aber annoch 40000. übrig behalten 
hat — man fieht, daß gar Fein Gefchichtss 
punft anzugeben it, feinen Ueberfluß 
mit dem Elende feines Mitbürgers nur 
einigermaffen zu vergleichen. 


4. 77. 


86. Man muß indeffen auch fo Billig 
feyn, zu geitehen + daßdıefe erftaunliche 
Ungleichheit, nicht die Folge des Unvers 
haltniffes in den Abgaben, fondern des 
Unebenmaffes in dem Dermögen , des 
Unterfiheids in der Klaſſen der bürgers 
lichen Gefellfchaft fey; und daß die Fo— 
derung widerfinnig feyn würde, diefe in 
dem Baue, wenigitens größerer Staa— 
ten, nicht zufällige Berfchiedenheit durch 
ein Finanzſyſtem in eine kreis: zu 
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bringen Es koͤmmt alfo bey PBeftim- 
mung des wechfelfeitigen Verhaͤltniſſes 
unter den Bürgern nur darauf an, 
daß dieſe Ungleichheit durch das Une— 
benmaß der Entrichfung nicht noch vers 
größert werde. Man wird diefem Ends 
zwecke fo viel als möglich nahefommen, 
wenn der Grundfas des unbeziehenden 
Berhältniffes = mit den nur erſt anges 
führten Berhältnigfas durch den Zufaß 
bereinbaret wird ; die zu entrichten— 
den Anrbeile follen fich gegen einans 
der verhalten, gleich den reinen Eins 
funften der Steuerpflichtigen; das. 
ift, glei) der Summe, welche beiden, 
nach Abzug des Unterhalts und Vor— 
ſchuſſes, übrig bleibt. Ob nun zwar bey 
diefer Ausmeffung , nah Ber ftrengen 
Foderung der gefellfchaftlichen Gleich⸗ 
beit , nuc Bürger gegen Bürger zu 
betrachten, mithin der Unterhalt auf 
beiden Seiten gleich anzufchlagen feyn 
würde, fo dürfte es dennoch nicht anzus 
rathen feyn, dem angenommenen Vor—⸗ 
urtheile des Unterfcheides fo gerade zu, 
und mit einmal entgegen zu arbeiten : 
D5 die 
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die geringeren Klaffen werden auch bei 
höheren bey Diefent Unfihlage die Fo— 
derung eines ſtandesmaͤßigen Unters 
balts, gerne bewilligen, wenn nur ür 
brigens die Abgaben nah dem gegebes 
nen Verhaͤltniſſe eingetheilt werden. 
Bey dem angenommenen Benfpiele wird 
Der Ausfihlag nach diefer Richtſchnur 
dahin ausfallen: als Unterhalt ; weil 
ben dem ‚Handlöhner Fein Vorſchuß 
ift, 90. Gulden: bleibt vein Vermoͤgen 
10. Gilden. Als Unterhalt des Mens 
tirerö bon 50000, zehntaufend anges 
fest s bleibt vein Einkommen 40000. 
‚ Wie nun ſich TO. zu 40000. verhält, 
alfo follen fich ihre wechfelfeitigen Steus 
erantheile gegeneinander verhalten: das 
iſt, der leztere wird gegen jeden Gul- 
den des erſteren 4000. zur Beilreitung 
des gemeinfchaftlihen Wohls benzufcas 
gen haben, 
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Ken zu den ziveyfachen Bean 
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bleibt endlich noch die beträchtliheSchwies 
rigfeit übrig, den Weg auszufinden , wie 
das reine Einkommen der Bürger nach 
der fo unendlih manichfachen Verſchie⸗ 
denheit in den Klaſſen, dem Vermoͤ⸗ 
gen, dem DBerdienfte, den Ermwerbuns 
gen, und dem Unterhalte, mit Zuverläf- 
figfeit möchte beilimmet werden, Die 
Bemuͤhung, diefen Maßſtab des Eins 
fommens zu finden, und hierdurch eine 
Gleichheit unter den GSteuernden zu 
erhalten, hat zum Theile „ manchem aus 
dem Gebiete der menfchenfreundlichen 
Wuͤnſche hieruͤbergeholten Finanzvorz 
ſchlage *- den Urſprung gegeben, des 
ren Unausführbarfeit dadurch am of— 
fenbarften dargerhan iſt, daß fie, bey 
aller Miene der allgemeinen Gleichheit, 
womit fie. den erſten Anblick nach ſchmei⸗ 
cheln, und bey dem vielleicht noch grös 
ßeren Reize fo fehr dadurch vergrößers 
ter Staatseinkuͤnfte, dennoch nirgend 
ausgeführet worden. Auch Die verfihies 
bene Art der Behebung, und der fo 
großen Mannigfältigkeit der Steuern 
rührt größentheils von — —— 
icht 
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fiht her. Indeſſen hat es weder einem 
Schriftſteller, noch auch einem wirklichen 
Finanzverivalter gelungen , Die vollkom⸗ 
mene Gleichheit unter den Mititenuerns 
den zu Stand zu bringen; darum allein , 
weil es niemanden gelingen wird, eine 
Unmoͤglichkeit in die Wirklichkeit zu 
fesen. Derjenige Finanzberjtändige wird 
immer viel, und eigendich alles gethan 
haben, welcher, mit Berzicht auf die 
individuelle Gleichheit ‚, ſich angeles 
gen feyn läßt, eine folhe Gleichheit in 
ven Klaffen feitzufegen, daß die Abs 
gabe für denjenigen , der in jeder 
Klaffe das menigite Einkommen bat, 
nicht druͤckend iſt. Diefe hoͤchſte Stus 
fe der Vollkommenheit in dem Finanz⸗ 
wefen aber ‚wird durch alle die fihönen 
Träume, von einzigen Abgaben nicht ers 
veichet, Die von dem Herzen ihrer Urs - 
heber einen vortheilhafteren Begriff als 
von ihrem Finanzkenntniffe geben. Die 
DBerfihiedenheit der. Klaffen , der Güs 
ter und Erwerbungswege in einemStaate, 
macht die Verfchtedenheit von Abgas 
ben nothwendig, und nur durch ihre ges 
ſchick⸗ 
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ſchickte Einrichtung allein Fann die mög- 
Jiche wechfelfeitige Ausgleichung in den 
Entrichtungen der Bürger gefihehen. 


a. Dergleichen find: die Dixme royale, welche uns 
ter den Namen Vaubans betannt geworden, nad) 
Dottären aber Bois Quilbert zum Verfaſſer has 
ben fol: Projet d’une taille tarifee von St, 
Pierre. Der Vorſchlag eines Ungenannten unter 
dem Titet: Richefle d’ Etat weicher mie verfihies 
Denen dagegen herausgefommenen Schriften! und 
ihren Beantwortungen zuſammge druckt worden, 
und noch a. m. Hieher gehören die Spetulationen 
der Efonomiften, weiche alle von ihnen fogenannte 
indiretten, oder mitfelbaren Abgaben abſchaf⸗ 
fen, und wie fie es beißen, diefeiben in die na— 
türliche Drdnung wiedereinfegen, das ift, auf 
Grundfleuern , welche fie unter dem Worte dis 
zefte Steuern verſtehen, zurüdfuhren wollen. 
Sich die Werke : La Philofophie rurale , 
L’ordre naturel & efentiel de focietes 
poliriques ; Retabliffemeng de l’impöt dans 
fon ordre naturel; La fcience vouvelle &c. 

Es if eine bemerkungswärdige Beobachtung, 
da , ſoviel mir befanne if, England feinen 
Zinanzgvorfhlag von diefer Arc bervorgebrahe 
bat; hauptſaͤchlich aber, daß kein ſolcher Bore 
fchlag jemals von einem Manne gemacht worden, der 
wirtlich bey dem Finanzgeſchaffte angewendet war. 


88. Da nach der in der Einleitung 
angegebenen Eintheilung den Steuern 
* in dieſem Werke ihr eiguer Platz ans 
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gewieſen ift, wo von dem Weſen der⸗ 
felben , ihrer Behebung, von ihrem Bor: 
theile, oder Nachtheile ausführlich zu 
handeln fenn wird; fo will ich gegenwaͤr⸗ 
tige Abtheilung damit befchlüffen, daß 
ich die durch die borausgefendeten Be— 
trachtungen feſtgeſetzten Eigenſchaften 
eines guten Finanzſyſtems unter einen 
Geſichtspunkt ſammle. Daſſelbe wird 
alſo, die fuͤr die Beduͤrfniſſe des Staats 
zureichende Summe, in ſo ferne die 
Domaͤnen, Regalien und zufälligen 

Einkuͤnfte dieſelbe nicht abwerfen, nach 
einer, verhaͤltnißmaͤſſig zu der Bilanz 
des Geldes ausgemeſſenen Provinzial: 
eintheilung, von den, nach dem Ders 
baltniffe ihrer reinen Einkünfte, oh⸗ 
ne Ausnahme angelegten Buͤrgern, in 
kleinen, auf die Zeit, welche ihnen am 
wenigſten beſchwaͤrlich fällt, angewie— 
ſenen Terminen, durch eigene, und 
moͤglich einfachſte Behebungsart, ein⸗ 
zubringen haben. 


a. Die V Abtheil. Ueberhaupt koͤnnen in dieſer Abs 
theitung nur diejenigen Grundſatze behandelt wers 
den, weiche allgemein und bey jedem nt 

eme 
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fleme anzuwenden find. Welche Gattung der Ein— 
Tünfte für jeden Staat die angemeffeften fey „um 
bievon zu dem ordentiihhen fo wohl als augerors 
Dentlichen Aufwande zugureichen, diefes falle niche 
mehr in das allgemeine Fach, fondern. iſt die 
Anmendung befonderer Grundfage, die, um bey 
jeder Sache Deutlichteit und. Ordnung beyzubex | 
baiten, auch unter. die befonderen Abſchnitte einge= 
theilt find. 


Bon Domänen. 

m at 
Bu 

enn auf den wirklichen Zuftand der 


-Sinanzverfaffungen gefehen wird, fo has 
ben die meijten Staaten Domänen « , 
das iſt Landguter , welche dem Res 
genten als Regenten ? angehören. - 
Wenn aber davon die Rede it, was 
mit den bortheilhaften Grundfägen der 
Sinanzverwaltung übereinfömmt , fo 
werden folche, zur Beſtreitung des öf- 
fenclichen Aufwandes ausgezeichnete Der 
fisungen, höchitens gewiſſen Staaten we- 
gen ihrer befonderen Negierungsform ans 
gemefjen feyn ; denjenigen namlich, wo 
die Majejtässrechte auf eine abentheuerz 

liche 
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fiche Art getreunet, und z. B. das Recht 
des Krieges unbefchränft in den Haͤn⸗ 
den Des Megenten , das echt der 
Anlagen in den Händen des Volks, 
das iſt, in einer andern Gewalt der 
Endzweck, in einer andern die Mit- 
tel find, den Endzweck zu erreichen. Bey 
einer ſolchen Berfaffung des Staates, 
wo die beiden Mächte beynahe allezeit, 
entweder offenbar , oder durch geheime 
Kunftgriffe fich zu übervortheilen furhen, 
und jeder gerade fo viel Einfluß einge: 
raumt ift, um mechfelfeitig alles: Gute 
zu verhindern; bey einer folchen Ver— 
faffung ift es für den zeitlichen Regenten 
vortheilhaft, Domänen zu befisen, weil 
er dadurch wenigftens einen Theil Eins 
Fünfte in Sicherheit hat. In jedem ans 
dern Gebiete hingegen, felbft in den Eleins 
ſten Nepublifen, würde man, wenn es nun 
darum zu thun wäre, Öegenftände zu den 
Einkünften der Regierung aufzufinden , 
nicht mehr darauf verfallen, Domanen 
abzuföndern , da man überzeugt iſt, daß 
bey der beiten Verwaltung derfelben der 
Staat immernoch den Bortheil fo vieler 
Janır 


Familien verlöre, als ſich auf diefen, in 
gewiſſe Ancheile zerſtuͤckten Grundſtuͤcken 
- anzubauen, Gelegenheit fanden. 


a. 16, : 
b. Id) madje dadurch die Domänen nicht zu einem 
Eigenthume des Regenten, in dem Verfiende, 
daf er mie denfelben, und dein davon abfallenden 
Nutzen nach feiner Willtuhr ſchalten möge: fondern 
daß er. die Einkünfte derfeiben zu demjenigen Auf⸗ 
mwande nuge, welcher ihm als Regenten, ats 
demjenigen zu ſtehen, der die ganze Gefsufchafe 
vorfteller, und das Wohl derfeiben zu beforgen bat. 
In einem gewiffen Verſtande fönnte man fagen, 
die Domanen gehöreten dem Negenten auf diefele 
be Weiſe, wie die Fideitommißguͤter dem zeitli— 
chen Befiger. Uebrigens wird durd) die befondere 
Beſtimmung tinesKammergutes, 3. B. zum Leib 
gedinge der Königinn oder zu Tafelgütern m. d- 
cm. en. der Natur derfeiben nichts geänderte. Denn 
der Unterhatt. des Regenten und feiner Famitien 
gehoͤret nicht minder unter den nothwendigen Staats⸗ 
aufwand, als 5. B. der Gold der Magiſtrate, 
und anderer, dffenttichher Beamten, Hingegen find 
die Patrimoniaf, oder fogenannten Chatoull guͤ— 
ter ein wahres, unbefchranttes Eiaenthum des Mer 
genten auf die Urt, wie die Landerey eines je⸗ 
den. Privateigehthüummers fen eigen iſt. Derglei⸗ 
hen Güter bringe aud) ein Landesfhrft durch die 
ge lichen Erwerbungswege der Buͤrger, durch 
Erbſchaft, Kauf, u. d. g. an ſich. Der unters 
ſcheid zwiſchen ihnen und den KRammergütern kann 
"am deuttjcdyften in denen Wahlreichen,, wo cin bir 
„gäterter Großer den Thron beſteigt, oder ein auss 
ıandifcher Prinz, weicher fhen Erbanter hat, sur 

"Krone berufen wird, bemertet werben, 

| 2 90. 
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90, Iſt es nun einmal angenommen, 
daß die Verwandlung der Domäne 
in Banerngüfer « fowohl der Bevol- 
ferung eines Staates, als der allgemei- 
nen Kultur d zuträglicher ſey; fo feheint 
Die Frage ganz und gar Aberflüffig, ob 
diefelben in der Abſicht einer folchen 
Verwandlung, oder fonft zu einem nutz⸗ 
baren Endzwecke des öffentlichen Wohls 
€ auch veräußert werden koͤnnen. Nach 
den verfchiedenen Negierungsformen, 
und Grundgefegen der Staaten zwar, 
wird zu der Gefesmaffigkeit einer fol 
chen Veräußerung, bald der Willen des 
Sandesfürften allein zureichen, bald wird 
die Einwilligung dev Stände , oder des— 
jenigen Körpers, welcher in Gteuerfas 
chen die Nation vorjtellet, miterfodere 
werden. Über eigentlich gehet dieſes nur 
auf die Foͤrmlichkeit dev Veräußerung, 
nicht auf das Recht ab; von welchem 
nicht vermuthet werden kann, daß eine 
Geſellſchaft darauf entſaget habe, weil ſich 
nicht vermuthen laͤßt, daß ſie jemals auf 
die Vervollkommung der öffentlichen An— 
ftalten , auf beffere ae. ihrer 

Ans 
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Laͤndereyen zu entfagen, Willens gewe— 
fen. Eben fo wenig kann es zweifelhaft 
feyn , daß die, durch anheimgefatlene Les 
ben , durch Austrocknung der Moräfte, 
und Seen, Anbauung unfruchtbarer Erd⸗ 
ſtriche, und mehrere dergleichen Wege 
dem Staate zuwachſenden Domaͤnen auf 
eine der Bevoͤlkerung, und der Ver—⸗ 
befferung des Feldbaues vortheilbaftere 
Are d, zu Nutzen gebracht werden müfs 
fen, 


#, Die fleine Schrift diefes Namens iſt betannt, 
und fon von mir im LI Theit S 92 angeführr 
worden. 

b. 11. Zeil $ 897. u. f. 

e,.©. die VIII. Abtheil. 

d. U. Their $. 67. u.f, 


91. Sind jedoch in einem Staate 
Kamergüter vorhanden, oder fo fans 
ge, bis mit folchen die vortbeilhafte Bers 
wandlung in Privatwirrhfihaftsitücke vor⸗ 
genommen wird , fo lange bleibt ver 
Grundfag immer in feiner Wirkung: 
daß man diefelben beſtmoͤglichſt nutzen 
muͤſſe: weil, je nachdem die Einfünfte 
dieſer erften Duelle zu ordentlichen Eins 

P2 fünfe 
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fünften ergiebiger find , die Steuren der 
Pürger mäffiger feyn werden. a Der 
Staat verfahrt übrigens in der Berwals 
tung feiner Domänen nach derfelben 
Anleirung, nach welcher jeder Befiger 
eines Landguts feine Einkünfte zu ders 
beffern fuche: das if: nach den Grunds 
regeln der Vrivarhaushaltung ; deren 
Auseinanderfegung nicht in die Graͤnzen 
Diefes Werks falle. 


'@, 1% 


Don Regalien. 
ana man 


92. 
D er Begriff von den Regalien « it 
bey den Mechtsgelehrten und bey den 
Finanzſchriftſtellern darinnen verfihieden, 
daß die erſten darunter, uͤberhaupt alle 
Rechte der Oberherrſchaft verſtehen: 
die zweyten hingegen nur diejenigen 
Rechte, durch welche zu Beſtreitung 
des Staatsaufwandes Einkuͤnfte 
erhoben werden. Um alſo dieſe letztern 
zu 
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zu unterſcheiden; ſetzt man in der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit die Beſtimmung hinzu, 
und heißt ſie Regalien des Fiskus, 
oder Finanzregalien. Die beſondere 
Verfaſſung des deutſchen Reichs traͤgt 
die Urſache, daß nur die deutſchen Schrift⸗ 
ſteller allein, von dieſer Quelle der oͤf⸗ 
fentlichen Einkuͤnfte unter einer abgeſon⸗ 
derten Eintheilung gehandelt haben. Es 
iſt ihnen aber unmoͤglich gefallen, die 
Eigentlichkeit des Begriffs feſtzuſetzen, 
oder die Graͤnzen der Finanzregalien aus⸗ 
zuzeichnen. Juſti * hat bereits angemer⸗ 
ket, wie unangemeſſen die Finanzrega⸗ 
lien dadurch erklaͤret werden, daß bey 
denſelben die Behebung der Einkuͤnf⸗ 
te den Hauptendzweck ausmachet. 
Allein die Erklaͤrung, die er, an die 
Stelle "der verworfenen unterſchiebt, 
raͤumt die Zweydeutigkeit eben fo wer 
nig beyſeite. Er heißt Regalien © die: 
jenigen Rechte, welche der oberſten 
Gewalt uber die zum Privateigen- 
thume nicht ſchicklichen, dennoch aber 
zum allgemeinen Vermoͤgen der Res 
public Ara ag und Dinge 
5 zu 
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zu dem Ende zugeftanden werden, da⸗ 
mit Diefelben vermög der Darüber 
zu machenden Anftalten, nah Maß: 
gebung des gemeinfchaftlichen Beften 
genuget werden, und durch einen 
Nebenzweck Einkünfte abwerfen mi- 
gen. Es it unmöglich, fih aus Diefer 
endlofen Befihreibung von dem, was eis 
gentlih als Regal angenommen werden 
foll, oder nicht foll, Nechenfchaft zu geben. 
Auch durch den Zuſatz, womit der Schifts 
fteller dem Schwanfenden diefer Des 
fihreibung zu Hülfe koͤmmt, d wird der 
Begriff um nichts beftimmter. Er ber 
- obachret namlich, dag um das Mecht 
des Negenten, Steuer zu beheben, 
von den Negalien zu unterfiheidin, ben den 
Regalien, von welchen etwas behoben 
wird, eine Handlung porausgehen 
muͤſſe, die zu den Einfunften Gele— 
genheit giebt, welches aber bey den 
Steuern mangle; Wie dann der Re— 
gent, fagt er, auch Fein Necht has 
de, nach feinem Belieben Steuern 
aufzulegen, fondern bloß, nachdent 
ed die Nothdurft Des — * 
ert. 
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dert. Aber, it denn die Anftellung der 
Masiftrate, zu deren Unterhalt ein 
Theil der Steuern behoben wird, wer 
niger eine borhergehende, Damit vereins 
barte Handlung der oberſten Gewalt, 
als die Sicherſtellung der. Strafe, 
welche den. Grund des Geleitregald 
enthält? Und Fann der Regent, wenn 
vom Rechte allein die Frage aufgemwors 
fen wird, -j. DB. von dem Salzre— 
gal nach Belieben feine Einkünfte 
vergrößern , ohne auf den allgemeinen 
Zufammenhang mit dem gemeinfchafts 
lichen Nahrungsitande, das ift, die Noths 
durft des Staates, zuruͤckzuſehen? | 
* Fimansfoftem $. 262. 

#. 266, / 

d. Ebens daſelbſt am Ende. 

93. Ungeachtet dieſer Unbeftimmeheit 
find die Schriftiteller dennoch in den Ge⸗ 
genftanden der Regalien und ihrer 
Zahl allgemein übereingefommen,. Zu 
Gegenitänden derfelden haben fie Die 
Gewaͤſſer, die Wälder, die Lands 
ftraffen und die Gitter unter der Er— 
de angemwiefen; und zu dieſen Gegens 

P4 ſtaͤn⸗ 
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fränden die Finanzregalien auf folgen- 
de Weiſe zuruͤckgefuͤhret. Zu den Ge⸗ 
waͤſſern, die wilde Fifcherey: zu den 
Waͤldern die Forſt und Jagdrechte: 
zu den Landſtraſſen das Geleit und 
Zollrecht, wie auch das Poſtrecht: 
zu dem unterirdiſchen Eigenthum endlich 
das Bergrecht und Muͤnzrecht. Um 
ter diefen fieben Regalien aber find 
einige mit wenigem Gefihiefe zu Quel⸗ 
Ven der Einkünfte angewiefen ; ander 
re find, in fo ferne fie Einkünfte abwer— 
fen, eigentlich entweder vorbehaltene 
ausſchluͤſſende Verkaufe, oder wirkli⸗ 
che Abgaben, die jezuweilen zu Der 
ſtreitung gewiffer Polizey oder befürz 
dernden Handlungsanftalten gewid—⸗ 
met find. Das Mauthregal und 
Munzregal find diejenigen, bey denen 
die geleiteten Grundſaͤtze nicht verſtat— 
ten , fie als Duellen der öffentlichen Eins 
Eünfte anzufehen, wovon der Beweis 
an einem anderen Orte geführet wor— 
den «. Beide find mefentlihe Hands 
Yungsanftalten, wohin auch das Straf 
ſenregal im allgemeiniten — ge⸗ 
hͤret 


OmU La) I 


höret 2  d= und iſt befonders in Pe; 
ziehung auf das Müngregal die Ablei- 
fung von dem Bergregale unüberdacht;. 
weil einem Regenten, der, ungeachtet er 
in feinem Lande ganz feinen Bergbau 
hätte, das Recht, Münze unter feinem 
Stempel zu prägen, und die Berbinds 
lichkeit , das Münzwefen in feinem Ges 
biete zu berichtigen , unſtreitig zu ers 
kennt werden muß, » Das Poftrecht 
ift eine, der Handlung befonders und 
Horzüglich , zuträgliche Anſtalt. Die 
Maflerregalien, welche nur bey wilden 
großen Gewäffern Paatz greifen Fönnen, 
ſind, wo ein Landesfürft ſich derſelben 
bemaͤchtigte, oder ſie an ausſchluͤſſende 
Geſellſchaften verpachtete, gleich einer 
Tobak oder jeder andern Pachtung, Al⸗ 
leinverkauf; oder wuͤrde ſolche jeder— 
man gegen gewiſſe Entrichtungen übers 
laffen , fo wäre eg eine Art von Ger 
werbſteuer, die bey dem Berfaufe der 
Fifhe in eine Conſumtionsſteuer aus- 
ſchlaͤgt. Eben fo ıft die Pefihaffenheit 
des Salzsregals, welches im eigent— 
lichſten ee der 
- BR if. 
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it. Das Bergregal fälle mit der Fi⸗ 
fcheren unter einerley Betrachtungen : 
es iſt entweder Alfeinverkauf oder Ab⸗ 
gabe, dieſe moͤge nun durch durch ge⸗ 
viſſe Antheile an dem Bergbau ſelbſt, 
oder in der Geſtalt eines ſovielten 
Theils der Ausbeute, oder auch nur 
in dem Einloͤſungsrechte gegen einen be⸗ 
ſtimmten, natuͤrlich vortheilhaft berech⸗ 
neten Preis, abgenommen werden. 
Das Forſtregal und Jagdregal end⸗ 
lich find, jenes eigentlich eine Polizeyan⸗ 
ftalt, um eines der unentbehrlihften 
Beduͤrfniſſe, wie das Holz iſt, nicht der 
Willkuhr des Ungefährs zu uͤberlaſſen; 
diefes hingegen, mo es üblich iſt, kann 
entweder für mehr nicht als eing dem 
- Landesfürften vorbehaltene Ergögung, 
oder auch als ein ausfchlüffendes Ru— 
Sungsrecht angefehen werden. 


a. In der Handlung Abtheil. von Manufalt. und 
Abeheit: vom Gelbe. 
b. Abtheil von der Trachk. 


94. Durch diefe Betrachtung falle 
nun die Mothwendigfeit einer befunde- 
ren Behandlung der Negalien an dies 

‚ fem 


» 
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fem Orte offenbar hinweg: und wenn 
ich in der Einleitung diefelben zur zwey⸗ 
ten Quelle der Staatseinkuͤnfte ausge 
zeichnet habe, fo gefihahe es nur, um 
mich der gewöhnlichen Eintheilung anzus 
ſchmiegen, und durch eine von der alls 
gemeinen zufehr abgehende Meynung 
nicht gleich am Eingange zu empören. 
Diejenigen Regalien alfo, welche ihrem 
Weſen' nach bloffe Steuren und Ab- 
gaben find‘; müffen nach den allgemeis 
nen Grundſaͤtzen der Gteuren verwaltet 
werden: diejenigen, welche als Huͤlfs— 
theile zur Beförderung der Polizey und 
Handlung beytragen , find entweder 
fchon behandelt, oder die zergliederte , 
bis auf das einzelne herabfteigende , ins 
nere Einrichtung und Berwaltung ift zu 
umftandfih, um in den Gränzen diefer 
Srundfäge Raum zu finden. Und da 
diefes eben die Theile find, worinnen 
der befondere Werth der Suftifchen 
Schriften = zu fischen feyn mag, folafr 
fe ich mir genügen, Die Lefer an ihm zu 
verweifen. 
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a, Staatswirthſchaft und Siſtem des Finanz: 
weſens. und feine 2. Quartbaͤnde über die Vo: 
Itzen, unter dem Titel: die Grundfefte zur Glüchs 
feligkeit der Staaten. 


Don zufälligen Einkuͤnften. 


95- 
©. fehr die Finanzverwaltung die Sum⸗ 
me der Staatteinkünfte zu verfichern bes 
dacht iſt, fo find fie,in einzelnen Rus 
bricken betrachtet, gewiffermaffen alle zus _ 
fallig , entweder in Beziehung auf 
den Gegenſtand, von welchem fie be— 
hoben werden, oder der Summe, Die 
eingebracht wird , oder endlich der Per⸗ 
foren, die dazu beytragen. Diejenis 
gen aber, welche unter der Benennung 
zufaͤlliger Einfunfte insbefondere, bes 
griffen werden, vereinbaren meiltens 
die Zufäalligfeit in Anfehen aller drey 
Theile. , Wenn der gemieinfchaftliche 
Schutz des Staates, der gemeinfchafts 
liche Antheil an der öffentliihen Wohls 
fahrt alle Buͤrger der Pflicht des Bey⸗ 
trags gleich unterwirft; fo ift die For 
derung 
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derung ſcheinbar, daß diejenigen, welche 
von dem Staate von irgendher vor ihe 
ven Mitbürgern einen Bortheil genieffen, 
auch für diefen Borzug einen befonderen 
Beytrag leiten. < Dieß wird wenigftens 
die einzige Urfache feyn , die fich 
von dem größten Theile der zufallıgen 
Sinfünfte angeben läßt; ob ich gleich 
nicht im Stande feyn würde, bey je- 
der Gattung derfelben einen geltenden 
Grund auszufinden. , Alles was unter 
der Rubrike der zufälligen Einkuͤnfte 
eingeht, wird fich unter folgende drey 
Klaffen orönen laffen : Ruckfaͤlle, wos 
durch dem Staat gewiffe Guͤtter anheim⸗ 
ftellen, Zaren , die bey befondern Ver⸗ 
leihungen abgetragen werden,undSfrgs 
fen von gewiffen Uebertretungen. 


a, 19, 


96. Die Klaffe der Ruckfaͤlle begreift 
vorzüglich die Fehnserofnungen, und 
die Fiöfalerbfolge. Die Lehn werden 
zwar nach der Lehnverfaffung nicht im— 
mer dem Sandesfüriten als — 

en 


wu ke 233) SR 


ften eröffnet, weil oft auch auswärtige 
Fuͤrſten in einem andern Gebiete, auch 
fogar Unterthanen, Pehnberren feyn 
koͤnnen. Wenn aber der Regent, als 
folcher, zugleich, einen Lehnhof hat; fo 
ift die von den Fehnserneuerungen 
und weiteren Lehnsverleihungen eins 
gehende Summe manchmal ein Zufluf, 
der berfrächtlich , und ſogar, da der Kals 
kulus der Gterblichfeit gewiſſermaſſen 
‚ zum Grunde gelegt werden kann, weni- 
ger als andere Einkuͤnfte diefer Art, eis 
ner Ungemißheit unterworfen ift. 

97. Die Fiskalerbfolge Fann unter . 
zweyerley Umptanden ihre Wirkung har 
ben : wenn ein Erblaffer Feine Anvers 
wandſchaft bat, und, ohne uͤber fein 
Bermögen verordnet zuhaben, ſtirbt, 
oder wenn dem Erblaſſer das Recht des 
legten Willens benommen if. Im ers 
ften Falle fälle das Vermoͤgen der erlos 
fihenen Familie dahin wieder zurück, pe 
her e8 urfprünglieh gefommen iſt; näms 
lich an den Staat, oder den Landesfürs 
ſten, als denjenigen, welcher den Staat 
vorſtellet. Der Zuwachs der Einkünfte 

Dies 
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diefer Art, wird außer defpotifchen Staa- 
ten , wo der Defpot der allgemeine 
Erbe iſt, - nirgend . fonderlich wiche 
tig ſeyn, meil vermögende Befiser in 
Abgang der Verwandten gemeiniglich ih⸗ 
ve Nachfolger durch) Teftamente ernenz 
nen. Wenn aber zumeilen Erbitücke 
vorhanden find, wobey diefe Borfehung 
von den Beritorbenen unterlaffen wor— 
den; fo wird die Sache durch Edikte und 
Zeitungsblätter gehörig befannt gemacht, 
nach Berfihiedenheit der Geſetze und Lane 
besverfaffungen, ein je längeres oder entz 
fernteres Ziel beflimmer, bis zu mels 
chem fich diejenigen, welchen die Ders 
wandtfihaft auf das hinterlaffene Bere 
mögen einen Anfpruch giebt, zu melden 
haben ; nach defien DBorübergang das 
Dermögen dem Staate anheimfällt. 


98. Gewiſſe Verbrechen, vorzüglich 
aber der Hochverrath, haben die Stren- 
ge der Gefege fo fehr gegen ſich gevei- 
jet, daß die Strafe gewifjermaffen auf 
die Erben ausgedehnt , und ihnen das, 
ondern Bürgern juftehende Erbfolgreche 

ent⸗ 
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entriffen wird = Das war nach den Zei- 
ten Auguſts, bis auf Trajanen, die große 
Erbſchleichkunſt ver römifchen Tyrannen, 
reiche Bürger durch ihre Anklaͤger, de— 
nen fie ein Theil der Beute zuerfanns 
ten , des Hochverraths Anklagen zu Safe 
fen. Diefe hingegen fanden manchmal 
einen Weg, den Erben ihr Vermoͤgen 
Dadurch zuerhalten, daß fie durch einen 
Gelbftmord die Verurtheilung überholz 
ten. Mach der Berfaffung verſchiede— 
ner Sriminalgefege ift jeder, welcher 
auf ein Kriminalnerheil hingerichtet wird, 
des Rechts, ein Teftament zu machen, 
verluſtig. An England veranlaßt dieſe 
Verfaſſung die Hartnäcigkeit der In— 
quifiten, manchmal bis auf einen folchen 
Grad, daß fie dem: Nichter alle Ants 
wort verweigern, und fich ver fogenannten 
penance of ftanding mute unterwerfen, 
um ihren Kindern oder Anhörigen die Erb— 
folge zu erhalten. Es gehört hieher nicht, 
die Gerechtigkeit oder Ungerechtigfeit eiz 
‚nes folchen Syſtems, weder feine Wirk- 
ſamkeit oder Unwirkſamkeit ju unterſu— 
chen: ich würde ſonſt ſagen, was Mons 
tes⸗ 
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tesquieu irgendwo von Gpionen ſagt; 

das iſt nicht Gewohnheit guter Re- 

genten; und ih wuͤrde noch hinzuſetzen: 

iſt es billig daß die Strafe weiter reis 

= y nf .. —— ‚N — 
at? 
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‚99: Aber. die in ‚vielen polizirten Staaten 
mir dem Jure albinagii (Fremdlingsrech⸗ 
te) befiebende Haͤrte gegen Ausländer 
laͤßt ſich vielleicht noch minder vertheis 
digen, ſie mag nun von Seite des Rechts 
angefehen werden, oder von Seite des 
— welchen die Staaten dadurch 
au, gewinnen glauben. Durch dieſes 
Recht. fieht „ter, Staat Dasjenige , was 
ein. YUusländer von einer Nation , gegen 
welche das Fremdlings recht nicht aufgeho⸗ 
ben worden, zuruͤcklaͤßt, als ein ihm zu⸗ 
gefallenes Gut an, mit Ausſchluͤſſung der 
Anverwandten oder anderer von ihm eins 
gefegten Erben. Wenn einem Neifenden, 
auf der Strafe alldas Seinige.von einem 
Puschlaurer ‚abgenommen wird, fo heißt 
dieſe Handlung ein Raub. Wenn nun einem 
Fremden, der außer feinem Vaterlande 

D ſtirbt 
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ſtirbt, alles fo er beſitzet abgenom⸗ 
men, und kein Anſpruch des Bluts, und der 
Verwandſchaft gehört wird, wodurch ver⸗ 
dient diefe Abnahme den beſchoͤnigenden 
Namen eines; Rechts? nicht mehr nicht 
minder, als es den Rechtsgelehrten ges 
fällig war, die UnmenfihlichEeit, womit 
die ſchiffbruͤchigen Güter einſt ihren vers 
unglückten Eigenthümern vorenthalten 
wurden, das Mecht des Strandes zu 
nennen. Es it offenbar, das vermoͤ⸗ 
gende Ausländer und fremde’ Künftler, 
was fie auch fonft für Beweggründe an⸗ 
veizen koͤnnten, fich in einem Lande nie 
derzufaffen , durch ein fol Recht davon 
abgefchrecket werden. Da nun die Staats» 
kunſt wohlhabende, oder vorzüglich ges 
ſchickte Fremdlinge, fogar durch angebos 
tene Vorcheile an fich ziehen foll; fo 
faͤllt es mir ſchwer, die Urfache zu erra⸗ 
then, welche das JusalbinagiiimGang ers 
halten follen. Die Repreſſalien Eönnen 
wohl nirgend mit weniger Ueberfegung ger 
braucht werden , als hier; denn der 
wahre Sinn derfelben , in Beziehung 
auf die Folge, iſt: weil ein Staat durch. 

sine 
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* Pi ud eb ni gleiche Art der * 
theile berauben, welche der Anzug ſei⸗ 
ner Unterthanen verſchaffen koͤnnte. Ei⸗ 
ne geſunde Politik wuͤrde alſo gerade 
das Gegentheil thun, und den immer. 
wenig beträchtlichen Nutzen des Fiskus, 
willig allen den größeren Vortheilen auf⸗ 
opfern, welche die Nationalgeſchicklich⸗ 
keit, oder auch der Hauptitamm des Na⸗ 
tionalvermögens an Numeraͤren von anz 
gelocften, oder durch ein ſolch Geſetz 
nicht abgehaltenen Ausländern erwarten 
mag. 
100, Die Zaren ° welche bey den 
verfihiedenen Verleihungen bezahlt wer⸗ 
den, machen gemeiniglich den wichtigften 
Zweig der zufälligen Einkünfte aus. In 
Anfehen deren muß ein allgemeinerÖrunds 
fa vorausgejendet werden , deſſen 
Anwendbarkeit auf die verfihiedene Gat⸗ 
22 tungen 
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tungen bon felbft in die Augen fallen, 
und, wie mich daͤucht, nirgend eine Auss 
nahme leiden wird: nämlich, daß der 
Staat zwar Gelegenheit nimmt , bey 
Verleihungen Einkünfte zu beheben: 
daß aber die Abficht Einfünfte zu behes 
ben , nie den Beweggrund zu Ders 
leihungen geben foll: oder mit anderen 
Worten: daß der Staat bey Berleihuns 
gen nicht den Finanzvortheil zum End» 
zwecke machen muͤſſe. Die Gegenftans 
de der Taxen ſind nach Verſchiedenheit 
der Staaten verſchieden gewaͤhlt, und 
nach einem ungleichen Verhaͤltniſſe be⸗ 
legt. Die Sache iſt wegen des Zuſam⸗ 
menhangs mit fo vielen Theilen der alle 
gemeinen Wohlfahrt wichtig genug, um 
die Schick lichkeit oder Unſchicklichkeit 
der Gegenſtaͤnde etwas genauer zu bes 
betrachten und die Negel zu dem Verhaͤlt⸗ 
ai e feftzufegen,nach welchen fie zu belegen 
ind. 


a. 95. 
101. Die Angelegenheiten der inne⸗ 
ren öffentlichen DBerwaltung werden von 


dem Magiitvare , und dem Regenten 
ent⸗ 
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entweder von Amtöwegen, das ift: oh⸗ 
ne vorhergehendes, oder auf das erite 
"Anrufen des Bürgers verwaltet; oder 
es muß der Bürger durch fein befondes 
res Anſuchen dazu exit Anlaß geben. 
Die Angelegenheiten der erſten Art find 
ſaͤmmtlich eigentliche, beftändig fort dau⸗ 
rende Polizeygeſchaͤffte * ‚ben welchen 
nicht ſowohl die einzelne Perſon, die 
gegenwaͤrtig ihr Vorwurf iſt, als das 
Allgemeine in Erwegung koͤmmt. Die 
Angelegenheiten der zweyten Art ſind 
zum Theil Rechtsgeſchaͤffte, zum Theil 
Gnadenſachen, nach dem vielleicht nicht 
angemeſſenſten, aber überhaupt angenom⸗ 
menen Sinne dieſes Worts. Auf den 
erſten Blick muß jedermann im die Aus 
gen fallen, daß die Volizeygefihäffte, daß 
alle diejenigen Verrichtungen, welche 
überhaupt zum gemeinfchaftlihen Wohl 
bentragen, alle diejenigen, welche die Ma⸗ 
giſtrate von Amtswegen vornehmen müfs 
fen, Fein Gegenjtand einer Taxe fenn 
fönnen. Der Bürger kann, außer den 
allgemeinen Anlagen, insbefondere nicht 
bejahlen, vaß er nicht ausgeplündert , 
3 nicht 
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nicht vergifter wird; daß Fein Krämer 
mit unächtem Maffe ihm zumeffen, mit zu 
leichtem Gewichte zu zumägen darf + aus 
welchem runde gefolgert werden mag, 
Daß alle Berichtigungen, zu welchen der 
befondere Befehl umd Polizeyzwang 
nöthig , über deren Unterlaffung eine 
Strafe verhängt iſt: z. B. die Berich⸗ 
tigung des Maaſſes und Gewichtes 
u. d. von Taxe befreyt bleiben ſoll⸗ 
ten. Es iſt alſo noch zu ſehen, in wie⸗ 
ferne bey den Rechtsgeſchaͤfften und 
Gnadenſachen beſondere Entrichtungen 
ſtatt finden koͤnnen. 

a. Ich verbinde mie dieſem Worte bier den ausge: 
breiteten Beariff, denic) der Polizey in dem ers 
fen Theite diefer Grundſaͤtze beygelegt habe, mit 
der alleinigen Ausſchluͤſſung der fogenannten buͤr⸗ 


hal GSerichtsverwaltung und Dienfiverge: 
ungen, 


102. Die Geftalt der Entrichtung 
bey den Rechtsgeſchaͤfften iſt nah 
Berfehiedenheic der Berfaffung mancher, 
ley: Serichtötaren ben jedem Gerichts⸗ 
vorgange; Sporteln; ſogenannte Quo⸗ 
ten, oder fo vielte Theile, Stempel⸗ 
papiere. Ich finde für die bey Eigen⸗ 

thums⸗ 
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thumsperänderungen „ Kaufe, und 
Derfaufe , und Sterbefällen. einge⸗ 
fuͤhrten Abgaben keinen ſchicklicheren 
Pas, als daß ich fie den Gerichtstaxen 
zuzähle, wie fie Dann auch meiftens uns 
ter dem Namen der Gerichtöbarfeits 
gebühren. eingehoben werden ; es wäre 
dann, daß man fie, wenn fie dem Ne 
genten, oder mit feiner-beföndern Ders 
willigung Mittelherren abgefuͤhrt wer⸗ 
den, als die Einloͤſung eines neuen Eis 
genthumrechts anfehen wollte ; in wel⸗ 
chem Falle aber wider das Weſen des 
bürgerlichen Eigenthums, in einem 
gewiffen Verſtande vorausgefegt werden 
müßte , daß, ohne befondere Zuthat, oder 
Einwilligung der oberſten Gewalt, das 
Einenthumsrecht der unbeweglichen Güs 
ter unuͤbertragbar fey. Jedermann wird 
den Wunfih unterfchreiben, daß die Bers 
waltung des Nechts geſchehen Eönnte, 
ohne daß. der Bürger, welcher den Bey⸗ 
fand des Richters anruft ‚jeden Schritt 
deſſelben gleichſam erfaufen müffe , wos 
durch derjenige, der unglücklicher Wei—⸗ 
fe die vs zu tragen, oder doch 
vor⸗ 
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vorzuſchuͤſſen, außer Stand iſt, sehr oft 
von dem Gefuche feiner Rechte ausges 
fchloffen wird , und das Sprichwort bes 
gemeinen Mannes eine ‚große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erhält; daß die Gerech⸗ 
tigkeit nur für Geld zu haben ſey. 
Es it mwenigitens offenbar ‚ daß die 
großen Nechtögefuche , der minderver⸗ 
mögenden Klaſſe durch die Gerichtsge⸗ 
bühren ungemein erſchweret find; und: 
daß Fleinere Unrechte nur von demjenir 
gen fünnen gerüget werden, Dem die 
Serichtsauslage nicht empfindlich iſt. 
Dadurch alfo muß der Bürger der uns 
tern Klaſſe, welcher die wenigen Groſchen, 
die er auf Stempel, Erhebung, Ere- 
quirung, Bidimirung u. f. w. ausles 
gen foll, auf Brode für hungerige Kin— 
Ber nörhig hat, den Schmerzen mans 
cher Beleidigung auf feinem Herzen obs 
ne Einderungen verroben laſſen; Dadurch 
wird der vermögende Bube zur Beleidis 
gung feines. undermögenderen Mitbürs 
gers bis zum Uebermuthe verwegen. Es 
ſcheint, man habe dieſe nachtheiligen Fol⸗ 
gen gefuͤhlet, und durch die aan Ye 
(82 
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katen, die Advokaten, welche von Amts⸗ 
wegen unvermoͤgenden Partheyen geſtellt 
werden; durch die erlaubte Vormerkung 
der auflaufenden ‚Gerichtstaren , durch 
Strafen der grundlos oder vorfeglich 
Rechtenden, durch die, den Gerichtern 
endlich eingeräumte Gewalt, nah. Ums 
itänden- die Taxen durch den Beyſatz 
Er officio zuwerlaffen, “abzuwenden ges 
fucht. Dieſe Befihränkungen felbit vers 
treten die Stelle; des Beweiſes von der 
wenigen Schicklichkeit folcher Gegenitäns 
de zu SGinanzquellen. Wo man Arzt 
sienmittel anwendet , iſt man von der 
Krankheit überzeigt. Indeſſen, da in 
den meiften Staaten die Gerichtsgebühr 
ren vorzüglich als ein Fond der Gerichtgs 
ftellen betrachtet werden, muß zum mind⸗ 
ften zwifchen dem, was von der Nechtse 
vermaltung gefucht , und: dem, was für 
die Nechtsverwaltung entrichtet wird, 
ein billiges Berhältniß gehalten werden, 
und in Unfehen aller norhiwendig beos 
bachtet werden muß’; dieſes befteht im 
Allgemeinen darinnen: daß die Gerichtsta⸗ 
ren dem no. der Gerichtsverwal⸗ 


er tung. 
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fung beſtaͤndig untergeordnet bleiben, 
mithin durch ihre Groͤße dem "Bürger 
in der Verfolgung ſeiner Rechte kein 
Hinderniß geleget werde: Bas beſonde⸗ 
re Verhaͤltniß jeder Taxe aber iſt 
dann am billigſten, wenn dabey nicht 
die Gerichtshandlung ohne Beziehung 
auf den Gegenftande ‚fondern der Ges 
genftand, ohne auf die Gattung der 
Gerichtshandlung zuruͤckzuſehen, zum. 
Maaßſtabe angenommen iſt. Dieſem 
Grundſatze werden die ſogenannten Quo⸗ 
ten wo fie immer anwendbar find, am 
nachiten kommen. nn. Isyarn 


a. Wenn z. B. von einem Endurtbeil aber ro Gul⸗ 
den, eine eben.fo große Zare zw ‚entrichten iſt, 
als von demjenigen, weiches dem fiegenden Theü 
Den DBefis eines Vermögens von 10000 Gulden 
Eintünfte zuertennet: wenn die Sperranlage bey 
dem Gterbfalle eines Mittelloſen eben fo Eoftbar 

tft, als mo 200000 Gulden in der Erbſchaft find, 
u. d. ‚ge m. 2 F 
® 


203. Diefer Maaßſtab iſt beſonders 
bey Eigenthumsveraͤnderungen Kauf⸗ 
vertraͤgen und Sterbefallen , wie auch 


einigermafien bey dem Stentpelpapier 
} an⸗ 
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angenommen, Bon dem legteren wird 
euie Furze Erörterung, nicht uͤberfluͤſſig 
feyn. Es iſt in vielen Staaten einger 
führt, daß alle Auffage von einem Ver⸗ 
trage, oder, die mit einem. Bertrage _ 
in Zufammenbang jtehen , oder ftehen 
Fonnen, auf, mit gewiſſen Stempeln bes 
jeihnetem Papiere, bey Siskalftrafen 
und unter der Rechtsunguͤltigkeit eis 
nes folchen Inſtruments entworfen wers 
den müffen.. Diefe Vaptere haben vers 
ſchiedene Saren: zuweilen nach der Sum⸗ 
me, die den Anhalt des Aufjases wie 
bey Ouittungen ausmachet, manchmak 
nad) dem Stande der Vertragerrichten⸗ 
den wie bey Heurathsverträgen. Als 
eine Folge Diefer Einrichtung werden zu 
allen Schriften, die bon den Partheyen 
bey Gerichtsftellen eingereicht , oder für 
Diefelben von Stellen, ausgeferfiget wers 
den , dergleichen geitempelte Papiere ger 
fodert. Wird diefe Art von Gefäll fei- 
nem Inneren und Weſentlichen nach uns 
terfucher, fo befteht fie aus einer Abgas 
be, die beynahe mit allen Gattungen 
don Entrichtungen verwandte ill. Bey 

— Gerich⸗ 
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Gerichte ift fie eine Art von Gerichts⸗ 
tare: bey Quittungen ift ſie nach Ver⸗ 
ſchiedenheit, bald eine Art von Zins an⸗ 
theil, bald von Intereſſeſteuer bald 
Beſoldungsabzug u. d. g. je nach dem 
fie über abgeführte Zinfe, oder Anteref- 
fen, oder DBefoldungen ausgeftelle 
werden müffen. Bey den fogenännten 
Kaufmanns oder Handwer ksrechnun⸗ 
gen iſt es eine Art von Gewerbſteuer, 
die am Ende immer von demjenigen ge⸗ 
fragen wird, welcher etwas Fauft, oder 
verfertigen läßt. inigermaffen hat der 
"Stempel zugleih etwas mit den 
GSerichtötaren gemein, wie bey Heu⸗ 
ratsverträgen und Seftamenten , 
weil die Nothmwendigfeit des Stempels 
bey diefer Gattung von Auffägen, nur 
auf den Fall ihre Wirfung hat, mo vor 
Berichte davon Gebrauch gemacht wer⸗ 
ben muß. 


104. Die Schmeichelen hat den Aus: 
oruc der Ehrerbietigfeit , welchen 
Dienftwerber, oder andere Bittſteller 
zu gebrauchen pflegen, misgedeutet, und 

die 
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die Regenten überredet: alle Verlei— 
bungen :, - die niche im Wege des 
Mechted @ gefucht werden, als Gna—⸗ 
den anzufehen, : Der Eigennug fihlug. 
bald darauf feine. Hand ein, die Verz 
leihungen diefer Gnaden mit gewiſſen 
Entrichtungen zu verbinden: fo entz 
ftund die zweyte Gattung von Taxen 
b. deren mannigfältige Gegenjtände uns: 
ter vier Haupfgattungen eingerheilt wer⸗ 
den mögen: nämlich, DBerleihungen vor 
Mirden , von Dedienungen , Ber— 
feihungen in Gewerben, und endlich 
Befreyungen. —* 
a. Ih muß bier unter dem Worte Hecht, nach der 

Sprache der Gerihesftellen actionem verſtehen; 

Denn im genaueren Verſtande muß jeder Verlei⸗ 

hung der Regiernng von Seite des Empfangenden 

ein Hecht sufagen „ weiches auf fein Verdienſt 
gegruͤndet iſt. 
», 101., 

- 105. Der Berfaffer der Theorie der 
Abgaben feset die Macht des Regen⸗ 
ten, Wuͤrden zu ertheilen, unter die 
vorzüglichen Finanzquellen : nicht in Dem 
Berftande, als ob er Wirden, Ebr 
renftellen, Rang und Titel jedermann 

ge⸗ 
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gegen Zaren feilbieten folttessfondern. 
weil er daran ein Mittel in Händen hat, 
zu Dienften: anzufpernen, deren Beloh⸗ 
nungen die oͤffentlichen Kaſſen fonft 
fihwer mitnehmen; oder die wohl gar nicht 
zu erhalten ſeyn würden, Eine nertheilte 
Wuͤrde fegt immer von Seite db Staus 
res den Beweggrund und die Verbind⸗ 
lichkeit voraus,) emanden um geleiſteter uns 
terſcheidenden Dienſte willen zu beloh⸗ 
nen: und von Seite des Empfangenden 
ſollte fie. nie gefodert werden als aus 
Bewußtſeyn feines vorzuͤglichen Ver⸗ 
dienſtes. Wenn in Verleihung der 
Wuͤrden aller Orten nach dieſem Grund⸗ 
ſatze verfahren wird ; ſo iſt es nicht 
wohl moͤglich, daß die oͤffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte hievon einen Zufluß a haben, 
Haben hingegen die Öffentlichen. Eins 
Fiinfte davon einen Zufluß; fo wird nicht 
nach diefem Grunpfäge verfahren; und 
dann verlieren‘ die Wuͤrden ihre We⸗ 
fenheit , fie find ihres Werths entſetzet: 
der Titel, der Rang, das Ordens⸗ 
band bezeichnen nicht mehr den wuͤrdi⸗ 
gen, fie bezeichnen nur den vermoͤgen⸗ 
den 
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ben Manns man hat fie wie eine präche 
tige Equipage, eine Eoftdare ‚Kleidungy 
oder Geräth, fobald man den Aufe 
wand machen will, oder. kann. Auch 
da noch wo man. zur, Erhaltung ‚einer 
Würde zwar unumgänglich Verdienft 
beweifen;, aber die verdiente Unterſchei⸗ 
dung dennoch durch eine Taxe einlöfen 
müßte, würde der ganze Endzweck verlor 
ven gehen, weil ich das dur ftige Berdienſt 
davon: beſtaͤndig ausgeſchloſſen ſehen 
ehem Mia A 
a, Esif bielleicht gu wuͤnſchen / daf ſelbſt Die fogenanne 
ten Yusfertigüngen bey den Kanzleyen in. ſolchen 
Faͤllen die, wenn die Würden ‚nur dem Ver⸗ 
dienſte ertheilt werden, eben nicht unzaͤhlbar ſeyn 
sserden , umſonſt geſchehen? indeſſen koͤnnen die 
eleinen Zaren, welche dafür entrichtet zw werden 
pflegen, fuͤe nichts anders als Schreibgebuͤhr an⸗ 
geſehen werben. he . N 


106. Ale Bedienungen a find ent» 
weder, Pläße des. Zutrauens, wie z. 
D. diejenigen, welche der Perfon des 
Regenten beftändig nähern; oder es find, 
Stellen , wozu wegen der damit ver⸗ 
Enüpften Verrichtungen nur eine ‚eigents 
liche Faͤhigkeit ſchicklich mechen Kanıan 

ie⸗ 
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- Niemand alfo ift des Zutrauens wir 
dig, niemand befise Fähigkeit; als der 
die Tape, oder, welches auf daſſelbe 
hinausläuft , den Kauffchiling für eine 
Dedienung erlegen Fann? und im Ge- 
gentheil eine Summe Geldes‘, Fann fie 
die Faͤhigkeit geben, oder Zufrauen 
gewinnen? Nah dieſen Betrachtungen 
wird es’fihwer fern, die Verkaͤuflich⸗ 
keit der Bedienungen, oder die Verlei⸗ 
hung gegen Taxen zu rechcfertigen. 
Woferne auch die Faͤhigkeit immer vor 
dem Erlage der, Taxe, als ein weſentli⸗ 
ches Bedingniß gefodert wird jo iſt 
gleichwohl, die nur erſt ben Verleihung 
der Wuͤrden gemachte Anmerkung auch 
hieher heruͤber zu nehmen: alle Geſchick⸗ 
lichkeit der Unvermoͤgenden iſt für den 
Staat verloren. Forſcht man dem Ur— 
ſprunge nach, von welchem die Taxen 
bey Dienſtverleihungen abzuleiten ſeyn 
koͤnnten, fo wird ſich ſchwer ein anderer 
entdecken laſſen, ‘als weil diefe Errheis 
Jung für eine bloß willkuͤhrliche Sache 
gehalten worden. Indeſſen ift vielleicht 
nichs weniger willkuͤhrlich als die Beſe⸗ 
gung 
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Kung der öffentlichen Aemter. Wird ein 
Amt einem Unfahrgen übertragen, fo 
macht fich der, fo ihn gewählt, all des 
Uebels fihuldig, welches feine Unſchick— 
TichFeit dem gemeinen Wohl zufügt: und 
wird. unter zween zwar Faͤhigen, niche 
der Fähigere vorgezogen; fo macht eis 
ne folhe Wahl ihn wenigitens wegen als 
len des Guten verantwortlich, melches 
der Faͤhige nich Teiften konnte, der Fäs 
higere aber an feiner Stelle geleiftet has 
ber wide, Nur unter durchaus gleich 
fähigen Mitwerbern findet die Willfuhr, 
und Gnade einen Plas: aber der Fall 
wird fich fo felten ereignen , daß er kei⸗ 
ner Erwähnung lohnee. / 


A 104; 


107. Es würde überflüflig feyn, bey 
den Verleihungen in Gewerben * 
nach dem ausgedehntitenSinne des Worts, 
öder von Befreyungsertheilungen lans 
ge ftehen zu bleiben, Jederman ift auf 
den erſten Blick überzeugt, daß Taxen 
Yon diefer Gattung entweder fehr unbes 

R traͤcht⸗ 
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erächtfiche Abfälle feyn, oder dem se, 
meinſchaftlichen Nahrungsftande, der 
Handlung Schwierigfeiten in Weg ftels 
len müffen, da die Öffentliche Verwal—⸗ 
tung vielmehr nichts Angelegeneres haben 
Fann , als dergleichen Schwierigkeiten bey 
Eeite zu fihaften. Diefe Betrachtung kann 
durch ein Beyſpiel mehr Deutlishkeit er⸗ 
haften. Wenn eine Gefellfhaft irgend 
einen neuen Weg des auswärtigen Abfas 
tzes entdecket; foll derfelben die Freyheit 
der Handlung , der allenfalls dabey nös 
thige Schuß, nicht anders als gegen eis 
ne verhaͤltnißmaͤſſige Entrichtung verlie— 
hen werden ? Hieß das nicht eben fo viel, 
als fish felbit den Zufluß fremden Gels 
des, die Erweiterung feiner Nahrungss 
wege, den dadurch befürderten Wachss 
thum feiner Devölferung rauben wollen, 
weil fich niemand findet, der den Staat 
zahlen will, daß er ihm all das Gute zus 
wege bringen dürfe? wenn niemand füh 
felbit zu einer vortheilhaften Spefulas 
tion verſtuͤnde, und die Negierung führe, 
die MöglichFeit davon vor ſich; fo würde 
fie wohl durch Belohnungen und Untere 
| ii 
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ftuͤtungen dazu ermuntern, Wie aber 
unter Zween, die dieſelbe Erlaubniß 
anfuchen ? unter dieſen fol der Vorzug 
nicht dem Meiftbietenden, fondern dem 
Befchiefteiten, und wären fie beide ges 
ſchickt, beiden die Freyheit ertheilet 
werden. Dergleichen Taxen, wie man 
ſieht, beguͤnſtigen immer die Ausjchjäfs 
fung , den Alleinhandel, welches zu 
ihrer Berwerfung allein genug it. 


a, 10% 


108. Nach geläuterteren Grundfägen 
aifo werden die Gnadenverleihungen, 
als folche, zu einem fihieflihen Gegen⸗ 
ftande ver Staatseinfünfte nicht zu waͤh⸗ 
fen ſeyn: und die bey Gelegenheit ders 
feiben zu entrichtenden Abgaben find eis 
gentlih nur Kanzleygebuͤhren, ben rvels 
hen ın Anſehen des Berhäliniffes der 
nämliche Grundfaß , wie bey ven Spor⸗ 
feln der Nechtsgefchäffte herrſchen muß 
daß, naͤmlich, die Tax en nicht den Endzw ce 
der Verleihung ausmachen, fondern dena 
felben beſtaͤndig untergeordnet bleiben fols 
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ſen. Uebrigens it über allen Zweifel 
hinweg, daß wegen des nahen Zufanız 
menhangs mit der Öffentlichen Verwal— 
tung nicht vathfam feyn würde, die Abz 
falle von diefer Gattung der - Chatulfe 
der Regenten zuzuweiſen, weil wenig- 
ftens der un ch Derjenigen,denen Die Bers 
waltung diefer Privatfaffe anvertraut iſt, 
zu leicht das Uebergewicht erhalten, und die 
Heizung verſtaͤrken koͤnnte, um die Eins 
nahme von Diefer Geite zu vergrößern, 
mit Verleihungen nicht nach den wah— 
ren Grundfäasen hauszuhalten. Webers 
haupt fobald bey Verleihungen oder 
Hefreyungen Finanzabfiihten einfihla- 
gen, wird esauch die ſtrengſte Billigkeit 
des Fürften nur fihwer dahin bringen, 
daß der eigentliche Endzweck der Ver: 
leihung oder Befreyung nicht aus dem 
Gefichte verloren werde. Sch überlaffe 
es dem Lefer die Anwendung Diefer Ber 
trachtung auf das Begnadigungsrecht 
auf die Nachſehung der Minderjaͤh— 
rigkeit u. d. g. feibit zu machen. Wenn 
ich von Schasantheilen, vom Strand» 
rechte und andern zufälligen Einfünftenz 
Die 
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die mit diefen überein Fommen , Feine Erz 
wähnung made; fo habeich zu dieſem Stills 
ſchweigen eben denfelben Grund , aus 
welchem ein ordentlicher Privarhaushäle 
- ter der Summe, die er finden Eünnte, 
in feinem Ueberſchlage Feinen Ort ans 
weilt. —** 

109. Ach hätte unter dieſer Abthei—⸗ 
lung noch von Strafgeldern handeln, 
follen, worauf bey mancher Finanzver— 
waltung als eine fo ergiebige Duelle des 
Zufluffes gerechnet wird , daß wichtige 
Anftalten darauf, al8 einen zuberläßis 
gen Fond gegründet (ind. Aber ich ges 
itehe gerne, daß ich dieſer Art von Eins 
Fünfte Feinen ſchicklichen Ort anzumeifen 
finde. Soll ich ſprechen; es fen eine 
Entrichtung für eine Art von Begnaͤ⸗ 
digung? fo wird es unſchicklich ſeyn, 
die Milde der Regenten einer Taxe zu uns 
terwerfen; fo wird es unehrerbietig ſeyn 
zu fagen; nur dem , welcher zahlen Fanny 
kann Nachficht zu Theil werden ; die 
Strafe ift für den Dürftigen. Soll ich . 
forechen ; es fen Befreyung? Befrey⸗ 
ung gegen die Geſetze, das iſt gegen die 
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afgemeine Wohlfahrt nach einem Tarifs 
fe? Führt man die Geldftrafe, zu ih— 
rem eigentlichen Endzwecke zuriick , fo ſoll 
fie von der Uebertretung des Geſetzes, 
dem fie angehängt it, zuruͤckhalten. Die 
Strafgelder alfo einem ficheren Aufwan— 
wonde zur Bedeckung anweiſen, vers 
rarh den Wunfih, daß das Gefeg übers. 
freten werden fol: verräth die Ueberzeu— 
gung, daß es oft übertreren werden wird. 
- Aber warum ift ein Öefeg gegeben, wels 
ches entweder nicht befolger werben foll; 
oder wo, wenn es befglget wird, auf 
einer andern Geite eine nügliche An— 
ftait unterbleiben muß ? Es bleibe 
bier nichts uͤbrig, als über die Kraftlo— 
figfeit der Geſetze, zugleich aber auch über 
Mangel der Grundfäse in einem Staate 
zu feufzen, wo die Strafgelder eine bes 
traͤchtliche Finanzrubrike ausmachen, 


Von 
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Wa⸗ die Steuern, oder Abgaben 
auch immer fuͤr Namen ° oder Geſtalt 
nach Verſchiedenheit der Länder und Um⸗ 
ftände befommen haben , fo müßen fie 
im Grunde immer das Weſentliche bey⸗ 
behalten, fo ihnen den Urfprung gegeben 
hat: fie find, der Erſatz des gemeins 
fchaftlihen Dienftes. In Beziehung 
auf den Negenten, welcher die Größe 
beftimmet, ift daher die Steuer oder 
Abgabe, die Schägung , wornach der 
Bürger zur Unterhaltung des oͤffent⸗ 
lichen Dienft5 beyzutragen bat, In 
Beziehung auf den beyfragenden Buͤr⸗ 
ger ift fie, die Entrichtung diefer Schäs 
Kung ſelbſt. Da diefe Entrichtung haupt⸗ 
fachlich in Geld geleifter wird, ein gros 
ger Theil der Steuerpflichtigen hingegen 
fein Geld befist; fo wird es norhwen- 
dig ſeyn, den Gang den gemeinfchaftlis 
eben Abgabe vom Anfange bis zum Eins 
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tritte in die Öffentliche Kaffe zu begleiten, 
um wahrzunehmen, auf welche Art ver 
verfünliche Dienft in Geld" verwan- 
delt werde, Sich fege das Benfpiel nach 
einem verjuͤngten Maaßitabe , weil 
die Verhaͤltniſſe vaben leichter überfehaus 
et werden. Der Staat wäre aus 1000. 
Bürgern zufammgefegt : feine öffentlis 
he Bertheidigung foderte 100 Mann, 
Ale Bürger indeffen von einer Klaffe 
Angenommen, wird der zote Theil der 
Arbeit der Antheil des Dienftes fenn, 
welchen jeder nach ver Neihe dem öffent 
lichen Wohl zu leiften hätte. Auf der eiz 
nen Seite aber wäre der gemeinfchaftlichen 
Derrheidigung wenig, und eben fo we 
nig auf der andern den Gefchäfften der - 
Bürger berathen, wenn immer andere 
auf die Wache ziehen, der arbeitfame 
Mann fein Gefihäft fo oft unterbrechen 
müßte, als die Abldfung herum Fäme. 
Der Nutzen beider vereinbart ſich auf 
bejtändige Verrheidiger. Hingegen find 
diejenigen 100, welche nun dazu gewahlee 
werden, zu mehrerem Dienfte nicht vers 
vflichtet, als zu ihrem Zehntheil: follen fie 
das 
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das Ganze auf fich nehmen, fo muß der Les 

berfchuß vonzzan fie vergütet werden. Wird 

nun dieSchäßung diefes Dienftes gurch TO 

Gulden zum Beyſpiele ausgedrüct, fo 

löfen die 900 Dienftfreyen ihre Befreys 

ung mit zufamm mit 9000 ein; weldhes 
den Fond abgiebt, wovon der Regent 
feinen beftändigen Währleuten , den les 
berſchuß ihres Dienftes jedem mit 90 Vers 

gütet. ge an 100 befrägt 9000. 

a, Die Namen der Entrichtungen , find batd von dem 
Gegenftande bergehotet, weicher zum Regulatif des 
Verhältniffes genommen worden : alſo Grundſteu⸗ 
er , Kopfſtſteuer, Gewerbſteuer, Pferdfleuer, 
Sranftfleuer u. d. g. batd von der Beftimmung 
wie Echuldenfteuer zur Tiltgung der Staatsſchul⸗ 
den, Armenfleuer zur Unterhattung der Armes 
u. f. w. Bald vonder Are zu erheben, wie die Lo— 
fung: manchmal fluͤßt Regulatif und Beſtimmung 
zuſamm; wie bey Straflengeldern. 

111. Bey der großen Verfehiedenheit 
unter den Klaffen der Bürger und ihren 
Beytragskraͤften, kann der Einfluß der 
Abgaben in die Öffentlichen Kaffen zwar 
nicht immer von dem Bürger aus, auf 
einem fo unmittelbaren und Eurzen We—⸗ 
ge gefihehen; aber der Lmmeg verändert 
denfelben nicht, er verlängert ihn nur. 
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Ein Steuerpflihtiger, aus der arbeiten 
Den Klaſſe verrichtet einen Theil feiner 
Arbeit für den Staat. Um das ſchon 
angenommene Beyſpiel nicht fahren zu 
laſſen; die Arbeit eines Schloͤſſers iſt 
dem Staate zur Vertheidigung unbrauchs 
bar: aber der Schlüffer arbeiter für eis 
sıen feiner Mitbürger erwas, fo diefem 
noͤthig iſt, mit dem Vertrage, daß die 
fer dafür den Öffentlichen Dienft an feiz 
ner Statt verrichten foll: er bat num 
Seinen Mann geftellet. Oder auch, er ver> 
‚ferfiget von feiner Arbeit zum Kaufe, 
feset fie ab, und von dem Cingelöften 
bringe er die Schägung feines Dienftes , 
Die sch oben 10 angefeset, der Staatss 
kaſſe bin. Diefe Auseinanderfegung der 
gemeinfchaftlichen Beytragsart leiter auf 
zween Grundfäge, die in der Anwen⸗ 
dung von den wichtigiten Folgen find: 
namlich die ganze Summe der Bür- 
ger, betrachtet nach der Finanzbezies 
bung, fündert fich nur in zwo Klaffen 
ab; in die Klaffe der Geldbeſitzer, 
und in die Klaffe der Arbeiter; Die 
Summe der dffentlihen .. 
wir 
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wird von der erjteren allein abge⸗ 
fuhret : die Summe , wenn ich fo 
fprechen darf, des dffentlichen Dienſtes 
wird von der letztern allein getragen. 
Aber die Klagen uͤber dieſe Theilung 
find auf der einen ſowohl als auf der ans 
dern Geite höchit unbillig. Glaubte der 
Gelöbefiser ſich beſchwert, weil die gan⸗ 
ze Laſt der öffentlichen Entrichtungen 
auf ihm liegt ; fo hat er zu überdenken, 
daß er dagegen von allem wirklichen 
Dienfte frey iſt: und wo im Gegentheil, 
die arbeitfame Klaffe fich zu einer Klage 
berechtiget ‚hielt, weil fie allein ven 
Staatsdienſt leiter; fo bringe fie in Ans 
ſchlag, daß fie von aller Bezahlung 
enthoben it, Wenn alſo Die Abs 
5 uberfpannet ſind, fo iſt die 
Aemſigkeit, ſo iſt das gemeine Volk 
durch uͤbermaͤſſige Arbeit zu Boden 
gedruͤckt: "und in Anſehen der arbeis 
tenden Klaffe läuft die Unebenmäffigkeit 
der Abgaben zulest endlich immer dahin 
aus: der Beyrragende muß für den ges 
meinen Dienit fo viele Zeit verwenden, 
daß ihm nicht genug übrig bleibt, um 
feinen und feiner Familie Unterhalt zu 
er⸗ 
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erarbeiten; oder alle feine Arbeit wird 
nicht hinreichen ‚ das Erfoderniß des ihm 
zugemeffenen gemeinen Dienftes zu bes 
streiten. 


e. ©. 833. 24.85. Eine Schrift, die nur die Ans 
fangsgründe enthatten ſoll, erfaubet nicht, alle 
Mahrheiten ansuführen, welche von dieſem Ges 
fihtspuntte überfehen merden fönnen. Auch iſt 
es für den denfenden Lefer unnoͤthig. Indeſſen 
tann ich nidye unangemerft laſſen; daß aus diefer 
Zerstiederung fib am Offenbarften zeigt, wie die Ab⸗ 
gaben eine vorziigliche Triebfeder des Fleißes * 
allgemeinen Aemſigteit werden. 


112. Obwohlen die gemeinfchaftliche 
Beytragspflicht überhaupt , auf der 
Theilnehmung an der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt gegruͤndet iſt; ſo hat ſie dennoch 
‚einen naheren und beſonderen Grund, 
nämlich den Schuß des Eigenthums 
und der Erwerbung. Die perjünlis 
che Sicherheit ift in Beziehung auf als 
fe Klaffen, auf alle einzelne Bürger der- 
geſtalt gleich ‚daß fich von diefer Geite der 
Vortheil gegeneinander aufhebt, < und we⸗ 
nigitens alles unter allen gleich laßt. Aber 
da das Eigenthum und die Ermwerbuug 


nach fo mancherley Stufen A Ders 
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hältniffen mwechfeln; fo empfängt derjeni⸗ 
ge, welcher großes Vermögen befist, 
oder viel erwirbt, von deröffentlichen Bor 
forge ohne Vergleich mehr als derjenige, 
toelcher nur feinen fparfamen Unters 
halt durch tägliche Arbeit gewinner. Aus 
welcher Ungleichheit des DBortheils die 
Ungleichheit der Schägung ? bey ven alls 
gemeinen Laften nothwendig gefolgert 
werden muß. Der Maßſtab der Schaͤ⸗ 
zzung ift alfo das Vermögen, oder ei 

gentlicher gefprochen, das Einkommen, 
und zwar, wie bereits anderwärtig ° bes 
obachter worden, das reine Einkommen. 
Diefes entfpringe entweder aus wirklis . 
en Gute , oder aus perfünlicher Aem⸗ 
figfeit. Hiedurch entſtand alfo vie Ver— 
fihiedenheit der Sihägung, oder derSteu⸗ 
ern, die im Grunde fammelich auf zwo 
Klaffen zurücgeführt werden koͤnnen: 
nämlich auf die Güter oder ſogenann⸗ 
te Reelfteuer, worunter alle Abgaben 
von Grundeigenthum nnd Geldegehör 
ven, und die Induſtrialſteuer, welche 
an fih perſoͤnlich iſt, und entweder uns 
mittelbar von der Durch die Perſon oder 
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Schaͤtzuug des Gewerbes, ober mit 
telbar durch eine auf die Verzehrung 
fallende Abgabe eingebracht wird, 


a, In Anſehen der perföntihen Sicherheit tann ein 
Bürger vor dem andern ein Mebteres nicht empfana 
gen; ſelbſt ein Vater vieler Kinder nicht; denn dep 
Schutz feiner Kinder koͤmmt niche auf feine Rech⸗ 
nung , fie fodern und erhaiten felben aus eignem 
Rechte. b. 110. e. 21. 


113. Dieſe Eintheilung der Steuer 
iſt nach den Quellen des Einkommens, 
die bey der Beſtimmung der Summe als 
die Regulative derſelben angeſehen wor⸗ 
den. Wird hingegen die Steuer in Be⸗ 
ziehung auf den Entrichtenden bervachs 
tet, fo fällt auch noch diefe Berfihiedens 
beit hinweg, und Alle * Gattungen von 
Steuern müffen ſich unvermeidlich in eis 
ne Gattung von perfünlicher , namlich 
in die Verzehrungsſteuer auflöfen. Da 
ich in der Folge auf diefen Sas mich 
zu. berufen haben werde , fo iſt nös 
fhig , denfelben , durch ausführlichere 
Zergliederung zu befeftigen. Die Grund 
ſteuer ift den Weſen nach Verzeh— 
rungsſteuer. Der DBefiger eines Fels 
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des muß, wenn er anders feinen Grund 
auch für die folgenden Jahre beftellen 
foll, alles was er in Anſehen der Kuls 
fur auszulegen , vorzufehüffen hat, zu⸗ 
ruͤckempfangen. Diefer Erfaß (Retri- 
bution) iſt eine billige, anerkannte Fo⸗ 
derung. Unter diefen Auslagen nun iſt, 


feine Grundſteuer, mitbegriffen ; und 


auf welche Art erhalt er derſelben Ver⸗ 
gürung? Wenn z. B. der Morgen Acker⸗ 
land mit 30. Grofchen beleget iſt, und 
er darauf 13, Mesen geernter hätte, 10» 
von 3. zur Wiederausſaat beftimme findz 
fo muß er auf jzden der übrigen 15. Mes 
gen im Verkauf 2, Groſchen fihlagen * 
welche, durch was immer auch für Mit⸗ 
telhände diefes Korn, bis zur wirklicher 
DBerzehruug, gehen mag, immer im Prei⸗ 
fe mit eingerechnet, und am Ende von 
dem, welcher das Korn verzehrt, zu er⸗ 
fesen find. Es verhält fi) auf Die 
nämliche Urt auch bey andern Gattun—⸗ 
gen liegender , Güter, z. DB. bey einen 
Haufe, Der Inhaber des Haufes fihläge 
den Steuierantheil verhältnigmäßig je⸗ 
dem Miechmanne zu. Auch eine Une 
\ mit⸗ 
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mittelbare Gewerbfteuer it wefent- 
in Werzehrungsfteuer. Die Abgas 
be macht bey den Manufafturanten eis 
nen Beſtandtheil des Preifes, welcher 
ausdem Vorſchuſſe und Gewinn zufamms 
gefegt if, und von dem zuruͤck ges 
zahlt wird, fo die Waare an ſich bringe. 
5 Ehen vaffelbe gefihieht ben dem gemeis 
nen Handwerker. Hätte z. B. ein 
Schuſter 40. fl. Gewerbfteuer abzufuͤh— 
ren, und man nimmt an, daß er Unge— 
fähr go0. Paar Schuhe das Jahr bins 
Durch verfertige; fo wird er jedem Paar 
1. Grofihen zu fihlagen, wodurch ihm in 
der ganzen Summe feine 40. fl. herein⸗ 
kommen. Der Befoldete , er ſtehe 
nun in Staats oder in Privatbedienuns 
gen, iſt mit dem Werksmann in einerley 
Sale, und gleichwie er dom Jeldbau und 
der Aemſigkeit nah Verhaͤltniß feiner 
DBedärfniffe die Verguͤtung machen muß; 

o hat der, in deffen Dienit er ſteht, 
m wieder nicht nur diefenErfag zu leiften, 
fondern auch den Sold nach dem Maaße 
der Abgaben zu vermehren, welche ev 
‚vielleicht als Vermoͤgen, Beſoldungs⸗ 
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u (273) IM 


- feuer, oder unter was immer für einen 
Namen zu bezahlen hat. Sogar ver Ka⸗ 
pitaliſt, der nur von Zinfen lebt, bey 
Dem es gleihwohl am mwenigften feheinen 
dürfte, entrichtet feine Steuern größtens 
theils auf Koften der Verzehrung. Er 
wird nämlich feine Zinsfoderung nach dem 
Maaße der auf ihn fallenden Anlagen 
erhöben, Iſt nun fein Stamm: in der 
Landwirtſchaft angelegr ; fo wird. Diefe 
Erhöhung dem Breis der Erzielung zus 
wachfen: ift er in Manufakturen; fo vers 
größere fie den Waarenpreis, und beides 
wird don demjenigen gut gemacht, wels 
cher die Erzeugnifie des Feldbaues oder 
der Aemſigkeit nechig hat. Das ift der 
unmiderfprechlihe Gang aller Entrichs 
tungen ; woraus ofjendar wird, daß zwar 
durch die Art Der Einhebung die dus 
Gere Geftalt ver Steuer verkleidet wer— 
den fönne: aber daß Weſentliche, der 
felben niemals Feine Veränderung leide: 
Im Grunde bleibt jeve Anlage eine 
Verzehrungsſteuer, und das Mangels 
hafte derſelben beftcht darinnen, menn 
ser entrisbfenden und gleichſam 
S im 
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im Borfchuffe ſtehenden Klaffe , der 
Weg abgeſchnitten it , ihren Erfas von 
der Klaffe ver Berzehrer wieder zu erhals 
ten ; dieſes nun Fann durch Die Ögttungen 
der Steuer , durch die Art des Vers 
haͤltniſſes, durch die Ginhebungszeit, 
durch die Größe derfelben, und durch ih— 
re Mannigfältigfeit veranlagt werden. 


@. „Die auf den Grund gelegte Steuer vertheilet 
„ſich auf die Erzeugniffe welche davon herkom⸗ 
„men 7 ara 

b. ©. II. Band. Abtheil. v. Manuf, $. 1709. 


e. „Ihr Sold ift nach dem Verbältniffe der Abgas 
„ben auf die nämliche Art vergrößert, als der 
durch ihre Aufhebung vermindert mird,, Lere- 
tabliffement de l’impöt dans fon ordre natu- 
sel. Chap. VII. Ich habe diefe Stellen von das 
zum wörtlich angeführt, weit die dadurch beftättige 
een Sase zu Wahrheiten erheben werden , welche von 
den Oekonomiſten, deren Brundfaze in der volge 
au bernpren find, nicht widerfprochen werden. 


114, Die Gattung der Steuer iſt 
mangelhaft, hauptfächlich, fo oft der Ges 
genftond, fo zum Regulativ genom⸗ 
men wird, eine zuverlaflige Beſtim⸗ 
mung.“ ausfchlüßt. Don diefer Art 
würde z. DB. eine Gewerbiteuer (em 

weiz 
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welche jeden, dasſelbe Sewerbtreibenden, 
auf gleuhe Art belegte. Da unter den 
Gewerbtreibenden ein fehr großer Unters 
fiheid in Anjehen des Huuptitamms , 
des Oets, der Fähigkeit, des Gluͤckes 
und der Zufälle herrſcht; fo Fann zwar 
derjenige, deſen Gewerb, aus mas ime 
mer einen der erwähnten Umſtaͤnde, 
eine größere Ausbreitung“ hätte , feine 
Auslage bereindringen ; aber nicht auch 
derjenige, dejien Gewerbe befchränfe iſt; 
der überhaupt weniger verfaufen, oder 
verfertigen, und eben darum noch in feis 
Ermwerbung eine weitere Beſchraͤnkung 
erfahren würde, weil er feine Anlage 
auf wenigere Gegenftande feines Abfas 
tzes vertheilen , und dadurch feinen glücks 
licheren Gewerbgenoffen den Vorzug der 
Wohlfeilheit überlaffen müßte. Unabs 
hängig von diefem Nachtheile hat eine 
Steuer, deren Regulativ unbeſtimmt 
ift, auch noch den Fehler, daß fiezu zu als 
pünfrfiher Nahforihung der Privats 
umſtaͤnde Gelegenheit an die Hand giebt, 
die felren ohne Stöhrung der Gefihäffe 
te, ohne Plagerenen, und wenigitens 
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mittelbaren Erpreffungen abläuft. Die 
Steuer iſt auch noch in der Öattung 
mangelhaft, wenn das Regulation der⸗ 
felben einer willkuͤhrlichen Vermin— 
Derung ausgefest iſt: in diefe Klaſſe 
würden vorzüglich jede auf Gegenſtaͤn⸗ 
De des Vergnugens fich beziehende Ver⸗ 
zehrungsfteuer, 2 damals gehören,wenn 
der Zuſchlag der Steuer eine folche Preis» 
fleigerung veranlaßte , die einen Theil 
der Berzehrenden , des Genuffes zu entz 
behren , nöthigte. In der Art des 
Verhaͤltniſſes it jede Steuer mangels 
haft, nicht nur, wenn, wie bereits an— 
gemerkt worden, dabey vieles der Wille 
kuhr überlaffen, fondern auch wenn die 
‚ Untertheilung nicht dem Weſen einer 
* Steuer zufagend ift. Eine Art von Salze 
abgabe giebt bier Das erklärendfte Beys 

fpiel an die Hand. An einigen Staaten 
it jeder gezwungen , eine gewiſſe, fein 
Beduͤrfniß weit uͤberſteigende Menge Sal⸗ 
zes für einen gewiſſen Preis abzunehmen. 
Diefe Steuer kann ihrem Wefen nad) 
nur für eine unmittelbare Verzebrungss 
ſteuer angefehen werden: die Natur eis 

ner 
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ner unmittelbaren Derzehrungsiteuer 
aber fodert , daß die Entrichtung mie 
der Verzehrung im Berhäftniffe ſtehe. 


243.8. 080 


115. Mangelhaft in der Einhebungs⸗ 
zeit = wird eine Steuer, wenn zwifihen 
dem Termine der Entrichtung, und 
der Zeit,. wo dem Entrichtenden durch 
den Verkauf fein Erfag geleitet werden 
foll, nicht Raum genug aelaffen wird, 
um einen anftändigen portheilhaften Preis 
abwarten zu Fünnen. Diefes Uebel iſt 
vorzüglich der Landwirtſchaft fuͤrchterlich, 
wenn die Abkragung der Grundſteuer in 
zu großen Antheilen, und nahe an 
der Ernte gefodert wird. Die North: 
wendigfeit diefer Abgabe veranlaßt einen 
Zufammenfluß der Verkaͤufer, welcher den 
Preis der Feilſchaften weit unter denje— 
nigen erniedriget, der dem Erzielenden 
die verhältnigmafl ige Verguͤtung jnmweges 
bringe. b Ann fich ſelbſt iſt diefe nicht vors 
theilhaft beitimmte Entrichtungszeit ei 
nerley mit dem Uebel einer zu hoben Ans | 
fegung. Der Erzielee berechnet feine » 

S 3 Ab⸗ 
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Abgabe niche nach dem Numerären, fo 
er in Die Steuerkaſſe abfuͤhrt; fondern 
nah dem Antheile feines Erzeugnifies, 
welcher er hingiebt, dieſes Numeraͤre zu 
erhalten. Um z.B. einen Thaler von zween 
Morgen abzuführen,, wärde er bey einer 
günitigen Verkaufzeit 1. Mesen hinge— 
geben haben. Nun er dieſen gluͤcklichen 
Augenblick nicht abwarten kann, muß er 
den Megen für 1. Gulden hindanlafien e 
mithin anderthalb Mesen ftart eines 
bingeben , melches feine Anlage um eis 
nen Drittheil erhöht. 

e. 119, 

5. II. Band. Abeheit. von der Landwirth. 


e, Don diefer Seite falle der Vortheil fihtbar auf, 
welche die großen Guͤterbeſitzer vor dem einjeinen 
Eleinen Sandmann haben. Da ihre Umfiande niche 
fo dringend find, fie nicht zwingen , mit dem Vers 
tauf ihrer Erzenaniffe zw eilen; fo geben fie in der 
Thae weniger Steuer. 


116. Die Größe der Abgaben = fällt 
mit der Mannigfältigfeit überein. Die 
Große it nachtheilig, nicht nur weil fie 
der erften Foderung des Bürgers , der 
Maͤſſigkeit naͤmlich der Entriihtung 

wis 
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wideritrebt , und daher die Beytrags⸗ 
fabigfeit vermindert © fondern auch weil 
jede Abgabe den Preis der Feilfehaften, 
worauf fie fallt, zufegt 5 jede Preisver⸗ 
mehrung aber den Abſatz befihränft, mitz 
bin die Wiederhereinbringung beſchwer⸗ 
lich macht. Die Mannigfältigkeit der 
Abgaben aber iſt nachrheilig , weil fie 
diefelben,, wenigiten von Seite der Ein— 
hebungsfoften vergrößert. Denn es 
bedarf wohl nicht erſt einer weiteren Yuss 
führung , daß die Berfihiedenheit der Ab⸗ 
gaben eine größere, Menge Beamten fo: - 
dert, deren Befoldung von den Enfrich- 
tenden gefragen , mithin die allgemeine 
Sume um fo viel größer angenommen 
werden muß. 


@ 113, 
b. Io. 


©. SI. 


117. Nachdem man dasjenige Fennet, 
- wodurd die Steuren zum Nachtheile aus= 
arten; ſo werden ſich aus dem Gegenſa— 
tze leicht die Grundſaͤtze herholen laſſen, 
Sa wor⸗ 
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wornach tiber ie Schicklichkeit und Güte 
einer Steuer der Ausſpruch gefihehen Fann. 
Ulgemeiner Grundſatz: Die Steuer ift 
unnachtheilig,fo oft fie der erzielenden 
und arbeitenden Klaſſe das Mittel 
uͤbrig läßt, die Veraͤtung davon 
hereinzubringen. Dieſer allgemeine 
Gag loͤſet ſich in folgende V. untergeord⸗ 
neten Grundſaͤtze auf: I. Der Gegens 
ftand, welcher bey einer Abgabe zum 
Regulativ angenommen wird, muß 
einer zuverlaͤſſigen Beſtimmung, mit- 
hin eines fiiheren Verhaͤltniſſes fa> 
big feyn, welche alles Willkührliche, 
alte Stohrung in dem Nahrungsge⸗ 
ſchaͤffte ausſchluͤſſet. I. Der Theiler 
jeder Abgabe muß in den Regulas 
tive ſelbſt offenbar enthalten ſeyn. IL. 
Die Einhebungstermine müfen in 
Kleinen Antheilen, und auf die Dem 
Entrichtenden am wenigften bes 
fchwerliche Zeit feitgefest werden. IV. 
Die Größe der Abgabe muß bey eis 
nen Gegenftande Feine Verminde⸗ 
rung verurfachen. V. Endlich Die 
Einhebung einer Steuer muß nicht 

si > 
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au weitläuftig, und daher zu koſt— 
bar ſeyn. 


113. Unter der Benennung der Guͤ— 
terſteuer = oder reellen Steuer begreis 
fe ich diejenige Schaͤtzung, bey welchen 
das wirklich befeffene nutzbringende 
Vermoͤgen zum Grunde gelegt wird, , 
Das DBermögen beſtehet entweder in un—⸗ 
beweglichen Gutern, oder im Gelde: 
Re nachdem eines oder das andere zum 
Gegenftande angenommen iſt, empfängt 
die Abgabe ihre Benennung: unbeweg⸗ 
liche Guͤterſteuer von der eciteren , 
und Vermoͤgenſteuer insbefondere von 
der legteren. Zu den fteuerbaren, un— 
beweglichen Gütern gehoͤret alle Ober- 
fläche der Erde, fowohl welche zur Er— 
zielung , als durch Gebaude wirklich 
genüset wird, oder Doch genuͤtzet werz 
den kann. ? Die Abgabe auf das der 
Landwirthſchaft zugewendere Erdreich 
ift durch die Benennung der Grund— 
ſteuer unterfihieden ; die von den Ges 

S5 bau: 
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bauden, wo fie insbefondere anwendbar 
it, wird Hausſteuer genenner. 


4. II2. 


b. 7 I. Band Abth. von der Landwirthſchaft. 
3% 


119. Die Grundſteuer iſt wahrfihein« 
Sicher Weiſe bey angehenden Geſellſchaf— 
gen, wenn die Dienjtentrichtungen nicht 
mehr zureichten, die erite und einzige 
Art von Schägung gewefen, und fie war 
nach der Lage der Umſtaͤnde auch Die 
billigite. Bey dem Urfprunge eines Staa— 
tes wird nur der Hausvater der Fami— 
lie in Anſchlag gezogen: und ieder Hauss 
vater hat bey der Bertheilung des in Bes 
fig genommenen Erdreichs feinen Antheil 
befommen ; das war ihr einziges Gut, 
ihr einziger Erwerbungsgrund, billig alfo 
auch der einzige Maaßſtab ihrer Beytrags⸗ 
fähigfeit. Uber auch noch bey der heus 
tigen DBerfaffung der Staaten hat diefe 
Steuer alle Eigenfihaften, welche fie zur— 
Aufnahme in ein wohlüberdachtes Finanz⸗ 
ſyſtem empfehlen Eönnen. Ihrem Abes 

fen 
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fen nach iſt fie,eine verhaltnißmaͤſſig 
zu dem Ertraͤgniſſe des Grundes bes 
rechnete Schäßung 5; das Ertraͤgniß 
aber hängt von der Größe des Grun⸗ 
de? , von der Güte der Scholle, und 
von dem Anwerthe ab, welchen die Er 
jielungen finden. Diefe drey Stuͤcke find 
alſo ben bejtimmung der Grundfteuer zu 
Dichtfihnur zu nehmen, 

120. Die Größe der Gründe, fos 
wohl im Ganzen als in den Inter: 
theilungen muß dem Staate überhaupt 
jwar aus den, zu fo manchem andern 
Gebrauch gewidmeren ⸗Oekonomieta⸗ 
bellen befannt fenn; aber da in einer 
Sache von folhem Einfluffe nicht mit zus 
vieler Genauheit zu Werke gegangen wer> 
den kann; fo müffen, je nachdem in eis 
nen Lande die Eintheifungen uͤblich find, 
in jedem Kreiſe, oder Amte, und bey 
jedem Gutinhaber , Karten, worinnen 
die Oberflache nach allen ihren Eintheie 
lungen aufgezeichnet ift, weiters ordents 
liche Fund - und Lagerbücher vorhans 
den feyn , welche legteren über die Bes 
fiser der Grundftücfe mit ihren Arge 

en 
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len gehalten, und worinnen bie borges 
henden DBeränderungen genau bemerfef 
werden, Um den einfeitigen Beguͤnſti— 
gungen der Privarbeamten entgegen zu 
gehen, it anzurachen, daß diefe Kar— 
fen, wie auch die Fund- und Lagers 
bischer,, von Feldmeſſern, die im Diens 
fte des Staats ftehen , beeichriget, uns 
terferfiger, und meil Durch Zeif und Jah— 
re fich leicht Verwirrungen einfehleichen, 
immer nach einem gewiffen Zeitpunfte 
überfehen und in Drduung gebracht wers 
den, Es iſt durchaus nothwendig, daß 
bey derley Berichkigungen nicht nur in 
einer jeden Provinz, fondern in allen 
Provinzen zur Ausmeffung der Gründe 
einerley Maaß, und fo fehr es fhunlich 
ift, eineriey Benennung des Maaſſes, 
b gebraucht werde , meil font aͤußerſt 
hart fallen wird, die Ungleichheit in der 
Anlage zu vermeiden, 


4, II. Band. Abrh. von der Landwirthſchaft $. 1er, 


5. Morgen, Joche, oder derat., Es ift eine viel 
faltig gemachte Anmerkung, das nicht nur im eis 
nen ımd demfelben Lande, fondern auch in der 
nämlichen Provinz , oft in einem Dree die unter die— 
fer Benennung tommenden Erdftuͤcke Erle 

en 
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den find, Das Ackerland wird in Bbbhmen und 
Mähren nach Strichen Ausſaat, in Defterreih 
nah Fochen gerechnet. Wenn die Einfuhrung vor 
eineriey Benennung wegen Verwirrung der älteren 
Urkunden bedentich ware, fo muf Meninfiens das 
Verhaltniß diefer Maaßarten und Benennungen ge⸗ 
geneinander ausgeglichen nnd berechnet fiyn, 


121. Aus eben diefen Oekonomieta⸗ 
Eann gleichfalls die Guͤte der Scholle 
das iſt das Maaß der phijifalifchen 
Sruchtbarfeit ; und weiters, auf welche: 
Art das Erdreich benüset werde, bes 
kannt ſeyn. Die Stufen der phiſtkali⸗ 
ichen Fruchtbarkeit , bey deren Ber 
ſtimmung auch die größere oder minder 
re Befchwerlichkeit der Bearbeitung 
in Betrachtung zu ziehen iſt, werden 
Buch Klaſſen ausgedruͤckt, deren ges 
woͤhnlicher Weiſe 3, eine gufe, mittels 
bare und fchlechte angenommen werden. 
Obgleich in der Scholienberichtigung 
von ganzen Landern nicht bis auf bie 
Fleinen DBerfehiedenheiten der einzelnen 
Grundſtuͤcke berabgeftiegen werden kann; 
fo ſcheint die Abchficht , unter den Grund» 
befisern ein billiges Berhältniß zu beobs 
arhien , durch fo wenige Untertheiluns 

gen 
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gen nicht erreicht, Die Berfihiedenheit 
des Grundes laßt ganz wohl wenigitens 
eine Eincheilung in 6 Klaffen zu, und fos 
dert fie. Ansbefondere ift in Staaten, 
die aus mehreren unter einem berfchies 
denen Himmelliegenden, mithin an Frucht⸗ 
barkeit des Bodens ungleichen Provine 
zen zufammgefest find, darauf zuſehen, 
daß die Gute der Scholle nicht in je⸗ 
der Provinz unbeziebend, und für fich, 
fondern nach einer gemeinſchaftlichen uns 
ter den Provinzen beziehenden Eıntheis 
lung aufgenommen werde. ine Schols 
le, die z. DB. in Karnten, wenn diefe 
Provinz ohne Beziehung auf andere Pros 
vinzen betrachtet wird, in der erſten 
Klaſſe ſteht, iſt gegen den boͤmiſchen 
Grund gehalten, vielleicht kaum mittleres 
Erdreich. Waͤre alſo die Klaſſifikation 
ohne wechſelſeitige Beziehung ver Pros 
vinzen gemacht, fo wüde jo wohl das Vers, 
haltniß von Provinzen gegen Provinzen, als 
von einzelnenSteuerpflüchtigen gegeneinans 
der verleget. DerKigenthümer eines an fich 
mittelmäffigen Grundes in der einen Pros 
ein; würde dem Eigenthuͤmmer einesÖruns 
des 
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des von der erften Klaffe in der andern 
Provinz gleich gehalten. 

122. Der Anwerth der Erzielüngen 
a, welcher unter die vorzüglichiten Trieb⸗ 
federn der Landwirchfihaft ? zu rechnen 
it, koͤmmt in Anfıhlag , mo die Entrichs 
tung nicht in Naturalien © fondern im 
Gelde geleiftet wird. Die Große und 
Zruchtbarfeit des Grundes werden 
durch die Leichtigfeif und den Bortheif 
des Abfases erit geltend gemachte : un® 
nur durch die Ruͤckſicht auf diefe Eigen 
fhaft kann der Grundfag, welcher an 
feinem Orte d von dem Provinzialvere 
hältniffe feftgefeget worden, in Ausuͤ⸗ 
bung Eommen. In Beziehung auf den 
Anwerth werden nicht nur Provinzen 
gegen Provinzen, fondern manchmal fos 
gar. die Theile einer Provinz gegeneins 
ander zu unterfcheiden feyn. Eine Pros 
win; auch von mittelmäßiger Fruchtbar— 
feit, welhe aber mit einem fremden 
Staate gränzer, deffen wenige Fruchts 
barfeit ihr den Abſatz ihres Ueberflußes 
verfichert, koͤmmt in eine höhere Klaſſe, 
als eine Gegend mit dem gefegnetiten 

Bo⸗ 
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Boden, welcher ihre Lage, ihre Ent- 
fernung, ver Mangel von Straffen, von 
Fluͤſſen u. ſ. w. die Ausſicht des Abſatzes 
raubt. Eben ſo ſind Laͤndereyen, welche groͤ⸗ 
ßeren Staͤdten, Haupftädten , Fluͤſſen 
Meerhaͤben nahe ſind, nutzbringender als 
diejenigen, welche tief hinein im offenen 
Lande legen; 


d. 119. 
b. 11. Ihr. Abtht. von der Landwirthſchaft. F. 55. 


e. Sc) fehe es fürcine müfige Frage an: ob e8 zu— 
träglicher fey, die Abgaben in Naturalien oder 
Geld einzuheben ? Der Weitlaͤuftigteit in der Einhe⸗ 
bung , die Beſchwerlichteit in Ausfinduug des Ente 
eihrungsfußes, der Unjtätte und Wechſels der Eins 
kinfte nude zu erwaͤhnen; ſo iſt es wohl offenbar, 
daß ben der heutigen Verfaſſung der Staaten den 
gemeinen Wohl mit Naturalentrichtungen fo mi 
nig ats mit wirklichen Dienſten berathen ware. Ich 
ertaube mir aber den Gedanten zu eröffnen, daß 
mitlels einſt weiliger Veränderung der Geldabgaben 
in Naturalabgaben, einer fruchtbaren Provinz , 
weiche vielleiht der Zufammenfluß ungünftiger Um⸗ 
ſtaͤnde enteräfter, und von Numeraͤren entbloͤßt hats 
te , Erleichterung verfihaffe werden möchte, ohne 
das die oͤffenclichen Einfünfte darum einem mertba⸗ 
ren Abgang ausaefest waren, Ich befiheide mich 
ganz wohl, daß diefer Gedanke noch vieles bedarf, 

am zum augführbaren Entwurfe zu erwachfen : 
aber diefe Auscınanderfenung und en if 

ans 
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teit, 
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123. Aus Vereinbarung und wechfels 
feitiger Vergleichung der Voransgefendes 
fen drey Eigenfihaften entfpringt fodann 
die Schägung des Ertraͤgniſſes, wel- 
che, auf was für eine Weiſe fie ausges 
drückt werde, im Grunde beitandig dahin 
abgeht, daß einem fovielten Theile eis 
nes Grundes von guter Scholle und eis 
nen folhen Anwerthsvortheile, fo vie— 
le Antheile eines Grundes von gerin— 
gerer Scholle und minderem Abzuge 
gleich gemacht werden. Am Teichteften 
und ohne Widerfpruch auch am billigften 
iſt diefe Ausgleichung durch) einen gewifs 
fen Geldpreis des Exzeugniffes, derges 
jtalf, daß wenn z. DB. ein Koch Landes 
der eriten Klaffe, in einer zum Abfase 
vorfheilhaften Lage nach dem Mitreipreis 
aerechnet , 13. fl. einbringt, von den 
mindern Klaffen fo viele Soche dem eis 
nen gleich gefihagt werden, als dazu noͤ⸗ 
ehig find, um vonihrem Erzeugniffe eine 

x eben 
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eben fo große Summe zu erhalten, Die 
Schägung der Grundftüce ift dadurch in 
mancher Finanzverfaffung fehr vereins 
fachet worden, daß Aferland und fein 
Erträgnig an Winterfrucht, zum Haupt- 
maaßftabe angenommen,die uͤbrigen Gat⸗ 
tungen der Tandwirthfihaftlihen Beni 
gungen aber z. B. Sommerfrinhte, Wein⸗ 
garten , Leinfelder, Wieswahs, Wal 
dungen, Obſt Kuchel Hopfengärten , Teis 
he u. fe w. nach dem Maffe ihres Er- 
erägniffes , vorftellungsweife als Aferland 
betrachtet und in Anſchlag gebracht wurs 
den. Aber diefe Worftellung geht ofe 
fenbar zu weit, wenn fie bis auf die 
Aemſigkeit, welche dem Landvolk einen 
kleinen Nebenverdienſt abwerfen, oder 
auf Perſonelledienſte, Geldzinſen, 
Gebäude, oder gemerbahnlihe Nuͤ— 
tzungen, als Breyhaͤuſer, Brand» 
weinbrennereyen, Muͤhlen u. d. ers 
mweitert wird; “das heißt nicht die Eins 
hebungsart einfacher machen; es heißt 
die Natur der Gegenflände vermengen, 
verwirren; die Klafter iſt — ein 
Ver⸗ 
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Verhaͤltniß zu bringen, um das Maaß 
des Flüffigen zu werben, 


@, Unter mehreren Nachtheilen dieſer eingebildeten 
Vergleichung iſt einer nicht der unwichtigſten, daß 
dadurch eine Sache an dem Grunde ſelbſt mehr als 
einmas verſteuert wird; Much iſt es der ernſthaf⸗ 
ten Ueberlegung würdig; ob der ungewiſſe, une 
flätte DMebefiverdienft des Landvolts eıner sur 
fen , fiätten Abgabe unterworfen erden könne, 


124 Nach erhobener Schägung ift dee 
Steuerfuß zu beitimmen. Unter die 
fem Worte begreift man die angenom⸗ 
mene Form, nach welcher die Grund: 
jteuer von dem Staate eingehoben 
wird : fie enchäle in fih den Maaß⸗ 
Red welcher bey der Einhebung zum 

runde gelegt wird, und den Antheil 
der Entrichtung. Die Schidlichkeif 
oder Verwerflichkeit eines Steuerfuſ⸗ 
ſes laßt firh daraus beurtheilen ; je nach⸗ 
dem durch denfelben dem Entrichten- 
den feine Steuerpflicht deutlich wird 
oder nicht * je nachdem alfo bey der 
Einhebung ſichWillkuͤhrliches mit ein» 
mengen, oder nicht einmengen Fan. 

Veberhaupe laͤßt ſich zum Grundſatze feits 

a2 fegen : 
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fesen : fo oft Der ausgefprochene 
Maaßſtab erſt noch durch einen zwey⸗ 
ten Satz aufgeloͤſt werden muß, ſo 
iſt der angenommene Steuctfuß 
nicht von der zutraͤglichſten Art. Zum 


Maaßſtabe kann entweder die Natural: 
nutzung, oder das Naturalertragnif 


zu Gelde angeichlagen, oder die wahr 
re, oder auch_eine eingehildete Groͤ— 
Be eines Grundftückes angenommen wers 
ven, 5A die Klaflififarion der Länder 
reyen nach richtigen Grundſaͤtzen gemacht, 
und in den Maaßarten, wornach die Gros 
fe berechnet wird, Feine Verwirrung; 
fo wird der Steuerfuß für den Ents 
richtenden Damals am zuverläffigften ſeyn, 
wenn er mit Ruͤckſicht auf die Güre des 
Bodens nach einer wirklihen Größe 
beſtimmet wird. 3. B. ein ganzes 
Haus, eine ganze Anſeſſigkeit ın der 
eriten Klaf eu. f. w. Die Urſache, die 
wirkliche Größe dem Geldanſchlage vot- 
‚ugiehen, liegt darinnen, weil die Groͤße 
und Site eines Landſtuͤckes unveräns 
derfich ; der Geldanfchlag aber, wels 
cher von dem Anwerthe abhaͤngt, mithin 
wan⸗ 
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wandelbar und gleichfam bedingt iftz 
folang namlich der Anwerth auf diefem 
Fuffe verbleibt. Wird nun aber der 
Steuerfuß nach dieſem Anwerth einges 
richtet; fo wird dadurch der bedingte 
Gas zum abfoluten gemacht, welcher 
Fehler oft durch Entkfraftung ganzer Pros 
vinzen, die dadurch zu Linwerthen in 
der Bentragsfahigkeit herabgefest mwers 
den, gebüßt wird. Aus diefem runs 

de wird auch das Steuerkadaſtrum 
minderen Derwirrungen und Abänderuns 
gen ausgefeger ſeyn; wenn in folchem die 
Grundſtuͤcke des Ortes nach ihrerLage, Groͤ⸗ 
ße, Klaſſe und Benuͤtzung; ferners aber 
nicht die Namen der immer aͤnder nden 
Beſitzer, ſondern die numerirten Haͤu— 
ſer, denen die Feldſtuͤcke zugetheilet ſind, 
verzeichnet, und die auf jedem Hauſe 
haftende Steuerpflicht nicht durch Geld⸗ 
anſchlag, nicht mit Benennung wie viel 
zu entrichten ſey, zugefchrieben ; ſondern 
ledig angemerft wäre, daß diefer Hof, 
diefes Haus als ein ganzes, oder als 
eine ganze, halbe , Viertlanſeſſig⸗ 


< 


keit anfiege. 
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b. Grundſtuͤck, weiches fo viel Korn trägt: Grunde 
ſtuͤckt, deffen Erzeugniß fo viel an Gelde thut, 
So viele Grundſtucke zu einem ganzen Haufe, 
eirer nfelfigkeit einer Lahr , find wirkliche 
Groͤßen; fo viel Erträgnig an Gelde zu einer Uns 
feffigkeit augefihtagen, iſt eine eingebildete Groͤ⸗ 
Be, wie die Tonne hart Korn in Danemart, 


125. Der Antheil der Abgabe muß 
bey der Grundſteuer nach den aller Ente 
richtung gemeinfchaftlichen Grundfüsen 
beſtimmt, mithin dem Erzielee Vorſchuß 
und Unterhalt * vorausbehalten wers 
den, Die Grundabgabe ift alfo ein 
Theil von den reinen > Einkünften 
des rundes, bey deſſen Ausmeſſung 
einzig und allein das Erdreich in Be— 
tracht gezogen, folglich, woferne die 
Grundſteuer nicht ihre Weſenheit vers 
lieren, und in eine zweydeutige Gattung 
von Grund und VPerfonalfteuer ausars 
ten foll, durch die Eigenfihaft der Bes 
figer Eeine Ungleichheit herbenführen 
muß. Denn es wird fich Feine geltende 
Urfache angeben laffen, warum ein Stuͤck 
Landes von einer gemiffen Größe, weil 


es Untertbangrumd ift,, höher — 
eyn 
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feyn foll, als ein gleich großes Stück auf 
derfelben Flur, weil es Herrengrund 
it? Wie groß übrigens dieſer Antheil 
feyn fol, lage ſich numeriſch nicht ber 
flimmen, aus Gründen, auf welche © 
ih mich, um Wiederholungen auszumels 
chen, zuruͤckbeziehe. Das Beduͤrfniß 
des Staats, welches der Maaßitab der 
Entrichfungen im Ganzen it, fluͤßt auch 
auf die Größe der individuellen An— 
theile ein, und macht fie verhältnißmäf- 
fig fallen oder fteisen. Uber eine befon> 
ders wichtige Frage ift folgende: der 
wievielte Theil der allgemeinen Ents 
richtung foll den Landereyen aufge- 
fragen werden ? Die Beantwortung 
Biefer Frage leitet mich auf die Unterſu— 
hung eines Syſtems, welches täglich 
mehrere Anhänger gewinnet, davon vie— 
leicht ein größerer auf Nechnung der 
Neuheit, und mehr noch der mens 
fhenfreundlichen Gefinnungen feiner Ur⸗ 
beber und Derfechter , als auf eine durch 
eigene Prüfung beftätfigte Heberzeugung 
au ſetzen feyn möchte. 


Ta a. 77 
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d. 772. 78. 79. 
db. 8ı. 
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126. Ich ſpreche von dem Vorſchlage 
derjenigen Schriftſteller, welchen ihre 
ausſchluͤſſende Vorliebe zu den Feldbau 
den Namen der Oekonomiſten erwor— 
ben hat, Mach ihrer Meynung hat alfo 
der Feldbau, als die einzige Quelle des 
Nationaleinkommens und Neichthums die 
Entrichtungen des Staates, welche fie 
durch die Grund oder fogenannte Ter- 
ritorialffteuer als die einzige Abgabe 
einzubringen, mithin alle übrige Steuern 
aufzuheben anrathen, ganz auf fich zu 
nehmen. Der ſcharfſinnige Verfaſſer 
der oͤkonomiſchen Grundſaͤtze und Be— 
obachtungen © bar das Lehrgebaͤude der 
Defonomiften bereits mit DBortheile ber 
fteitten, indem er die Mängel der bes 
rühmten oͤkonomiſchen Tabelle aufge 
deckt hat: aber die metaphififihe Sprache, 
welche anzunehmen , ihn der Gegenjtand 
feiner NWiderlegung zwang , made ihn 
Fire viele,Lejfer unveritändlich. ”% meis 

fen 
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ſten Schriftiteller von diefer Parthen ſchei⸗ 
nen ‚das Deiligehum ihrer Meynung durch 
die Dunfelheit und den verworrnen Sinn 
ihrer Ausdrücke vor dem großen Haus 
fen der Sterblichen verſchluͤſſen zu wollen, 
So viel ich zu entſcheiden vermag, hat der 
Verfaſſer der Wiederherſtellung der 
Abgabe zu der natuͤrlichen Ordnung 
@ unter feinen Meynungsgenoſſen dieſen 
Vorſchlag mit der größten Deutlichfeit 
behandelt: daher ich auch dieſes Werk 
vorzüglich bey folgenden Betrachtungen 
anzuführen bewogen worden. 


a. Principes & Obfervations economiques de 
Fortbonais. 


%. Retabliffement de l’impöt dans fon ordre na- 
turel. - 


127. Die Vortheile, welche die Ein- 
führung der einzigen Grundfteuer be 
gleiten follen , werden don ihren Verfech— 
tern fehr reizend vorgeftelle: 1, Die ein— 
fachfte und daher am wenigften Foftbare 
Art in der Behebung ; II. Die Ausfchlüf 
fung alles Willkuͤhrlichen, weil das Mies 

T 5 qular 
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gulativ ver Steuer zuverlaͤſſig befannt, 
unveraͤnderlich iſt; III. Eine ebenmaͤſ⸗ 
ſige Vertheilung der Abgaben unter 
allen Steuerpflichtigen, indem die auf 
den Grund gelegte Steuer eigentlich 
eine Abgabe nur auf die Verzeh— 
rung ift; Daher der Grundeigenthu- 
mer den verzehrenden Rentirer den 
Theil der Abgaben nad dem Maffe 
feiner Verzehrung, das ift, feines 
Einfommens bezahlen laſſe. * IV. 
Das Hinderniß der Verzehrung bey 
Seite geraumt und den willfuhrli- 
chen Preisperanderungen der Feils 
ſchaften abgebolfen, da die auf den 
Grund haftende Anlage ſich nature 
lich auf die davon berfommenden 
Erzeugniffe nah Maaß ihrer große- 
ren oder Fleineren Menge unterthei- 
fe, deren Preis durch den Zufams 
menfluß berichtiget merde > V. Der 
Zuftand des Orundeigenthumers 
verficherter und dadurch gludlicher 
gemacht; ° daß verfelbe bey mittleren 
wie bey fruchtbaren Fahren immer gleıs 
ces Einfommen genüffe: endlich hi 
au 
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auch die Gewißheit der Einkünfte für 
den Staat, welcher, wenn die Abgabe 
auf den Bodenfelbft, und nicht auf das, 
was darauf erzielt wird, gegründet iſt, 
nicht mehr von der Verzehrung abhäns 
gig fey, und eine DBerminderung zu ber 
forgen habe, wenn Miswachs eine Theus 
zung berurfacht, und die Derjehrung bes 
fhränfet. Sch halte, indem ich die Vor— 
theile des Öfonomifchen Syſtems herzähs 
le, mich nur an die wefentlichen, das iſt 
Diejenigen , deren Einfluß für den em- 
pfangenden Staat , oder entrichtenden 
Bürger von einem wirklichen und fühls 
baren Nusen fenn Eönnte: ob übrigens 
eine Arc von Einhebung mehr oder mins 
der der urſpruͤnglichen Ordnungder bürs 
gerlichen Geſellſchaften näher komme, 
ſcheint mir von minderer Wichtigkeit. 
Es duͤrfte ſogar ein unguͤnſtiges Vorur⸗ 
theil gegen ein Syſtem erwecken, wenn 
es hauptſaͤchlich einer Verfaſſung ange⸗ 
meſſen iſt, welche Zeit und Lage der Um⸗ 
ſtaͤnde ganz umgeftalter haben. 


#, Retabliffement de l’impöt dans fon ordre na- 
turel. Chap, IV. z 
⸗ 
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b. vn, 
e.V. 
128. Diejenigen, welche dem DBors 
fchlage der unmittelbaren Abgabe mit 
unbefangenem Gemuͤthe nachdenken, wers 
ven fich überzeugt finden , daß, woferne 
die politifchelageEuropens es einem Staate 
möglich machte , feine Abgaben nur in 
Ntaturalentrichtungen einzuheben , das 
Syſtem der Defonomifer als die vor— 
theilhaftite Finanzverfaffung angefehen 
werden müßte. Aber die Unmoͤglichkeit 
einer folhen Veraͤnderung it allgemein 
anerfannt, * und daher muß die Prüfung 
Diefer Bortheile in der Hnpothefe: daß 
die Abgaben in Geld entrichtet wer- 
den, vorgenommen werden. Manmuß _ 
geiteben , daß auch unter diefer Vor— 
ausfegung zween find, welche aus der 
Aufnahme der Grundſteuer zum all: 
gemeinen Steuerfuß unmiderfprechlich 
entfpringen würden: der eine iſt die Ver— 
eittfachune in der Einhebunasart , 
mithin auch die Sparfamfeit der Eins 
bringungsfoften, die dann auf die Ders 
mins 
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Minderung der Entrichtungsantheile f elhſt 
wirket. Der andere iſt die Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit des Regulativs, weil unter als 
ſem, was zum Steuerfuß gewaͤhlt wer⸗ 
den koͤnnte, nichts eine fo genaue Bes 
ſtimmung zuläße , und daher alle häuss 
liche Störung und verhaßte Narhfors 
fung überflüffig macht, alsder Grund, 
in Anfehen deſſen Das Willkührliche 
mie noch in dev Klaſſifikation zu beſor⸗ 
gen wäre, welchem aber durch die Wachs 
famfeit der Finanzverwaltung vorgebaut 
werden koͤnnte. Indeſſen find die uͤbri⸗ 

gen Bortheile nicht eben fo entfchieden, 
lm fih verfelben zu verfihern, und üs 
berhaupt, um daß. Syſtem der einzigen 
Grundſteuer in Ausuͤbung ſetzen zu koͤn⸗ 
nen, wird zweyerley vorausgeſetzt, ? ers 
ftens: Daß der Eigenthümer des Grun⸗ 
de5 die Summe Der allgemeinen Abs 
gaben für alle übrigen Klaffen vorzu⸗ 
ſchüſſen die: Kräfte hat; zweytens: 
daß der Eigenthuͤmer des Grundes 
als Verkaͤufer ſeiner Erzielungen 
Meifter des Preifes ift, und fich da— 
ber beym Verkaufe feine Vorausfaz 

ge 
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ge immer verdüten laſſen kann. U: 
— iſt es ohne Einwendung ge⸗ 
wiß? 


0 Sieh bie Stelle des Tableau d’Europe ben dem 
135 CE aß, Wenn die Abändernng der Geldſteuer 
in Naturalabgaben irgend zur Wirtlichteit gebracht 
werden folite, fo müßte esin eınem arofe aus meh⸗ 
teren Provinzen zufammgefesten Staate gefches 
ben, wo der Verſuch bey einer Provinz gemacht, 
und der für das allgemeind Beduͤrfniß ausfallende 
Deftcient inzwiſchen von den übrigen getragen , 
mithin die große Umgeftättung ſtuͤckweiſe für fi) 

"gehen müfte; 


b, Es ift hier von keiner andern Hypotheſe die Rede) 
als von derfenigen , weiche mit dem bier unterfuche 
ten Gegenftande unmittelbar zufammbangt : ohne 
bin weis jedermann die fonderlingen Vorausſetzun⸗ 
gen der Feldphilo ſophie, worunter die bienden- 
fte diejenige ıft : daß der Feldbau, allein den 
Reichthum des Staates ausmache; d:e Aemſigteit 
alſo zu dem Naͤttonalreichthum nichts hinzuſetze. 
Nebſt Fortbonais hat der Verfaſſer des Werts 
tiber den Kreislauf und Kredit diefe Meynung 
grundich widerlegt: dud) des Bejard de l’Abbaye 
Unterfuchung der neuen Wiſſenſchaft, fo er 
feiner Unterfuchung über die Mittel die Abga> 
ben zu unterdrüden beygefügt, verdient unter ans 
dern Gegnern diefer Meynung bemerkt zu wer⸗ 
den. 


239, Die DBerfechter der Grund—⸗ 
freiser haben die Folgen , welche aus der 
erſten 
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erften Vorausſetzung gegen ihren Vor⸗ 
ſchlag gezogen werden Fönnte , fo wohl 


vorhergefehen, daß fie, um ihnen vor⸗ 


zubeugen, behaupten : der Grundeigen— 
thümer müße bey einem jeden Finanzſy⸗ 
ſtem immer den Vorſchuß leiften. © Dee 
fefer wird aus der unten anges 
führten Stelle wahrnehmen, daß weni⸗ 
ger empfangen, mit vorſchuͤſſen bier 
offenbar vermenge wird: auch wird er 
den wefentlichen Unterfcheid unter beiden 
leicht entdecken. Weniger empfangen 
ijt bey Gelegenheit, wo man Geld er= 
hält, einen Abzug leiden: das iſt bes 
zahlen , wenn ber Verkäufer wirklich 
den Kauffhilling einbringt. Vorſchuͤſ⸗ 
fen hingegen, heißt eine NWorauslage 
thun, die Eünftig erſt hereingebracht wers 
den fol, wann die Erzielung verkaufe 
wird. Man venfe nun die Klaffe der 
Grundbefiger, aber nicht die mächtigen 
Grundeigenthümer, welche die franzöfis 
ſchen Schriftfteller allein im Geficht ge= 
habt zu haben fiheinen ; fondern ihre 
Paͤchter, fondern Fleinere Gürerbefiser 
und Freyholder, fondern den dig 
and; 
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Sandmann ! man denfe die Größe, zu 
welcher nach der gegenwärtigen Zwangs 
verfaffung aller Staaten die Abgaben ges 
ftiegen find, und man urtheile, ob vie 
Klaffe der Verkäufer, das ſſt, diejenige, 
die Fein Geld , fondern Waare hat, 
für die Klaſſe der Käufer , Das ift, die 
Klaffe, Die Feine Waare aber Geld hat, 
die ganzen Staatseinfünfte voraus ents 
richten Eünne ? 


a, Retab. de l’impöt. Chap. VI. „ Auf wire 
„Art immer die Abgaben eingebracht werden ; fo 
3, tft beftandig der Grundeigenthümer derjenige, 
„, welcher den Vorſchuß teiftee. Ein Eigenthumer 

hat einen Eenten Wolle zu verfaufen: der Raus. 

s, fer bebandeie mie ihm nad) folgender Rechnung, 

Euer Wolle ift an fid) 100, Pf, Werch ; aber ih 

zahte fo vier Kapitation, auch von der Wolle 

mus fo viel entrichtet werden: Diefes made zus 
ſamm 20. Pf. Abgabe, ehe fie in die Hände 
des Verzehrers koͤmmt, der mir erft die Ruͤck⸗ 
zahlung leiſtet: ich kann alfo nur go. Pf. zabs 

„ten. „ Wenn aud) diefe Behandtungsart in fi) 

richtig ware, fo würde diefer Vorſchuß dennoch eı= - 

aentiih nur in 20. Pf. Wolle beſtehen, wie der 

Schriftſteller unmittelbar auf diefe Stelle ſelbſt ge— 

ſteht ; und das iſt nicht, wie er glaubt, einerley 

mit dem Geldvorſchuß. Der Wolle hat, kann 

Wolle geben , aber nicht auch) Heid. Uebrigens iff 

diefe Zergliederung des Kaufhandels eine ofenbas 

ve Verdrehung: da der Verzehrende, wie man ei» 
nig 
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nig iſt, die Abgabe zahlt, ſo wird die Abgabe 
nicht beym Einkaufpreis noraus abgezogen, ſon⸗ 
dern vielmehr dem Verkaufpreiſe zugeſchlagen? 


tann man alſo behaupten der Verktaͤufer haͤtte für 
ſeine Wolle roo. Pf. befommen,, wenn keine Ab⸗ 


- 


gabe zw entrichten mare? oder welches eineriey 
iſt, die Waaren würden immer in diefem Pretfe 
ſeyn, wenn auch keine Abgabe wäre? Die Waas 
xen würden alfo in einem Staate, wo dir Abgaben 
bod) find, nicht theurer feyn, als in einem an 
dern, wo die Abaaben niedrig find? Wie unbillig 
find alfo die Klagen, das hohe Abgaben die 
Handlung hemmen, und den Vorzug des Zuſammen⸗ 


fluſſes rauben! - 


130. Die zweyte Vorausſetzung, daß 


die Eigenthüumer des Grundes bey 
dem Verkaufe Meifter des Preifes 
find, mithin ihren Vorſchuß beftan- 
Dig wieder einbringen koͤnnen, ber 
trägt eben. fo wenig eine fiefere Unters 


' 
22 
> 
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22 
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222 


ſuchung. „Die auf den Grund gelegte 


Steuer, ſchreibt der naͤmliche Schrift⸗ 
ſteller = ‚theite ſich unter die Erzielun— 
gen nach dem Maſſe ihres groͤßeren 
oder minderen Ueberfluſſes. Ahr Preis 
iſt durch den Zufammenfluß allein be 
richtigef, Keine Willfuhr ferners in 
dem Werthe der Feilfihaften. Die 
Berzehrung wird weiters / durch Fein 
Hindernig gehemmert, Ich nehme an, 
daß 
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„daß die Abgabe auf die Weingärten 
20 Pf. für einen Morgen ® betrage: 
der Preis des eins in einem Mita 
‚teljahre , die Abgabe nicht mitbegrife 
fen, fey 20. auf das Faß. Dann wird, 
wenn in einem Mitteljahre 4. Faͤßer 
von einem Morgen gelefen werden, 
die Abgabe 5. Vf, auf das Faß betras 
gen. Derjenige, welcher 100. Pf, 
an den Wein zu verwenden hat, kann 
alfo 4 Faller verzehren. Auf diefe 
Weiſe wird er dem Eigenthünter die 
20. Pf. für die Abgabe, und 80. fuͤr 
den Weinmwachs bezahlen. In einem 
gefegneten Jahre werden 8 Faßer auf 
einem Morgen eingelefen: nach) der 
natürlichen Ordnung alfo, und alles 
übrige gleich genommen, muß das . 
Faß nicht mehr für als eine Piftole im 
reife fenn. Weil nun die Abgabe 
ſich auf 9 Faͤſſer vertheilt, fo wird 
fie um die Halbjeheid vermindert, und 
der welcher nur 4 Faller verzehrte, 
fann um daffelbe Geld nun deren 8 
verzehren, wodurch dem Eigenthümer 
,‚ immer 20. Pf. für Die Abgabe, und 
80. für den Wein felbft eingeben. In 
„ einen 
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» einen uͤbeln Jahr hingegen, wo der 
„» Eigenthümer nur 2 Fäffer erhält, wird 
‚ auf jedes Faß eine Piftole Abgabe 
‚ fallen: der DBerzehrende wird immer 
» 100, Pf. bezahlen, wovon 20. für 
„die Abgabe und go. für die Weinleſe 
„kommen. Wenn alfo die Abgabe un« 
„ mittelbar auf den Weingarten geleget 
iſt; fo find gute, mittlere, fihlechte 
» Zahre für ven Eigenchimer, den Bers 
» jehvenden, den Regenten gleich; una 
„» aller Wein wird verzehrt, „ 


ger 


w 


a Chap. VII. 
b Arpent, 


1231. Ware gegen biefe Berechnung 
wirklich von feiner Seite etwas zu erinnern, 
fo it immer gewiß, daß in Abficht auf 
ben Preis der Feilfihaften die Kolgen 
der Grundſteuer mit jeder andern Eins 
hebungsart einerlen find: = nämlich eine 
Dertheurung, die in diefer Lage ſowohl 
von der mindern Erziefung, als dem gröf? 
feren Anrheile der darauf fallenden Ab» 
gabe herruͤhrt. Das Faß, welches im mit⸗ 
tleren Jahre 25. Pf. gegolten hat, koͤmmt 

la im 
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im fihlechten Fahre um so zu flehen, 
Schon alfo Kann nicht gefagt werden, 
daß die gute, mittlere und fchlechte Eente 
in Unfehen des Verzehrenden alles gleich 
laſſen, wenn dieſer im lezten Falle fuͤr den 
gegebenen Werth nur die Haͤlfte der Feil— 
ſchaft erhalt. Dieſe Vertheurung wird 
aber auch von Seite des Grundeigen⸗ 
thuͤmers nicht alles gleich laſſen. In 
gegenwaͤrtigem Beyſpiele: derjenige, wels 
cher 100. Pf. auf den Wein verwenden 
kann, macht ſeinen Ueberſchlag nicht; 
ich kann 100. Pf. an Wein wenden; ich 
will alſo 100. Pf. daran wenden; und 
iſt es mir gleich viel, ob ich 8, 4, oder 
2. Faͤſſer dafuͤr bekomme. Der Ueber— 
fhlag des Derzehrenden geht auf fein 
Beduͤrfniß: ich brauche 4 Faller Wein, 
die ich für 100. Pf. erhalte, ich muß 
alfo 100. Pf. auslegen, Es mag fen, 
daß er in Jahren des Lleberfluffes durch 
die Wohlfeilheit gereigt wird, etwasmehr 
ju verzehren; aber wird er gerade noch 
fo viel trinken, um die ganzen 8 Faͤſſer 
zu verbrauchen? in einem Haufe 5. B. 
wo die Dienftleute Wein empfangen, in 
einem Klojter, wo die Geiftlichen ihren 
beitimms 
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beſtimmten Antheil haben, wird diefer 
Antheil nah dem Fallen des Preifes 
ſchon nicht verdoppelt. In Sahren der 
verdoppelten Weinlefe ift alfo die Ders 
zehrung nicht zuverlaͤßig zweyfach; noch 
minder-aber, wenn der Preis in fihleche 
ten Jahren fich verdoppelt, wird der. 
Derzehrende feine 100. Pf. für die Hälfte 
Mein hingeben; fondern, weil er 4 Fafr 
fer Getränf nöchig hat, aber für die das 
zu gewidmete Summe fo viel Wein nicht 
haben fann ; fo wird er nach Cider, 
Dier u. d. umfehen, wo er mit dem bes 


ſtimmten Gelde für feine Bevurfniß zus 


reichen möge. 


a Wan iſt in der That fehr gefinde, wenn man 
diefes zugiebt. An fich ſelbſt wird bey der Grund⸗ 
feuer die Erzietung theurer als bey der Verzeh⸗ 
tungsfteuer, fobald ein Fehljahr if. Wenns. B. 
das Faß an ſich go ift, aber die Hälfte von 20 
Grundſteuer darauf gefchlagen werden muß; fo 
wird der Preis So; da, wenw die Verzehrungsſteuer 
5 ware, das Faß nur auf 45. fliege. S, 153. 


132. Die Nichtigkeit dieſer Betrach— 
tungen ift ben Korn, oder fonft einem 
wahreren Bedürfniffe als dem beine, noch 
einleuchtender: und die Folge davon, 

U 3 daß 
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der Eigenthumer bey dem Wechſel der 
Jahre nicht eine gleiche Abnahme , nicht 
eine gleiche Anfrage der Kaͤufer hatz und 
da von dieſer infrage, zum Theil der Preis’ 
der Märkte abhängt; fo it er auch nicht 
Meiſter des Preifesz fo iſt er auch der Wie⸗ 
deveritaftung feiner” Auslage nicht .gefts 
chert. Die Borausfegung, daß der Ber 
Fäufer im Preiſe das Geſetz vorſchreibt, 
iſt durch Grundfäge und Erfahrung in 
jedem andern,als dem Falle des ausfchlüfs 
fenden Handels,widerfprohen: der Zur 
fammenfluß, ſpricht der Schriftitellee 
in der angeführten Stelle felbft, berich⸗ 
tiget Den Preis: eben darum alfo, da 
diefer Zufammenfluß nicht nur von der 
Menge der Derfäufer, von der Menge 
der angebotenen Waare alleitt, fondern 
auch von dee Größe der Anfrage nach 
dieſer Waare abhängt, und nur das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen dem Anbieten und der 
Anfrage das Gleichgewicht des Preis 
fes heritelie © ‚fo Fann zwar die Bermindes 
rung der zu Markt fommenden Feilfihafs 
ten auf einer Seite eine Preiserhöhung 
verurſachen; aber der Preis muß wies 
der 
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der fallen, wo auf der andern Seite die 
Anfrage nach diefer Waare abnimmt; 
und e3 ereignet fich nicht felten, daß 
auf eine plögliche Preisiteigerung, wegen 
der dadurch veranlaßten Abnahme der Ans 
frage, plöglich eine fonft unerflärbare Erz 
niedrigung folget. Was in einer der anges 
fehnften Sammlungen  Defonomifcher 
Schriften * von der mittelbaren Abgabe 
beobachtet wird, ift auf die Grundſteuer 
irflich anwendbar. „Wenn die Abgabe 
„ für die verzehrenden Käufer den Preis 
„erhoͤhet, fo find diefe gezwungen , ihre 
„VBerzehrung zu vermindern. Alsdenn 
erzwingt der Mangel des Abfages eine . 
„» Vreiserniedrigung; denn der Erzieler 
„ muß, um was immer für einen Preis, 
„verkaufen, oder aufhören zu erzielen, um 
„zu berfaufen. ‚, 


a S. Abhandtung vom Zufammenfluf. 
b Phifocratie T. =. 3me obferv. 


133. Nachdem nun die Borausfegungen 
unrichtig find; fo muß eben diefes fich in 
Anfeben der SöHlüfe ereignen, melde 
darauf gebaut find. Wenn der Eigenthits 

Va mer 
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mer nicht Meiſter des Preifes it, wenn 
er alfo Die Ruͤckzahlung feines. Borfhuf 
jes nicht immer erhalten Fann, fo vers 
theilt die Grundſteuer die Abgaben nicht 
verhältnißmäßig gleich. © Der, Verzehr 
rende, das iſt, der Einkäufer, Der eins 
jige Defiser des Geldes, der einzige, 
welcher vie Schaͤtzung des gemeinen 
Dienſtes im Numeraͤren leiften follö zahlt 
nichts, oder nur einen geringen Theil 
don der Abgabe: der Grundeigenthuͤmer 
erhält alfo feine Vorſchußkoſten nicht; er 
bleibt alfo nicht bey Kräften, für die kuͤnf⸗ 
tigen Jahre eine gleiche Auslage zur Ders 
befierung feines Teldes zu machen, wos 
durch die Kultur in Abnahme geräth. 
Dergeitalt werden Die auf den Grund als 
lein gehäuften Steuern den Felobau, den 
fie nach der Abſicht der Urheber viefes 
- Goftems begimftigen follten, zu Grund 
richten, Dieſes ift chne Zweifel” Das 
größte Hebel, fo nur immer durch eine 
Gattung von Entrichtung herbeygeführt 
werden kann; und wodurch nothwen⸗ 
dig alle verheißenen Vortheile vereitelt 
werden. Das Hinderniß der Vers 
zehrung fit nicht bey Seite geraͤumt ⸗ 
wei 
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weil diefes Hinderniß von der Preisitei? 
gerung herrährt, welche durch die Grund⸗ 
Neuer nicht abgewendet wird. Im Gegenz 
theil, Das Hindernig der Verzehrung iſt 
vergrößert, wenn bey dem erſten Ans 
Faufe, der Käufer in dem Preife, den 
ganzen Antheil der Abgabe mit einmal 
bezahlen foll, welcher bey einer andern 
Gattung von Steuerfuß ſich eintheilt, 
und durch dieſe Eintheilung erleichtert 
iſt. Der Zuſtand der Eigenthuͤmer 
iſt nicht verſichert d: weil der Abſatz 
erſchwert iſt. e. Sogar, die Gewißheit 
der Einkuͤnfte in Anſehen des Staa⸗ 
tes fallt bey genauer Prüfung hinweg; 
oder vielmehr der Staat opfert der Ge⸗ 
wißheit eines Jahres, die Gewißheit 
dir Funftigen Jahre, dag ift, die Dauer 
der Einkunfte auf ; indem durch die 
erfchwerte , durch die unmöglich gemach⸗ 
te Hereinbringung des Worfchufles / die 
Erzielung folgender Jahre vermindert, 
und bey dem Feldbau die Beytraasfaͤ⸗ 
higkeit, auf deren Erhaltung die Dauer 

der Einkünfte allein beruht, geſchwaͤcht 
wird, 

Us d 
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27. VI, Vorth. 


154. Diefes find, wie mich daͤucht, die 
wichtigften Einwuͤrfe gegen die Einfühs 
tung eines Sfeuerfuffes , welcher ben 
dem eriten Anblife mit der Mine der 
Eimplififation und dem glücklichften Zus 
ſtande des Landmannes fehmeichelt : aber 
„es iſt unbegreiflich , fihreibt ein ges 
„ fhäster Schriftfteller a, wie Mirabeau 
„ die ganze Laft der Abgaben auf die 
„Grunderzeugniſſe allein Fann fallen 
„, machen, nachdem er fo deutlich bes 
„, tiefen, daß die an den Landmanne 
„veruͤbten Plagereyen Reichthuͤmer zers 
„ſtoͤhren, welche ſich ſonſt beſtaͤndig wuͤr⸗ 
„den erneuert haben; daß viel Erdreich 
„ungebaut verlaſſen, brach bleiben wer— 
„ de; daß die Bevölferung, folglich auch 
„, die Berzehrung darunter leidet, welche 
„ er als die Quelle des öffentlichen Eins 
„kommens anfehen follte. Die Plüns 
„ derung, fpricht er, trocknet das Erd⸗ 

„reich 


315 Se 


„reich aus; die willkuͤhrliche Schaͤtzung/ 
„die Frohnen, und andere Bedruͤckun— 
gen ſollten aufgehoben werden! Aber 
„ auftatt diefen Theil der Nation zu ers 
„ leichten , feget er unter anderen Na— 
„ men, dienämliche Laſt an ihre Stelle „ 
Diefe Hinderniffe, welche bey einer ernſt⸗ 
baften Unterfuchung fich ſchon in der Ihes 
orie als unüberiteiglich zeigen, muͤſſen fich 
in der Ausübung noch mehr vervielfältis 
gen, "Der in einem Fleinen Gebiete vor⸗ 
genommene und mislungene Berfuch giebt 
meiner Muthmaffung eine Art von Ges 
wißheit; obgleich ein in einem Fleinem 
Gebiete, in einem einzelnen Bezirke oder 
Umte auch glücklich ausſchlagender 
Verſuch für große und ganze Reiche 
noch nichts entfchieden würde: und felbit 
Die erklärteiten Anhänger diefes Syſtems 
5 gezwungen find , zu gejtehen, daß 
„ gegenwärtig Fein einziges Volk in 
„ Europa fey , dem. feine Lage die: 
„ſe große Deränderung geſtatte; die 
„» Anlagen find aller Orten fo ſtark; 
„ der Aufwand fo vermehrt ; die 
„» Staatsiihulden fo angehäuft; die Be 
” darf 
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„duͤrfniſſe fo dringend, daß eine plöß- 
„liche Abwechslung zuverlaßig das oͤf— 
fentliche Zurrauen und das Gluͤck der 
»„» Bürger vernichten würde 


a De la Circulation & du Credit III, part. p. 151. 
b Tableau de l’Europe. art. X, Impot. pag, 126. 


135. Ob num fihon die Grundfteuer 
nicht als die allgemeine und einzige 
Steuer im Staate a anwendbar it; fo 
feheint fie gleichwohl die einzige Steuer 
zu feyn, die dem pfienen Lande zus 
Fommt .b. Die Tändlichen Gewerbe, 
wenn fie genau betrachtet werden, find. 
bloße Huͤlfstheile der Landwirrhfihaft , 
die entweder zum Unterhalte des Land- 
mannes, oder zuden Geraͤthſchaften, und 
Zugehör des Feldbaus zu ſchlagen, und dar 
ber nicht beſonders zu belegen find. Der 
Staat fans ohnehin durch deren Beler 
gung eigentlich nichts erheben, weil, was 
von dieſer Seite eingebracht wuͤrde, auf 
der andern bey den Dadurch erhöhten 
Unterhalte und Vorſchußkoͤſten wie⸗ 
der in Abzug fonımen müßte, Unter 


diefe Zugehor find billig auch die Ges 
baur 


») 
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bäude auf dem offenen Lande, und den 
- Heinen Landſtaͤdtchen, die fich durch 
nichts als einen Damen, und unbedeutens 
de Befreyungen von Dörfern unterfcheis 
den, einzurechnen, weil ſie entweder 
die nothmwendige Wohnung des Erzier 
lers, oder die Behaͤltniß des Erzielten 
ausmachen. Vertruͤgen ja irgend Ges 
bäude auf dem offenen Lande eine Bes 
legung; fo wären es vielleicht die foges 
nannten Schloͤßer der Grundeigenthüs 
mer; nicht als nu&bringende Gegenſtaͤn⸗ 
de, fondern um durch diefe Belegung 
mittelbar zumege zu bringen, daß Dies 
felben, wenigftens einen Theil des 
- Sahrs durch, bewohnt, mithin die Eins 
Fünfte den Vrovinzen wieder in etwas 
gegeben würden: weswegen dann Diejes 
nigen , wo die Eigenthuͤmer diefer Abs 
fihe durch ihren Aufenthalt zufagten, 
von der Abgabe befreyt bleiben follten, 


— 


4125. 
» Sich unten 147. von der Verzehrungsſteuer. 
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136. An mitteren, großen und 
Hauptſtaͤdten hingegen find die Haus 
fer a allerdings zum Beytrage zu zies 
hen, weil die Miethe ein wirkliches Ers 
traͤgniß iſt, folglich fie unter die nutz⸗ 
bringenden Grundguͤter gehören. Die 
Schaͤtzung der Häufer gefihieht auf mans 
cherley Weiſe; nach der Zahl der Heer⸗ 
de, dev Schorfteine, der Fenſter; nach 
dem Unterfchiede dev Thore; nach einer 
Klaſſifikation der Größe; und endlich 
nach dem Ertraͤgniſſe. Unter dieſen 
Schaͤtzungsarten ſetzt nur allein die 
letzte, das iſt, ein gewiſſer Antheil des 
wirklichen Ertraͤgniſſes 2 ein für den 
Staat und die Eigenthuͤmer gleich billis 
988 Verhaͤltuß feſt. Bey allen übrigen 
wird, der erfte manchmal zu wenig ems 
Pfangen, die Tegteren manchmal zu viel 
entrichten. Meiftens aber werden dieſe 
zu Borcheif kommen, weil fie den Dan 
der Haufer immer darnach führen wers 
den, um in einer geringeren Anlage zuſte⸗ 
hen. Sch habe geſetzt, den Antheil des 
wirklichen Errvägniffes, das it, von 
demjenigen , was wirklich vermiechet 4 

oder 
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ober doch von dem Eigenthuͤmer felbit bes 
wohnt iſt, um miche die feeren, mithin 
Eeinen Vortheil bringenden Wohnungen 
der Anlage zu unterwerfen. 


x 


«, 118. 5. Nebjt den Staatsabgaben find die Haus 
fer manchmal auh noch mit befondern Gemeine 
abagaben zu mancherzey Beftimmung belegt: 3. B. 
Armengeid, Saͤuberungsgeld, Wachgeld, Bruns 
nengeld u.d. a. Die Größe diefer Entrichtuns 
gen wurde eben fo laͤſtig ſeyn, ats bey Staatsaba 
gaben: Es iff daher noͤthig, dafdie Gemeindevore 
ficher in diefem Stuͤcke unter der oͤffentlichen Auf⸗ 
ſicht gehalten, und überdie Werwendung der foge= 
nannten Gemeingelder zu genauer Rechnung vern 
sflichtet werden. Der Mafftab zu diefen Artee 
von Anlagen wird am vortheühaftefteu nad) den 
Be der Sffenetihen Abgaben einzurichten 
eyn. 


137. Die Vermoͤgenſteuer wird 
nicht überall in der befchränften Dedeus 
tung genommen, welhe ihr von mie 
bey der Untertheilung der Guͤterſteuer 
a gegeben worden. Die Schriftiteller, 
hauptfächlich wenn fie die Ausuͤbung im 
Gefichte haben, ziehen alles darunter, 
was jemand befist , bewegliches und un⸗ 
bewegliches Gut, Geld, fo im Geſchaf⸗ 


Sr, X 320) Ir 


te wirbt, ober ſonſt verliehen iſt, oder 
noch unangemwendet im Sıhranfen liegt, 
Das war die Steuer, durch welche, nach 
der Befchreibung Kenophons, die Arche: 
nienfer den größten Theil ihrer Einfünf 
te behoben: die königliche Zehente, wels 
che von Vauban vorgefchlagen werden , 
iit gleichfals eine, Art Vermoͤgenſteuer: 
auch die Lofung zu Nuͤrnberg ift unges 
fähr daſſelbe. Weil bey diefer Steuer 
der Steuerpflichtige ſich felbft ſchaͤtzen 
muß , die DBermuchung aber mehr als 
wahrfcheinlich ift, daß jeder feinen Beys 
tragsantheil zu vermindern fuchen werde; 
fo war bey den Griechen erlaubt, dem» 
jenigen, welchen man wegen einer zu ges 
ringen Angabe feines Bermögens in Bers 
dacht hielt , den Tauſch des Vermoͤ—⸗ 

gend anzubieten. Bey der Leſung iſt 
die Bermögensangabe mit vielen Foͤrm⸗ 
Tichkeiten, die Herr van Lith 2 und noch 
umftändlicher Bergius c befchrieben has 
‚ben, verfnüpfer, und jeder Bürger, Dies 
felbe Durch einen Eid zu befiättigen vers 
bunden. Die Gründe, welche die Vermoͤ⸗ 
gensſteuer als eine allgemeine und bes 

| ſtaͤn⸗ 
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fHändige Steuer verwerflich machen , 
find von dem erften diefer beiden Schrift 
fteller deuclich auseinandergefest. Die 
wichtigften unter denfelben find ohne Zwei⸗ 
fel: daß das Vermögen überhaupt,als ein 
Gegenſtand der Steuer, einer zuver⸗ 
lafligen Beftimmung , michin eines 
vıchtigen Verhaͤltniſſes unfahig ift 5 
imd Daher, wenn der Staat von den 
Deytragspflichtigen Feine Hebervorcheilung 
beforgen foll, der Bermögensftand jedes 
Haufes zu genau unter ſucht, und dadurch 
eine Stoͤhrung der Nahrungsgeſchaͤff⸗ 
te e veranlaßt wird, die, ben der Klaſſe 
des Handelsitandes befonders, Die bes 
trübtiten Folgen nach fich ziehen kann. 
a. 118. b, Polit: Betracht: über verſchiedene Arten 

der Steuer F. 73, w. folg. c. Pol: und Kame⸗ 

ralmagaziu, Wort Lofung. d, 117, 1 Grundſatz. 
2. 117. IH Grundfag, 

138. Eben diefe Gründe. fteben der 
Vermoͤgenſteuer, als einer auf bie 
beweglichen Guter allein befchran Fren 
Abgabe # entgegen. Wenn alle Fahr— 
niffe zum Gegenſtande der Entrichtung 
gemacht werden, was für ein Maaß— 

x ſtab 
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ftab Fann zu ihrer Schaͤtzung ange 
nommen werden, um dem Willkuͤhrli⸗ 
hen auszumeichen? und wäre es gleich 
wohl möglich, einen fehicklichen Maaßſtab 
zu finden, wuͤrde Dadurch nicht noch im- 
mer in hundert Gelegenheiten ein die Gleich⸗ 
heit verlegendes —— — unterlau⸗ 
fen muͤſſen? Der aͤmſige Kenner von 
Gemälden z. B, bringt oft um ein Ger 
zingesd eine Eoftbare Sammlung zu 
Stande: da derjenige, welcher nur. Liebs 
haber, ohne Einfiche ift, Bambociaden 
um theures: Geld zufammenfurht. Sol⸗ 
len beide nach dem Werth ihrer Samme 
lung angelegt werden? Wenn ich wirk⸗ 
lich alle übrigen nachtheiligen Folgen 
nicht geltend mache, fo wird ver erſte 
zu viel zahlen, weil fein Bermögensitand 
von der andern Seite nicht nach Maaß 
Diefes Werths abgenommen hat: der 
zweyte zu wenig, weil von feinem Ders 
mögen mehr in Abgang gekommen. Werz 
den fie hingegen nach dem Preife des An⸗ 
kaufs gefihäßt; fo gefihieht das Öegens 
theil: der erfte entrichter zu wenig im 
Derhältniffe zu feinem Xerthe , ver 
zwey⸗ 
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zweyte zu viel. Das Parlament von 
Paris hat dem Könige einen andern ehen 
fo wefentlihen Mangel an der Vermoͤ— 
genfteuer bemerfer, nämlich: daß bey eis 
ner folhen allgemeinen Schägung das 
unficherfte DBermögen , dem ficherften 
gleihgehalten werde: hiezu koͤmmt noch, 
Daß in einer Schasung, welcher alle Ars 
ten von Fahrniſſen unterworfen find, 
das Weſen der Entrihrung ganz außer 
Acht gelaffen wird, als welches nur von 
Einfunften , mithin von gewinnab⸗ 
werfenden Theilen allein 5 zu behcbe 
it. : 
a. 118,.5.77,81. 114. Die Vermögenftener als ein 
Mittel, dem Pracht Schranten zu ſetzen, und die Ver⸗ 
wandlung des Geldes in unfruchtbare „ befonders 
auswärtige Koſtbarteiten zu hindern, muß nicht 
als eine Steuer , fondern als eine Strafe betrach⸗ 


tet, und ihre Wirtſamteit nad) den Grundſatzen 
“ber lenteren uͤberdacht werden, 


159. Wo die Vermoͤgenſteuer, in 
der engiten Bedeufung , von nusbrinz 
genden Geldern allein behoben wird „ca 
fteht ihr als einer beftändigen « Abga— 
be, immer noch ig Beſchwerlichkeit ent 
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gegen, dak die Berichtigung des Gegen— 
ftandes entweder der Treu und gutem 
Glauben der Steuerpflichtigen uͤberlaſſen, 
oder durch eine in das Innerſte der Gas 
milien eindringende Nachforfehung ge— 
fchehen muß. Das eine und andere 
hat feine einleuchtenden Bedenflichfeiten. 
Auf den erjten Fall fäßr ſich vorherſe— 
hen, daß ein großer Theil der Beyrras 
genden , um Teichter durchzufommen , 
feine Kapitalien entweder ganz verfchweis 
gen, oder doch ringer angeben wird: die 
nachtheiligen Folgen im zweyten Salle 
find geftürzte Gewerbe und Nahrungsges 
fihäffte , die Stöhrung des Kreislaufs, die 
Hemmung des Credits durch Verhoͤlung 
der Kapitalien, überhandnehmender Wu— 
cher und fiharfe Fisfalgefege, Die zwar 
den Wurher beftändig als ein, untrügli- 
ches Zeichen begleiten, aber demfelben 
niemals als ein Gegenmittel Einhalt thun 
werden, 

a. Die Vermögenfteuer als eine Abgabe zu dem aufr 


erordentlichen Aufwande erhät im VI. Abſchnit⸗ 
ee ihren Plan, 


140 
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140. Iſt die auf Kapitalien gelegte 
Dermda enffeuer a.in eine Finanzverfaſ⸗ 
ſung aufgenommen worden, ſo ſcheint 
es hauptſaͤchlich in der Abſicht geſchehen 
zu ſeyn, um den ‚Kapitaliften von dem, 
allgemeinen Beytrage, zu welchem Der 
Befiser der Grundſtuͤcke, und die Aem⸗ 
figkeit unter befondern Abgaben gezogen 
find, nicht frey zu laſſen. Uber, es läßt 
fich darthun, daß dieſe Abficht auf fols 
che Art nicht. erreicht wird, Die Nuss 
nießung des Geldes koͤmmt dem Erträg- 
niffe der Nemfigkeit darinnen bey, daß 
beide vor ‚allem ihre Vorſchußkoͤſten 
hereindringen müffen. Was nun der Kapi⸗ 
talift dem Staate entrichten muß, rechnet 
er, wie der Manufakturaut als einen 
Vorſchuß an, den feine Zinfen ihm er» 
ſetzen muͤſſen. In diefer Abſicht wird er dies 
je immer nach dem Manfe erhöhen, 
als von ihm höhere Abgaben gefodert wer- 
den, In der That wählt alfo die Der: 
mögenftener.der Landwirtfchaft oder Aem⸗ 
figfeit, wo die Kapitalien anliegen, allein 
zu Laſt, und der Kapitalift für fich, geht 
beſtaͤndig frey hindurch, - Nicht weniger 

£3 wich? 
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wichtig iſt die Betrachtung , daß die Ka— 
pitalien, wo fie insbefondere mit Abgabe 
belegt find, größtentheils einen zweyfa—⸗ 
hen Beytrag leiten; diejenigen wenig- 
ftens gewiß , welche in den Manus 
fafturen und Handlungen ven Stock der 
Unternehmung ‚, mithin bereitd einen 
Theil des in die Schäsung gezogenen Ges 
genftandes ausmachen. ce Der allgemeis 
nen Defikäfftigung, der Außeren Hand» 
lung vorzüglich ‚welcher jede Preiserhd- 
hung empfindlich iſt, weil fie ven Mit⸗ 
mwerbern indemZufammenfluffe uͤber fie eis 
nen Vorzug einraumet,muß eine folche Ers 
höhung fehr zum Nahtheile gereichen. 
Dun aber ift jede Steuer den beffern 
Ninanzarundfägen entgegen, welche die 
. Verminderung bon irgend einem 

as der Beſchaͤfftigung beforgen 

aßt. 


a, Die Kaͤpitalſteuer wird auch Intereſſeſteuer ges 
nannte. 5. II. Theit: Abtheilung von Manufaten> 
m $. ©, ©. die zweyte Anmerkung bey den $. 33 

PER 


141, Aus der Schaͤtzung der perſoͤn⸗ 
lichen Aemſigkeit = entſpringt die zwey⸗ 
te 
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te Klaſſe der Steuern, die nach ihrer 
Wefenheit. Induſtrialſteuer genennet 
werden foll,gewöhnlicher Weiſe aber unter 
dem Namen Perfonaliteuer behandelt 
wird. Die Perfon des Bürgers ohne 
andere Deziehung ‚ift zu einem Steuer⸗ 
regulative ganz unſchicklich, weil fie zu 
einem angemeffenen Berhältniffe kei— 
nen Grund anbiet. Ja Abſicht auf Die 
Perfon allein , würdeder Fuͤrſt nicht mehr 
enfrichten, als fein Pferdewärter ; der 
Krämer, welcher Schwefelfüden verfauft , 
eben fo viel, als der Handelsmann , defs 
fen Schiffe die Koftbarfeiten beider Welt⸗ 
theile frachten. Die Ausuͤbung beftättis 
get die Richtigkeit diefer Anmerkung , und 
verbindet Bey den uneigentlich fo genanns 
teu Perfonalfteuern beftändig andere der 
ziehungen , wodurch die Beytragsan⸗ 
fheile ausgemeffen werden. Die Beles 
gung der Aemfigkeit gefihieht durch eine 
unmittelbare Schägung der Perſon os 
der ihres Gewerbes; dieß giebt den 
Kopffteuern, und Gewerbfteuern ih» 
ren Urfprung : oder die Schäßung ge⸗ 
ſchieht mittelbar durch Belegung der 
F 4 Ver⸗ 
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Verzehrung: die Verzehrungsiteuer 
ift mehr. noch unter dem allgemeinen Nas 
men Acciſe befannt, —D 


#, 112, ’ 


142, Die Kopfſteuer z iſt ſtets auch 
eine Klafenfteuer, das ift: die Bey— 
tragsantheife werden nach) einem Range 
ausgemeffen , bey welchem die Einkuͤnf⸗ 
te mehr als alles übrige den Unterſchied 
angeben. Diefes ift offenbar, wo die 
Klaſſen nach den erhöhten Einkünften 
felöft geordnet werden; aber es iſt nicht wes 
niger gewiß, auch wo Rang und Miür- 
De zum Maaßſtabe des Beytrags ange 
nommen find, Wäre ben diefer legrern 
Gattung von Kopfiteuer nicht vorausges 
fest; der Bürger aus einer höheren 
Klaffe befise zugleich ftärkere Einkünfte, 
wie in manchen Staaten des Alterthums, 
gielleiht nach riehfigern Grundſaͤtzen, 
ſtaͤrkere Einkünfte nothwendig in eine hös 
here Klaſſe verfegten; fo wäre Feine , auch 
nur ſcheinbare Urſache zu erfinnen, was 
vum dem unfruchtbaren Titel und Nange 
die Verbindlichkeit. zu einer größern Ents 

rich⸗ 
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richtung anhangen follte, Die Kopf 
ſteuer ift alfo, auf mas immer für eine 
Arc fie eingehoben werde, fowohl nach, 
ihrem Weſen, als nach ihrer ganzen Eins 
richtung eine wahre Vermoͤgenſteuer, 
wider die alle Einwürfe | zurücfgerus 
fen werden koͤnnen, welche gegen dieſe 
legtere angeführt worden. Doch find die 
der Kopfſteuer noch befonders eignen 
Mangel nicht zu übergehen. Die Voraus⸗ 
fegung, daß der höhere Rang mit größer 
rem Einfommen vereinbart ſey, ift zu 
willführlich , und täglich von der Erfah⸗ 
‘rung widerlegt. Eine Klaffenfteuer nach 
Mang und Würde verleger alfo den 
Grundfaß desebenmäffigen Verhaͤltniſ⸗ 
ſes unter den Entrichtenden 5, Die Kopf⸗ 
fteuer, welche die Köpfe ver Familien 
zaͤhlet, ohne: den Frauen und Kindern 
eine Befreyung zuguerkennen, vergrößert 
die Dürde des Eheftandes , | und wirket 
unmittelbar auf die Bevölkerung ce: fie 
wird endfich nicht weniger der Arbeitens 
den Klaſſe befehwerlich , weildie Entrich» 
tung des Kopfgeldes fürdas Dienſtge⸗ 
find, oder die Gewerbsgehuͤlfen zus 
| EB letzt 
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fett immer auf. den —— ‚jur 
ruͤckfaͤllt. d 


a. 139. b st. 77. €. 50, 1. Seumdfag.d, se. u 
——“ 


143. Obgleich Gennahe alte Welt ber 
dieſe Gebrechen der Kopfſteuer einig iſt, 
fo erfchien. dennoch vor wenigen Jahren 
eine Schrift, a mworinnen, wie ehmals 
Vauban die Wermpaenfteuer zum 
Hauptgegenftande der franzoͤſtſchen Staats⸗ 
einnahme zu erheben gedachte , eine Klaf- 
fenfteuer, zur einzigen Abgabe vorge> 
fhlagen,. und nad einem  borgelegten 
Uleberfehlage für erwiefen angenommen iſt, 
daß jedermann, im Vergleiche der gegents 
waͤrtigen vielfältigen Entrihtungen, zu 
einer geringeren Anlage gejogen , der 
Föniglichen Schatsfammer aber ungleich 
mehr als itzt eingehen werde, Diefer 
Borfihlag iſt von ungenannten Gegnern 
angegriffen worden, deren Einwuͤrfe 
der Derfaffer zu beantworten e und 
die Mangel ver Klaffen , in wel 
che er die Beytragenden eintheilt zu vers 
beffern, gefucht hat. Aus der Schreib— 

art 
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art und der Waͤrme, womit er fich ver» 
theidiget , follte man fehlüffen , es habe 
die Ausführbarfeit ſdines Entwurfes 
wirflich nicht in Zweifel ‚gegogen. Ans 
deffen ſcheint immer die erſte Abſicht niche 
ſowohl die wirkliche Ausführung gewe— 
fen zu ſeyn, als vielmehr dieſe: die Re— 
gierung aufden ungehehren Gewinn auf 
merffam zu machen, durch welchen die 
Paͤchter der Staatsrenten feit fo langer 
Zeit das Königreich ausfaugen: und es 
ift nicht zu läugnen, daß es ihm dom 
diefer Seite ziemlich gelungen. Auch was 
ren feine ftärkiten Widerfacher nicht die 
Schriftfteller 3 und diejenigen , welche ihre 
Fever gegen ihn vermiethet haften,hielten 
für rachfamer,feinen Borfchlag lächerlich 4 
zu machen, alsfeine Gründe zu widerlegen. 
a. La Richeffe d’ Etat. 5. La dime royalo, e. 

Reformation du projet de la richeſſe d’ Etat: 


Developpement &c. .d. Entendons - nous ; ou 
le radotage du vieux notaire y. in. d. 


144. Sufti , Schlägt die Gewerb⸗ 
fteuer a an die Etelle der von ihm ver: 
worfenen Acciſe vor, und räumt ihr in 
feinem Finanzfiftem eine befondere Eins 

thei⸗ 
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theilung ein. Er macht zwiſchen ihr, und 
der in vielen Laͤndern eingefuͤhrten Nah— 
rungsſteuer einen Unterſchied, weil die⸗ 
fe. letztere, bey der die Beſchaͤfftigungswege 
nur in allgemeine Klaſſen untergetheilt 
find», eher für. eine  Klaffenfteuer als 
wahre Gemwerbfteuer anzuſehen ſey. Zu 
einer eigentlichen. Gewerbſteuer fodert 
er; daß der Bentragantbeil nach. dem 
Umfange des Gewerbes und des das 
von abfallenden Gewinnſtes beſtimmet 
werde, Aber fo fehr fish. diefer Sihrift- 
ftellee bemüht, die, Mittel anzuweifeny 
wie der Umfang eines Gewerbes zu 
überfehen, und der davon abfallende 
Gewinn: zu berechnen ſey; fo, Fonnte 
er fich dennoch felbit die Schmwierigfeiten 
nicht ganz verkleiden, welche in der Be— 
ſtimmung eines billigen Berbältniffes der 
Entrichtung auffallen würden,  Diefes 
Berhältniß müßte erftend nach der Ber: 
fihiedenheit aller mannigfältigen Gewer- 
be und Befchäfftigungen unter fich auf: 
gefucht werden; mie verhält ſich z. De 
das Gewerb des Schloͤſſers zu dem Öe- 
werbe des Strumpfwirkers, des Zur 
we 
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welenhändlers zu dem Lumpenkraͤ⸗ 
mer? zweytens: nach den verfihieder - 
nen Abjtufungen bey einerley Gewer— 
be: als vom Handeldmanne der Millionen 
verkehrt, zum Eleinften Kramer: vom 
Manufakturanten, der mit feinen Ers 
zeugniffen ganze läge verlegt , zum dürfs 
tigen Arbeiter , der das kaum vollende= 
te Stuͤck anzumwerden eilt, um feine Kin⸗ 
der zu fättigen ? Drittens, nach den Gra⸗ 
den des Vortheils, welcher aus der Los 
Falftellung jedes Gewerbtreibers ent 
fpringe ; wie vom Gewerbe in der Haupt⸗ 
ftadt , in einem Hanvdelsplage, zum Ger 
werbe auf dem halböven Dorfe? viers 
tens endlich , nach den Graden der pers 
fonfichen Geſchicklichkeit, der Größe 
des Unternehmungsfonde , der Glücks 
oder Unglücsfälle, und noch mehrerer 
andern in die Erwerbung einflüffenden, 
größtentheils aber veranderlichen Um— 
ftande , welche abermal unter fich auf 
verfchiedene Art verwechfelt und verbun⸗ 
den werden mögen. Jedes diefer Verhaͤlt⸗ 
niffe iſt zur billigen Ausmeſſung des 
Bentragantheils unentbehrlid) ; aber alle 
zus 
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zuſamm fo ſchwer zu erheben, daß eine 
zuverläffige Beſtimmung gänzlich aus- 
geſchloſſen, und dadurch die unmittelbare 
Belegung der Gewerbe in derGattung 
ſelbſt mangelhaft wird. 5 Die Beſtim⸗ 
mung des Individualverhaͤltniſſes 
unter einerley Gewerbsgenoſſen, ſoll nach 
dem genannten Schriftſteller 4 von den 
Hülfsperfonen genommen werden , als aus 
Deren je größerer oder minderer Anzahl 
fi) die Wichtigkeit und der Umfang eis 
nes Gewerbes fchlüffen laſſe. Der vers 
muthlihe Gewinn der, Hülfsperfonen 
muͤſſe gleichfalls berechnet , und nach 
den Abftufungen defjelben 3. B. von eis 
nem Geſellen die Hälfte der der 
Hauptperfon auferlegten Gewerbiteuer, 
von den Lehrjungen, Marftbelfern, 
Paͤckern u. a. d. nur das Biertheil abs 
genommen werden. Weil endlich mit 
allen diefen Gchülfen von Zeit zu Zeig 
ein Wechſel geſchieht, ſo wäre die In— 
dividualgewerbsbeſchreibung vom Monas 
te zu Monare * zu erheben, und jes 
vesmal der Anfang des Monats zum 
Maaßſtabe zu nehmen, Unter * in 
Vor⸗ 
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Voeſchlag gebrachten Steuern iſt mir 
keine bekannt, bey welcher auf mehrere 
Dermuthung gebaut werden müßte, 
als bey dieſer; wo daher von Seite der 
Einkebung mehr Willfuhr und bey der 
fo oft wiederholten Berichtigung eine 
größere Stoͤhrung unterlaufen ‚und zu 
Plagereyen mehr Anlaß genommen wers 
Fönnte e, Bon Geite der Entrichtenden 
hingegen läßt ſich mit allem Grunde 
beforgen , daß fie, um die Entrichtungen 
ju verringern, alle Auswege verfuchen, 
in der Zwifchenzeit der Monate mir den 
notlyvendigen Gewerbsgehuͤlfen wechſeln 
und wohl gar ihre Zahl zum Nachthei— 
le der allgemeinen Beſchaͤfftigung bes 
ſchraͤnken werden. | 

a ı39.b. VI. Bud V. Abth: ce. 114. d. $. 862, 

” Wie ift die Schänumg bey Bewerben einzurich⸗ 

ten, wo die Huͤifsperſonen nah dem Stüde ars 

beiten ? wo fie , nachdem man fie nörhig hat, nur 
tagmeife angenommen und verabfihiedet werden ? 

Wo 5. B. der Manufatenrant , die Arbeiter aufs 

fer feinem Hauſe, oft in den umliegenden kleinen 
Orctſchaften mit Arbeit verlegt? e. 114. 

145. Die Belegung der Aemfigfeit 
dur unmitelbare Abgabe Der Ver⸗ 
zehrung = geſchieht auf zweyerley Art? 

Wenn 
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Wenn alles,was in denuimfag koͤmmt, 
ohne Unterſcheid, einer Entrichtung 
unterworfen wird ; fo empfängtfie ven 
Namen einer allgemeinen , oder foger 
nannten Univerſalacciſe: find aber nur 
die naberen Beduͤrfniſſe, und befons 
ders die Lebensmittel, zu verfteuern , 
fo heiße fie die befondere, oder Parti- 
fularaccife, welche manchmal von den 
einzelnen Negulativen ihre beftimmtere 
Benennung ableitet, 3. DB. Fleifchfteus 
er, Trankſteuer. u. d. 9. 


a, 112, 


146. Die Meynungen hberden Nach» 
theil der allgemeinen Accife = find beys 
nahe vereiniget. Sie ift entweder der 
einzige Steuerfuß eines Landes ; 
oder eine - Steuer , die neben an 
dern eingeführte iſt. In einer Fir 
nanzverfaflung, wo die Acciſe zur ein⸗ 
zigen Steuer gewählt worden, müffen 
nothwendig folgende Saͤtze zum Grunde 
gelegt werden : jederman Fauft 
und verkauft nah Verhaͤltniß ſei— 
nes Vermoͤgens: jederman er 

na 
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nach dem Verhaͤltniſſe feines Kaufs 
und Verkaufs: jederman iſt alſo nach 
ſeinem Kaufe und Verkaufe in Beytrag 
zu ziehen. Die beiden Vorderſaͤtze koͤnnen 
nur unter zweyen Bedingniſſen richtig ſeyn: 
daß die Handlung in einem Staate 
die einzige, oder wenigfteng hie wichtigſte 
Erwerbungsart it : und dann , daß die 
Handlung ſich nicht auf die eigne Ders 
zehrung, fondern vorzüglich, und bey⸗ 
nahe ganz allein auf Ausfuhr gründer 2. 
Ohne das erfte diefer Bedingniffe würden 
der Kapitalift , und ver Befoldete , 
nicht nach Berhältniß ihres ina 
kommens belegt 3 das zweyte iſt noch 
wefentlicher : denn, wo der Staat eine 
wichtige innere Handlung befigt, und feine 
Manufafturanten gegen fremde Mitwera 
ber zu befihüsen, mithin die Gebühren 
bey dem Kingange und Ausgänge, 
nicht als das Erträgnig von Zoͤllen 
oder Acciſen zu betrachten , fondern 
nah Handlungsgrundfägen , bald zu era 
höhen , bald nachzulaffen hat 5 da wird ent> 
weder die Gewißheit c der Einkünfte lei⸗ 
benz; wenn nämlich durch die verminderten 
>) Mauth⸗ 
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Mauthgebähren oft Abgänge in Ber 
Summe der Einkünfte erfolgen: oder die 
Dauer d derfelben ; weil, falls die Ber: 
minderung der Maurhgebühren nach Um, 
fanden nicht erfolgen Fann , die Schwer 
re der Abgaben, den Vortheil des Zu 
. fammenfluffes rauben, das iſt, auf. die 
Handlung und die davon abhängenden 
Aerbäfrtigungswege, , mithin auf die 
allgemeine ® Bentragsfähigkeit nachtheiz 
fig einflüffen würden. Man hat an der Uni⸗ 
verſalacciſe noch mit Grunde getadelt , daß 
ber Handelsmann , war er große Eins 
fendungen erhält, in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt werde, große Summen mit 
einmal zu bezahlen, wodurch der Groß—⸗ 
handel ſehr erſchweret iſt. Man haͤtte 
auch noch folgenden Nachtheil davon her⸗ 
leiten koͤnnen? die großen Acciſegebuͤh⸗ 
ren werden gewiſſermaſſen ein neuer Fond, 
wovon der Handelsmaͤnn die Zinſen bey dem 
Waarenpreiſe einrechnen muß; ; und er 
befinder ſich nicht felten in der Ber 
legenheit des Grundbefisers bey ver 
Grundſteuer e ;fein Vorſchuß ift gethan, 
aber er ift des Wiedererſatzes nicht ver⸗ 
fichert, * 


EEE 
rn. ua Br ra. In 2328 
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Hotiand, eingefüftef werden tan. )c. 129. 4. 
95 S U, — von. Manufokru · 
\ ven 149, 157,10 der Satz erwieſen iſt, dag die Mau⸗ 
che mnie ats eine eigentliche Finauzquelle anhduſehen 
sohenn können. c 233. — —— 
Richt weniger gewiß it, daß 
ber ‚der. Yniverfalacciie die Werun⸗ 
euungen = der Beamten ſchwer gehins 
dert, daß die Beytrarsantbeile der Ent 
tichtenden durch die Weitlaͤuftigkeit der 
Einhebtng 5 feße vergroͤßert , und 'ein 
Vorwand, in das Innere der Familien 
fich einzudeingen,, an die Hand geloffen 
wird, der leichte zu Plagereyen und Er⸗ 
Eſengen gemisbrauchet werden Fanı. 
jeſe Mängel find noch Fühlbarer , 
wo die Acciſe neben anderen Abgaben 
sbeitehf, wo alfo "ihr —S— nur 
einen Theil der öffentlichen Einkouͤnfké lie⸗ 
fert. Die Mannigfältigfeit der ſteuer⸗ 
baren Gegenſtaͤnde erlaubt e8 immer 
hicht ‚die Einhebungsart um ein auſehn⸗ 
liches weniger Fofißar einzurichten. Nun 
wu DER 073 + Aber 
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aber find gleiche Köften zut Hereinbririd 
gung Eleiner Summen, im Bergleihe 
größer , als diefelben Köften , auf die Eins 
thahme größerer Summen. Denn, 
wenn 4. der Aufwand ijt ‚mit welchen 
12. eingehen, fo ftehen die Einhebungs⸗ 
Eöften wie 1. zu 3. oder ein Drittheil: 
werden hingegen mit einem Aufwande don 
4. nur 8. eingeheben; fo find fie wie zZ, 
ju a. oder die Hälfte. | 

a. 44. b. 55, 63. e. 143, 


148. Ungefähr aufdie nämlichen Gruͤn⸗ 
de ſtuͤtzen fich Diejenigen, welche die Par⸗ 
tikularacciſe a, oder die auf die Les 
bensmittel gelegte Abgabe nicht. bloß 
misrathen,, fondern als die Duelle uns 
zählbarer Uebel, 5 als die Haupturfaxhe 
der inneren Schwäche allee Staaten y 
und ihres gänzlichen Verfalls bezeichnen, 
MWoferne die Betrachtungen, welche ich 
ber Einführung der Grundfteuer, als 
der einzigen Abgabe entgegengefeger , 
von einigem Gewichte waren ; fo fälls 
das Beſorgniß wegen der nachtheiligers 
Folgen der Verzebrungsftener bereite 

zus 
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zur Hälfte hinweg. Ach wuͤnſche num, 
daß ich in folgender Unterfuchung fo 
glücklich fen, diefe Furcht ganz zu zerſtreuͤen. 
Es däucht mich überflüßig ‚den Urfprung 
diefer Artvon Abgabe aufjufuchen. Die 
Geſchichte laßt uns hier ohne Wegweiſer, 
und die Schriftfteller fehmiegen ſtaͤts ihe 
re Bermuthungen auch ihren Lieblings 
foftemen an. c. Alles, was fich mit einis 
ger Urt von Gewißheit von der Entites 
bung der Berzehrungsfteuer fagen läßt, 
fcheint Diefes zu feyn: daß die Feodal⸗ 
verfaflung, welche den Negenten außer 
dem perfönlichen, und in dem meiften Reis 
chen nur auf 40. Tage befihränften Kriegs⸗ 
Dienfte wenig Huͤlfsmittel zur Beforgung 
des oͤffentlichen Wohls uͤbrig lief, den 
erſten Gedanken von der mittelbaren 
Abgabe, und darunter von. der Werzehs 
runasfteuer hervorgebraht hat. Doch 
es Zömmt nicht darauf an, zu wiſſen, 
wie die Berzehrungsfteuer entftanden, 
fondern, ob fie in ihrer Art vortheil—⸗ 
haft fey? 
w. 142,b.Phi ie V. T,P.H, 

ge —— 
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149. Bor allem ift es. nöchig, hie mittels 
bare Abgabe überhaupt von der eigentli⸗ 
Gen Verzehrungsſteuer genau zu uns 
terſcheiden. War es ein Konſtgriff vom 
einigen Schriftſtellern, alles in eine Klaſ⸗ 
ſe zu werfen, um die Vorwuͤrfe, die ei⸗ 
nem geoßen Theil der mittelbaren Abga⸗ 
ben mit Recht gemacht werden konnten, 
auf ale fallen zu machen; fo muß der, 
weliher nicht einem Syſteme anhaͤugt, 
fondern der Mahrheit nachforſcht, ſich 
dadutch nicht irre machen laffen , Den: 
Unterjcheid unter beiden : anzugeben. 
Die mitteldare Abgabe, nach dem 
Degriffe, fo die Oekonomiſten Damit ver⸗ 
knuͤpfen, a iſt ein Gefchlecht, worun⸗ 
ter alles, was nicht unmittelbare ®runds 
feuer it, gehoͤret; worunter alſo ſicher vie⸗ 
levon verwerflicher Art find, und wovon in 
die ſen Grundſaͤtzen ſelbſt, bereits ſehr viele“ 
verwor en worden Die beſondere Verzeh⸗ 
rungsſteuer hingegen, wovon hier eigent⸗ 
Ih gefprochen wird iſt eine einzelne Art, } 
weiheauf die Lebens mitteln allein faͤlt. 
Ihre Beſtimmung iſt, zu dem —— 
e 
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‚Sen Aufwande den über die eingeho⸗ 

bene Srundfteuer annoch abgehen— 
den Antheil einzuliefern. Shre Bes 
ſtimmung weiſt darauf, wo fie eigenfe 
lich angelegt? von wen fie entrichter ? 
wie fie eingehoben ? und auf welche 
Gegenſtaͤnde fie gegründer werden fol? 
Es wäre eine fruchtlofe Finanzoperation, 
fie auf dem offenen Lande, oder in -Fleis 
nen Landjtädtıhen einzuführen. Was der 
Landmann für feinen Unterhalt auslegt, 
it Vorſchuß 3, der ihm in Berechnung dee 
Abgaben zu gutem koͤmmt. Wenn nun 
feine Berzehrung mit einer Entrichtung 
belegt würde ; fo empfienge der Staat 
gewiflermaffen mit einer Hand, um mit 
der andern wieder zurückzugeben, Der für 
de Vezehrungsſteuer einzig ſchickliche 
Drt find alfo die Stadte. 


#, Phifecratie. Tom. II, pag, 220, b, 77. 


150. Die Inwohner der Städte find 
von fünferley Klaſſen: Guͤterbeſitzer, 
Kapitaliften, Befoldete, Handels» 
leute, und dasarbeitende Bolt. Nies 

-i Y4 mand 
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mand bon allen diefen ift durch die Ders 

zehrungsiteuer befihweret : der Guterbes 
ſitzer nicht, weil fein größerer Antheil 
don Bermögen ihn zu einem verhältnißs 
maͤſſig größeren Beytrage verbinder, den ex 
aber bey der Grundſteuer nicht abtraͤgt, als 
bey weicher der Erſatz rer vorgenhoffenen 
Abgabe durch den Berfauf der ländlichen 
Erjielungen geleiftet wird a: der Kapi⸗ 
taliſt niche, als welcher font von dem 
allgemeinen Beyirage ganz befrent bleiben 
würde: der Beſoldete nicht, weil fein 
Gehalt, er mag ihm ton dem Staate 
oder Privarherin fallen, nah dem Ders 
bältniffe des nöchigen Aufwandes ausges 
meffen werden muß: auch nicht ver Hatte 
delsmann, weil der Verkauf ihm ſtets 
feine Auslagen, worunter der Unterhalt 
eingerechnet iſt, vergütet: und eben fo 
wenig die übrige arbeitende Klaffe , 
indem fie den Preis ihres Handlohns ims 
mer hauptfählich nach dem Maaße des 
Werths der Lebenemittel einrichter. Die 
Städte find nicht bloß in Abficht auf bie 
Entrihtung, fondern auch is Dane aut 

ie 
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die Einhebung der allein ſchickliche Ort. 
Dichte wird dafelbit erzielt, alles wird 
eingeführt. Ben dieſer Einfuhr nun 
löse fich die Einhebung auf eine einfa⸗ 
de Art, mit gemäfligten Koͤſten, nach 
feſtgeſetzten Tariffen, ohne Plageren 
und ftöhrende Nachfuchungen einrichten. 
„8 n, Der Grundeigenthuͤmer, fhreibt Fortbonats chap, 
“IV, Principes es Obfervations @conomiques, 
„, wird nach der Stade durdy den Reiz gejogen, da⸗ 
„ſelbſt angenehmer zu verzehren, — — dadurch 
„trite er aus der durch die Natur ihm angewieſenen 
HOrdnung; er muß die Freyheit dazu haben;z aber 
hat die Geſellſchaft nicht ein Recht eine Bedingung 
auf dieſelbe zu ſetzen ? ꝛc. Wenn die. eingeführte 
Verzehrungsſteuer die Wirkung nad) ſich zoͤge, den 
Guterbefiger und Kapitaliften durch die Steigerung 
des Unterhalts von den Städten abzuhalten, und 
dem offenen Lande ze verſichern, ſo ware diefes ale 
lein zu ihree Empfehlung zureichend. 

151. Die Gegenſtaͤnde ⸗, ‚welche mit 
dev Berzehrungsiteuer belegt werden fols 
len, find die Lebensmittel ohne Unter 
fiheid, wie fie eingehen. In gegenwärs 
tiger Lage begreift das Wort Lebensmit⸗ 
tel nicht ledig die Eßwaren, fondern als 
les, was zu dem menfchlichen Inter: 
balte gehört, nur mit Ausnahme deſſen, 
was nach richtigen Handlungsgrundfägen 

a der 
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der Leitung der Mauth überfaffen werden 
muß: dann Dadurch unterſcheidet fich die 
befordere Verzehrungsſteuer von der 
allgemeinen A⸗ciſe. 5 Die Derfertis 
gung des Tariffs, wornach die Abgabe 
Bon den eingehenden Teilfchaften gefodere 
werden foll, it von aͤußerſter Wichtig⸗ 
keit, und feßer in der wirklichen Ausuͤ⸗ 
bung ein genaues Kenntniß aller ın die 
Berwaltung einſchlagenden Umſtaͤnde 
voraus, aus deren Vergleichung unter 
ſich, das Verhaͤltniß der Taxe entſpringt. 
Dieſe Tare muß nach einer dreyfachen 
Beziehung berechnet werden: erſtens 
nach der Beziehung der Verzehrungs⸗ 
ſteuer uͤberhaupt zu der ganzen Sums 
me der Entrichtungen; zweytens nach 
der Beziehung zu der Nationalhand— 
lung, mithin zudem Preiſe des Hands 
lohns; drictens nach der Beziehung der 
fteuerbaren Gegenftände unter fich. 

m. 14 —* 

b. 143, 
152. Ueber das Verhaͤltniß der Ders 
zehrungsfteuer zur Maſſe der keit 
3 ei 
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Entrichtungen kann nicht anders als 
nach. gewiſſen ‚gegebenen Umſtaͤnden 
(Donees), mithin in der Anwend ung felbft 
der Ausſpruch geſchehen. Doch laßt ſich die 
Aemerkung im Allg meinen machen:daß im 
einem Staate, wo die Staͤdte in groͤße⸗ 
rer Anzahl, wo die Manufakturen nebſt 
andern vermoͤgenden Verzehrern die 
Staͤdte bewohnen, dee Antheil, welchen 
die Verzehrungsſteuer zu den oͤffentlichen 
Einkuͤnften beytraͤgt, immer höher aus⸗ 
fallen muß, als in. einem andern, wo 
die Landguͤter von dem Adel, und andern 
wohlhabenden Eigenthuͤmern mehr be⸗ 
wohnt, und die Manufakturen auf dem: 
ebenen Lande vertheilt find. 

153. Auf die Nationalhandlung ⸗ 
muß in DBerfertigung, des Tariffs der 
Derjeheungsiteuer von. darum zuruͤckge⸗ 
jeher werden , weil der Wachsthum 
derſelben von ‚dem: Vorzuge im Zus. 
fammenjluffe. , und Diefer vorzüglich 
von dem  Borzuge im Preife abz 
hängt; der letztere aber. beruht groſſen⸗ 
rbeile auf» der. Wohlfeilheit des 

re | Hand⸗ 
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Handiohns. 3 Diefer Grundfag iſt der 
Derzehrungsfteuer mit jeder andern Cats 
fung von Abgabe, wo bie arbeitende 
Klaffe in einem gewiſſen Verſtande die 
Vorauslage zu thun hat, gemein: ihs 
re Erhöhung vertheuerf die Ißaare: und 
jede Bertheurung der Waare befchränft 
übren Abſatz; das ift, jede Vertheurung 
vaubt dem Staate eine Befchäfftigung , 
auf deren Erhaltung dennoch Die Bey⸗ 
tragsfähigfeit beruht ec, So ift die Habr 
fucht , wenn fie ihrer Foderung feine Graͤn⸗ 
zen zu jeßen weis ſtets mit fich ſelbſt im 
Widerſpruche, und verliert alles , wen 
fie zu viel verlange,&s ift alfo erſtlich zu Be⸗ 
Stimmung eines der Nationalhandlung 
unnachtheiligen Berhäftniffes , der Preis 


des Handlohns in dem Augenblicke zu 


unterſuchen, wenn die Handlungsbilanz 
Ber Nation günftig ift d. Weiters muß der: 
jenige Theil, welcher von diefem Handlohn 
auf die Verzehrung fälle, erhoben , und 
bann die Abgabe auf die Feilfchaften, 
nach den Kräften desjenigen ausgemefz 
fen werden, der fie tragen foll. Diefer 
Veberfihlag iſt abermal eines ” den 
aͤu⸗ 
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häufigen beweifenden Beyfpielen , daß die 
Derwaltung der Jinanz, ohne inniges 
Kenntniß der. Handlung unmöglich; und 
im Gegentheile wie. fehr.die vortheilhafte 
Zeitung der Handlung von. der, Finang, 
abhängig ift: denn, wennauf einer, Geis 
te die, Berzehrungsfteuer nach dem Hands 
Iohne beftimmet werden foll; fo it auf 
der andern eben fo gewiß , Daß die Groͤ⸗ 
fe des Handlohns ſich nad) der, Verzeh⸗ 
rungsſteuer zu richten hat. 
a. i148, b. S. I. Th Handlungswiffenfchafe 
Abib. von Manufaktuten. 141. u. w. ẽ. 51x. 77. 4. 
Wie aber in einem Staate, wo die_Dandlungse 
bilanz der Nation beſtaͤndig entgegen ıft ?_ In einens 
ſolchen Staate iſt der gunftige Augenblick derjenie 
ge, wo die Dilanz den wenigften Nachthel seigt 


> denn die Derzehrungsfteuer allein fan die Dande 
Iung nicht zum Vortheil einer Nation neigens 


154, Das Berhäftniß der fteuerbaren 

egenftände unter ſich a muß zwar übers 
haupt nad) ven Stufen des Beduͤrf⸗ 
niſſes eingerichtet werden , mithin die Ente 
zihtung immer nach dem Maffe fteigen, 
als die belegten Gegenftände fich dem 
Biofien Bergnügen und Meberfiuffe ** 

er 


u) 
ber inoferne dieſer an fich richtige 
Grundſatz, nicht einen wefentlihen Vor⸗ 
theil des Staates, die Gewißheit gaͤm⸗ 
fih Der Einkünfte, dereiteln ſoll, ſo 
muß er nicht zu fehr ausgedehnt werden Hr 
van der Lith, und beynahe der größere 
Theil der Schrififteller mir ihm, wollen 
die erften und unmittelbaren Bedürfz 
niſſe des menfchlichen Umterkalts von der 
Verzehrungsſteuer gänzlich ausnehmen , 
um, wieich bereit3 an einem andern Or⸗ 
te angemerfet 5, dies gememeKlaffe zu 
erleichtern, und die Entrichtuna der Ab⸗ 
gaben der kermögenderen Klaſſe allein 
aufzudringen, Aus dieſem Grunde fallt 
nach ihrer Eintheifung die größte Summe 
ber Entrichtung auf die Gegenftände des 
Prachtes. Uber fie hätten bedenken fols 
len, daß wicht der Handlöhner nicht ver Ar⸗ 
beiter derjenige ift,fo eigentlich die Verzehr 
rungsſteuer entrichtet, ſondern der welcher 
ihn zu ſeinem Dienſte miethet. Die ſe Be⸗ 
trachtung hätte fie uͤberfuͤhrt, daß Die Erz 
leuihterung „die ihr, Endzweck iſt, nichts 
minder als derjenigen Klaſſe zu mug koͤmmt, 
die ſie zu beguͤnſtigen wuͤnſchen; ſondern 
haupt⸗ 
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hauptſaͤchlich und allein der vermoͤgen⸗ 
den, das it derjenigen, welche Die Ars 
beit ver eriten nöthig hat, und den Gold 
nach den Beduͤrfniſſen abmißt, die der 
Arbeiter davon beſtreiten muß. Sie 
hätten hieraus folgern können, daß die 
—— ‚womit die erſteren 

Be duͤr fniſſe belegt werden, mittelbar 
den Pracht in: jeder Gattung am ſicher⸗ 
ften zum Beytrage ziehen: denn der Gold 
des Künjtlers,der mir z. B.die Uhr verfertis 
get, der Lohn des Bedienten im Vorzim⸗ 
meru,fun;gebst durch einen bald nähern bald 
weitern Weg zulest immer in die Hans 
ge vesjenigen ce, der: ihn auf die eriten 
Beduͤrfniſſe verwendet: aus feinen Haͤn⸗ 
den empfaͤngt alſo der Staat i in der Ver⸗ 
jebrungsabgabe zuletzt * ch Zins Ben 
—— 


9 * 8.8, ec, 43, d, 152. Wirb 
31 DB. ode —* einer Ubr aufgelöͤſt, 
‚fo enthält er den Unterhalt derienigen , welche die 
einzelnen Theile, die Fever, die Rüder, die Kette 
m. ſ. w. verfertigen; diefe zablen in der Verzebe 
‚zungöfteuer die Abgabe: den Linterbalt des Ubr⸗ 
— PLAN — ie es, 
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den Unterhalt desGehaͤusmachers u.d,1welcher verzeh⸗ 
tet und entrichtet, den Unterhalt des Reiſters und 
ſeiner Familie, die verzehrt und entrichtet. Ibenn 
der Uhrmacher wirklich einen Theil auf Leberflug 
verwendet, fo werden doch dielenigen, welche ihm 
diefen Ueberfluß llefern, am Ende ihren erhaltenen 
Sol für Rorhwendigfeiten auslegen. Der Uhrma— 
eher kauft fich ;. D. Seidenseig ; dadurch befümme 
der Seidenzeigmadher Geld, um fich die Dedürfnife 
fe anzufchaffen. Alte diefe Abgaben enfrichtet alſo 
derjenige, ſo die Uhr gekauft Bat. Auf gleiche 
Weiſe verhält es fich überall, wenn 5. DB. ſtatt 
einer Wagen oder Pferdftguer die Verzehrung be» 
legt iſt, fo sablt der, fo Dferde balf, dem Staa⸗ 


te bey der Derzehrung des Wagners, NRiemers, , 


Sattiers, Schmieds ‚des Kutfchers wenigflenseben 
fo viel, als die Pferdfteuer befragen wird, 

155. Endlich haben fie, was das vor⸗ 
züglichite ft, nicht darauf gefehen, daß 
die Gewißheit der Einkünfte bey einer 
Bertheilung der Berzehrungsiteuer, wels 
che die Laft auf Gegenftände von will 
Eührlichee Verzehrung vorzüglich übers 
£rüge , Gefahr laufen wuͤrde. a Die 
Erhöhung der Accifeauf den Thee , def 
fen Gebrauh in England doch fehr ges, 
mein iſt, bat, wie der Derfafjer der 
Abhandlung, von dem Zuftande der 
Einfunfte von Engiand anmerft, den 
Abzug diefer Waare fehr gemindert. Das 
Parlament bat, um der Trunkenheit des 
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gemeinen Mann Einhalt zu hun, den 
den Preis des DBrandweins und Stark 
biers (Ale ) erhöht, und durch. diefe 
Dill feinen Endzweck erreiht. Man bat 
irgendwo in der Abficht, Die arbeiten 
de Kaffe zu erleichtern, die Salzſteuer 
auf den Zucker übertragen; aber der 
Abgang in der Einnahme hat fehr bald 
gezeigt , daß der Zucker entbehrt werden 
fann, und, wenn er durch einen neuen 
Zuſchlag der Abgabe im Preife erhöhee 
wird , wirklich entbehree werde, Solche 
Beyſpiele gelten für Erfahrungen, wels 
che den Sag beftättigen : daß, wenn die 
ganze Summe der VBerzehrungsabgabe , 
um die Bedürfniffe der erften und zweys 
ten Klaffe zu befrenen, auf die Gegens 
ftände des DBergnügens und der Pracht 
übertragen werden follte, in dee Summe 
der allgemeinen Einkünfte ftäts Abgans 
ge zu befürchten find. s 
a 4% z 
b, Hr, vonder Lith ‚einer von den Schriftftellern, wel⸗ 
che die erften Beduͤrfniſſe, 5. B. das Mehl, ver 
der Verzehrungsſteuer ausnebmen wollen „ ſetzt 
unter die Dortbeile der Acciſe folgenden : fie Dee 
« frafe und verbindere die Verſchwendung. polit. 


Setrachtungen uͤber dis v. a. ©, Steuern 8. 17. 
Wenn 
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Wenn de Abgabe auf Gegenflände der Verſchwen⸗ 
gelegt iſt, und die Eumme, auf welche im Auf- 
dungivandsetat gerechnet wird, eingegangen, wie hat 
fie die Verſchwendung verbindent ? oder wie kann 
die notbige Summe eingeben, wenn die Abgabe 
die Verſchwendung verbinden fol? 

156, Öleichwie aber die Gewißheit 
der Einfünfte durch die Befreyung der 
nothwendigeren Beduͤrfniſſe leidet , alfo 
wide im Widerſpiel, eine zu große Beles 
gung der erſten Nothwendigkeiten ihrer 
Dauer , welche auf Die unver— 
minderteBetragsfahigkeit, das iſt, uf 
die Erwer bung gegründet iſt, ſchaden. Dies 
ſe letztere muͤßte unfehlbar abnehmen, 
wenn durch uͤbertriebene Steigerung der 
unentbehrlichen Lebensmittel der Hand— 
lohn in allen Klaſſen der Aemſigkeit zu 
ſehr erhoͤht, und dadurch den Handlungs⸗ 
mitwerbern die Oberhand im Zuſammen⸗ 
fluße, ſowohl auf unſern eignen Markt— 
plaͤtzen, als auf fremden eingeraͤumt wuͤr⸗ 
de. Bey Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
unter den Gegenſtaͤnden der Verzehrung 
ſelbſt ſind daher zween Grundſaͤtze zur 
Richtſchnur zunehmen: J. Die Be duͤrf⸗ 
niſſe der erſten und zweyten Gattung 

on⸗ 
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koͤnnen fo weit belegt werden, als 
die Dadurch veranlaßte Preisiteiges 
rung bey den Beihafftigungen Feine 
Verminderung befücchten läßt. d. IL 
Die Bedürfniffe des Vergnuͤgens 
nach) allen Stufen, folen nur fo weit 
belegt werden, als Die Dadurch vers 
anlaßte Preißfteigerung nicht dem 
Gebrauch derfelben beſchraͤnkt. 


@, 50 6. iso, 


27. Mit diefen beiden Grundfäsen 
iſt nicht verträglich, daß die Klaffen ver 
Dedürfniffe fehr unterfchieden, und vers 
vielfältige werden. Denn bey einer lans 
gen Neihe derfelben, würde entweder auf 
die unterjten zu wenig übertragen , oder 
die obern würden nach einem mwachfenden 
Derhältniffe zu ſtark zu belegen feyn. Es 
ſcheint alfo,daß die Eintheilung der fammts 
lichen DBerzehrungsgegenftände in IV. 
Klaffen zureiche, und jede Klaffe von der 
Summe , fo die Berzehrungsfteuer zu dem 
allgemeinen Aufwande liefern fol, einen 
gleichen Theil auf fich zu nehmen habe. 
Es ift gewiß, daß die Menge der Ders 
| 33 ib 
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zehrenden, oder, welches hier gleichbiel iſt, 
der verzehrten Bedurfniffe, in den aufitei> 
genden Klaffen abnimmt : wird diefe Ab» 
nahme nach dem günftigften Berhältniffe 
wie 1. 2. 3: 4. angefchlagen ; ſo folgt, 
Daß, um von jeder Kaffe den gleichen 
Antheil zuziehen , die Abgabe bey den 
auffteigenden Klaſſen wie 1. 2. 2. 4. 
erhöht werden müfle. Sin einem Beys 
fpiele alfo: wo der auf die Berzehrung fals 
ende Ancheil 1200, befrüge, würde das 
Verhaͤltniß und die endliche Untertheilung 
ver Abgabe durch Diefe Tabelle ausgedrückt 


feyn. 


Klaſſen. Berzebrende. Zahlen, durch den Erfah aber 
Yalın toͤmmt wirklich 


u ana 2-20, 
WR, 380 150 ar 00. 2 ERDE 
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1200. =1?200. 


‚a. Die erfie Klaſſe sablt_o „ weil fie don der drite 
ten und bieten Klaſſe im Handlohne den Wie— 
dererſatz empfängt. — 
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6 Die zweyte Klaſſe erhält den Wiede retſatz wenige 
ſtens zur Haͤlfte mit 150, Dieſe 150. mit den 30@ 
‚der erften Klaſſe, zufamm alfo 450 , „werden, wie 
3. zu 4. unter die beiden legten Klaſſen zu theilen 
eyn 
e Die Dritte Klaſſe ihre eigenen 300. und von ber 


Summe 450,25083 ifl,192,2- zufamm alfo 492. $- 
d Die vierte Klalte ebenfalls ihren eigenen zoo. und von 


der obern Eummez- das iſt 257. 7° zuſamm 5577. 


158. Die Vertheilung der einzelnen 
Gegenſtaͤnde in dieſe W. Klaſſen und der 
Ausſchlag der Abgabe in Numerären, 
das ift die Verfertigung des Tariffs, 
ift das Gefchäffe der Ausuͤbung, welche, 
die beſtimmten Umftande eines Staates 
vor Augen hat, und. feine Handlungss 
ftellung, feine Exjeugniffe, den laufen⸗ 
den Preiß, die Lebensart, und den Ders 
mögensftand der bentragenden Klaffen , 
zu Rath zieht, Fortbonais a feheint bey 
dem Entwurfe des Merzehrungsta» 
riff5 den Werth ver Feilſchaft zur 
Grundlage vorjuziehen ; und diefes würs 
de ver Fürzefte Weg ſeyn, wenn ben ver 
Schägung nicht der Willkuhr der Eins 
nehmer zu vieles uͤberlaſſen werden 
müßte, Um diefem auszumeichen und die 

33 da⸗ 
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Daher rührenden Bedruͤckungen zu hints 
dern, ift es zutraͤglicher, die Entrichtung 
nach der Gattung der Feilfchaften, nach 
dem Stude, Maffe, oder Gewichte , 
auszudrücken : z DB. ein Stuͤck Vieh; 
eine Ohme Wein; ein Mesen Hafer; 
ein Centen Kaͤß u. f. w. Man hat der 
Derzehrungsiteuer den Namen einer 
freywilligen Abgabe beygelegt, um ihs 
rem Vorzug zu bezeichnen. Sch überlaffe 
es jedermann , diefe Benennung durch die 
Vortheile zu rechtfertigen welche 
ih nun unter einen Gefichtspunft zufants 
ziehen , und daben beftändig auf diejenigen 
Grundſaͤtze zurückfehen werde, Die über 
DdieSchicklichkeit oder Verwerflichkeit ver Abs 
gabend vorausgefchickt worden. Die Verzeh⸗ 
rungsjteuer it vortheilhaft in Beziehung 
auf den Staat, und in Beziehung auf 
den Entrichtenden ; diefen letzteren bes 
trachtet, wann er zahlf , und wann er 
verzehrt. 


« Recher : & confid, fur les finances de la France T. 
pp. b 114. ug 


10. 
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159: Der Vortheil des Staates iſt die Ge⸗ 
wißheit der Einkuͤnfte, und ihre Dauer. 
Die Gewißheit in Anſehen der Groͤße, 
weil der Gegenſtand der mindſten Will⸗ 
kuhr unterworfen a, und die Verzeh— 
rung unter allen Umftänden nothwen⸗ 
Dig iſt: Die Gewißheit in Anſehen der 
Zeit d, weil die Verzehrung ihren Gang 
ununterbrochen Kalt, die Einnahme 
aber der Verzehrung zur Seite gebt, 
mithin im Aufwandsüberfchlage auf die 
eingehenden Summen ftät3 Rechnung ges 
macht werden Fann , ohne daß der Staat 
jemals zu gewaltfamen Zwangmit- 
teln zu Eommen nöthig habe; das natür> 
liche Bedürfniß vertritt hier die Gtelle 
der Eintreibung. Der Staat iſt der 
Dauer der Einkünfte verfichert ; weil die 
Verzehrungsſteuer fich immer nur nach 
der Erwerbung richtet, mithin der Bey⸗ 
traasfähigfeit < - feinen Abbruch thun 
kann. Vielmehr ift das größere Einfoms 
men in der Nubrife der DBerzehrungss 
fteuer , ein ſicheres Zeichen , entweder, von 
ber vergrößerten Bevoͤlkerung, ober 
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von der Aufnahme der allgemeinen Ber 
auemlichkeit, und meiftens von beiden 
zugleich. Wenn bey andern Gartungen 
von Entrichfungen eine Vergrößerung 
der Einnahme nicht ohne Erhöhung der 
Entrichtungsantheile erwartet merden 
kann, fo folgt diefelbe hier dem vermehrz 
ten: Wohlitande der Bürger auf den Fuß 
nach. Diefe Vortheile find der Verzeh—⸗ 
rungsſteuer in jeder Jinanzverfaffung eis 
gen. Den denjenigen fehlerhaften Fis 
nanzfyftemen aber, wo die Gteuerbes 
freyung einiger Klaſſen ftatt finder, hat 
der Regent durch fie einen fichern Weg, die⸗ 
fe fchädlichen Ausnahmen mittelbar aufs 
zuheben, und vie billige Gleichheit uns 
ter den Entrichtenden herzuftellen. Hier 
vereiniget fich alfo ver allgemeine mit dem 
Bortheile des einzelnen Entrichtenden. 
a. 41. 42.P. 48. 49. p. c. 50. 113. Ich uͤberlaſſe es 

dem Leſet, die Anwendung auf die zur Prüfung 


einer Steuer im 177. 8. angegebenen V. Grundſaͤtze 
felhſt zu machen. 


100. 
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160. Sur Diefenilt die Verzehrungs⸗ 
fteuer die gelindfte Abgabe, ındem fie 
ftets I. nur nach dem Maffe feiner, Era 
werbung, DH. immer zu der Zeit ‚wenn 
er jie zu entrichten, bey Kraͤften it, UL, 
in ganz unfühibaren Raten eingehoden 
wird. J. Sie wird ſtets nur nach dent 
Maſſe ſeiner Erwerbung eingehoben; 
wodurch das zweyfache Verhaͤltniß, zu ſei⸗ 
nem eignen und dem Vermoͤgen der Mit⸗ 
ſteuernden ſo ſehr als moͤglich, beobachtet 
wird, Der Regel nach, verzehrt die arbei⸗ 
tende Klaſſe nur nach dem Maſſe ihrer Er⸗ 
werbung, und ſie entrichtet dann nur nach 
dem Maſſe, als ſie verzehrt. Dadurch 
alſo koͤmmt dieſe Abgabe der natuͤrlichen 
Ordnung der Entrichtung an naͤchſten, 
nach welcher der Arbeiter nicht zahlec, 
ſondern arbeitet, der Geldbeſitzer nicht 
arbeitet, ſondern zahlet ⸗2der Arbeiter 
naͤmlich ſchlaͤgt, was er zu entrichten hat, 
zu dem Lohne ſeiner Arbeit, und erhaͤlt 
dadurch ven Erſatz feiner Abgabe, Man 
erinnere fih, daß zu Anfang Diefer Abs 
theilung c, wo das Weſen der Steuer 
zergliedert worden , zum Sennzeichen eis 

5 ner 
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ner vortheilhaften Steuerart ‚als ein all 
gemeiner Grundſatz feilgefest worden : 
wenn der arbeitenden und erzielens 
den Klafje das Mittel ubrig bleibt, 
die Vergütung hereinzubringen.Diefer 
Vortheil aber iſt der Verzehrungsſteuer 
ganz beſonders eigen. Wenn jene der Be⸗ 
duͤrfniſſe, bey deren Einkauf die Entrich— 
tung faͤllt, nicht entrathen kann, ſo kann 
hingegen der Beſitzer des Geldes ihrer 
Arbeit eben ſo wenig muͤſſig gehen; ſie 
iſt alfo faͤhig, ihre Foderung bis auf einen ges 
wiffen Punkt 4, immer nach dem Steigen 
der Feilfihaften zu vergrößern ; derjenige, 
fo ihrer Gefchickfichfeit und Arbeitſam— 
Feit nöchtg hat, muß ſich diefen Foderuns 
gen unterwerfen. Sogar der Zufammens 
fluß von Arbeitern Fann ihm in Dies 
fem Stuͤcke nicht nachtheilig ſeyn; er 
wird zwar hindern, daß die Foderungen 
nicht überfpannet werden; aber, da jes 
der Arbeiter von feiner Erwerbung glei- 
he Koften ju tragen, mithin gleichviel zu 
erwerben hat, fo kann er den Handlohm 
niemals unter dasjenige herabbringen , 
was ein Beftandtheil e von dem Preife 
des 
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des Dedürfniffes ift. II. Die Berzehs 
rungsſteuer wird zu der Zeit eingehoben, 
wenn der Entrichtende bey Kraften ift: 
der Verkäufer, zahle alfo , weil er feine 
Keilfchaften angeworden, mithin Geld _ 
erhalten hat: wenn nämlich die Entrichs 
fung der Abgabe nur nach dem Maſſe 
gefhehen darf, als er zu Marfte vers 
kauft hats wo e8 fichanders verhält, . 
iſt zwar die Einrichtung weniger guͤnſtig; 
aber ver Vorſchuß iſt wenigftens fo na⸗ 
he an dem Berfaufe, daß er bald wieder 
hereinfömmt. Der Ankäufer zahle, weil 
er Geld erworben haf, und darum eins 
Fauft, Dieſem Lesteren iſt die Leichs 
tigfeit dergeftalt zugefihert , daß er fie 
felbft da noch nicht ‚verlieren Fann, wo 
er fein Beduͤrfniß nur borgt. Danndie Ab⸗ 
gabe fließt mit dem Preiſe der Feilſchaft 
dergeſtalt zuſamm, daß der Kreditgeber, 
wenn er die erſtere anvertraut, auch die 
letztere auf Borg geben muß. Eben die⸗ 
ſe Vereinigung der Abgabe mit dem 
Preiſe ver Waare verurſacht II, daß 
die Verzehrungsſteuer bey der Ents 
richtung beynahe nicht - empfunden 
wird 
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wird. Denn Feine Gattung von Abgabe laͤßt 

fih , gleich dieſer, in fo unmerflich 
Eleine Entrichtungsantheile f. zerſtuͤcken, 
wo die ganze Summe der Entrichtung 
gewifjfermaffen auf alle. einzelnen Tage 
des Tahres untergerheilt wird, 


st. br. e 1. dıss. e IT, Band. Abtheie 
fung von Manufalturen 126. f. 48. 115, 


- 161. Damit. der Borzug der. Verzeh⸗ 
rungsiteuer in Beziehung auf den Ver—⸗ 
zehrenden @ eingefehen werde, muß Die 
Anmerkung vorhergehen : daß jede Abs 
gabe ohne Unterſcheid, bey dem Gegen⸗ 
ſtande, auf welchen fie falle, nothwens 
dig eine Preisjteigerung wirket: daß dies 
fer Zuwachs zwar nicht den Grund des 
Preifes, fondern nur einen Nebentheil 
ausmachet ; aber inden durch den Zufams 
menfluß veranlaßten Werhfeln der Maͤrk⸗ 
te, dennoch auf Den ganzen Preis: wirs 
fet, und zu feinem allen oder ‚Steigen 
beyfragen muß. Es ilt alfo nicht moͤg—⸗ 
lich eine Abgabe zu finden, welche bey 
dem Wechſel des Zufammenfluffes dem 
Preis der Märkte gleich erhalte: auch 
ij 
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ift das nicht ihre Beſtimmung, weil dee 
Preis von der Menge, oder Seltenheit der 
angebotenen Waare, und der Käufer abs 
hängt: aber die Wirkung der Abgabe auf 
den Preis wird ben einem guten, miftes 
ren und fchlechten Jahre auf verfihiedene 
Art empfunden werden, DieBergleichung, 
welche ich hier zwifihen der Grundſteuer 
und ver Verzehrungsiteuer vor Augen 
fege , wird fie deutlich machen, und zugleich 
den Bortheil entfiheiden. Auf einen Mor⸗ 
gen Weingarten fen Grundabgabe 205 
die mittere Weinleſe gebe 4. Haß, 
die gute 8, die üble 2; der miftere Preis 
des Faſſes ſey 20! mithin bey einer guten 
fefe 10 , bey einer fihlechten 40. 
Durch Eintheilung der Abgabe wird der 
reis nach DBerfchiedenheit der Zahre , 
folgender feyn : mitteres Jahr 235 : gutes 
Sahr 123, fchlechtes zo: das iſt: im 
guten Jahre, wo der Preis für fich ſchon 
niedrig ift, wird er durch die Art der Abe 
gabe noch niedriger: im Mißiahre aber, 
wo ihn die Seltenheit für fich felbft über: 
treibt, erhöht ihn die Abgabe noch jtär> 
fer, Nun fey die kan. 3 
au 
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auf ein Faß 5 , und der Preis der Jah⸗ 
re durchaus obigem gleich : fo wird der 
Derkaufpreis bey Veränderung der Jah⸗ 
ve folgender: 25 im Mittehjahre 15. 
im guten, 45. im Fehljahre : das iſt: 
wenn der Preis niedrig ift, fo erhöht die 
Verzehrungsſteuer das Faß um 23; wenn 
aber der Preis hoch ift, fo verringert fie 
ihn um 5. Der Ausfpruch kann nicht 
zweifelhaft feyn, von welcher Geite 
der Berzehrende befjev daran, und die 
Berzehrung weniger beſchraͤnkt ſey. Es 
iſt gewiß nicht ſo beſchwerlich, bey 
niederem reife dritthalb, als bey ei⸗ 
nem ohnehin uͤbermaͤſſigen fuͤnf darauf 
zu zahlen. Diefe Berechnung nun wis 
derlege zugleich den Borwurf, welcher der 
Berzehrungsiteuer gemacht wird ; daß 
fie der Handlung und Rerzehrung 
ein beitändiges Hinderniß entgegen 
ftelle, und die Aemſigkeit muthlos 
mache. c. Jede Abgabe wird mittelbar 
oder unmittelbar dem Preis zugefihlagen, 
und einen Nechfel an felben nach fich zie⸗ 
hen; aber es ilt offenbar , daß Diefer 
Wechſel dem ES bey der — 
ze 
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zehrungsſteuer mehr begünftiger, als bey 
der Grundſteuer, die dennoch in Abfiche 
auf die Untertheilung vor allen andern 
erhoben wird. 

a a u babe * Bepſpiel von dem 5. 130. 
e Reiabliſſement de l’impöt. Chap. III, 

162. Einige Schriftſteller haben bey 
der Berzehrungsiteuer noch manche ans 
dere Vorzuͤge wahrgenommen : aber es 
find entweder folche , die bey genaus 
rer Unterfuchung . ganz verfihiwinden, 
oder fie find diefer Steuer mit andern 
Gattungen von Abgaben gemein. a. Ich 
halte es alfo für überflüßig fie anzuführen 5 
und ich werde mit der nämlihen Freys 
heit auch von den Nachtheilen , welche 
diefe Steuer nach fich ziehen foll, nur 
derjenigen erwähnen 4, welche die Aufs 
merffamfeit. wenigitens einigermaffen zu 
befchäfftigen verdienen. So viel derfels 
ben find, Eönnen fie fämmelich auf fols 
gende zurückgeführt werden. J. Daß 
die Einhebung ungemein Eoftbar, 
mithin der Entrichtungsanthbeil jedes. 
Einzelnen fehr erbobt werde, ME 

er 
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der Wermögende, aber kargere Bars 
er. nicht nach dem Maſſe feiner Ein- 
Zunfte belegt, mithin das billige Ber⸗ 
haͤltniß unter den Mitfieuernden 
nicht beobachtet: daß im Gegentheile 
Ul. der Verehligte, und derjenige, 
ſo mit einer großen Familie beladen 
iſt, dadurch zu ſehr beſchweret werde: 
daß endlich IV. der Preis den erſten 
Beduͤrfniſſe zum Nachtheile der Be⸗ 
ſchaͤfftigung und Handlung dadurch 
ſehr erhöht werde. is 
a 3. B. fo rübmt man daran, daß fie Fremde, die 
 fich auch nur kurze Zeit in einem Lande aufhalten, 
zur Abgabe stehe: gleich als thaͤte dieſes die Grunde» 
“feuer, die Gewerbſteuer u. f. w. nicht ebenfalls, 
* — im Grunde Verzehrungsſteuer iſt. 
5 Was beißt z. B. die juſtiſche Einwendung: Fie 
nanzſpft. F. 827. daß die Acciſe die vernuͤnftige 

Frepheit menſchlicher Handlung einſchraͤnke? 

163. Der erſte dieſer Einwuͤrfe wird 
durch die Erinnerung ſehr gemindert, 
daß die Verzehrungsſteuer, von welcher 
hier gehandelt wird, keine Univerſal⸗ 
acciſe iſt. Wenn alfo zugegeben wird, 
daß die Einhebung der mittelbaren Ab» 
‚gabe, die Summe, welche wirklich. eins 

| geht, 
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geht, um gmal Überjteige m, fo kann 
Diefes nicht auf die Werzehrungsiteuer 
fallen, welche vorzuͤglich auf die Lebens⸗ 
mittel gelege wird ‚moton die Gegenſtaͤnde 
der Mauth forsfältig unterſchieden, und 
nur die Städte, welche nicht erzielen, 
belegt find, Das ift die Befchaffenheit 
der Derzehrunasiteuer von welcher hier 
die Rede iſt 43 und ben einer folchen wers 
den die Legionen von Accisbeamten, des 
ren Sold die Maffe der Abgabe fo fehr 
vermehrt, deren Plagereyen, und jeden 
Augenblif wiederholte Lnterfuchungen 
vielleicht mehr noch als ihre Befoldung 
befihwerlih fallen, nicht nörhig fen. 
Die Einnahme an den Thoͤren Fann eis 
ne Einrichtung erhalten, die - weder fo 
mweitläuftig, noch fofoitbar it. Wenn ins 
deffen die Einhebung der Verzehrungs— 
jteuer auch mit der möglühften Genaw 
heit gefhieht, fo wird fie verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig immer Foftbarer feyn, und diefes 
it, wie ich mie Fortbonais c einge 
ſtehe, der einzige weſentliche Nach⸗ 
theil der freywilligen Conſummtions⸗ 
auflage: nur — es darauf F 
a v 
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ob Diefer wirkliche Nachtheil nicht 
durch ihre Vortheile erfeget werde. 
Es ift nicht darum zu thun, fagt dies 
fer Schriftfteller irgendwo , daß das 
Volk wenig entrichtet, fondern, daß 
ed gluͤcklich iſt. Wenn die Abgabe auf 
Bas zurückgeführt wird, was fie im Gruns 
de, fo fehr fich das Außenwerk derfels 
ben geandert hat, beftändig verbleibt, 
nämlich, auf wirkliche Dienftleiftung, 
fo muß eine größere Summe in Fleine 
Entrichtungsantheile zerftücket, meniger 
drückend feyn, als eine Feine Summe, 
die in größeren Naten abzuführen ift. 
Die arbeitende Klaſſe, welhe ihre 
Steuer durch ihre Befchäfftigung hereins 
zußringen hat d, verrichtet leichter den 
Dienit von 50. Tagen, wenn diefelben auf 
so. Wochen, mithin auf jede Woche nur 
ein Tag, vertheile find, als ven Dienft 
nur von 30%. Tagen, den fie aber im 
einem Monate zu leiften gezwungen wird, 
Gleich der erjielenden Klaſſe e, wenn fie 
in Eleinen unmerfbaren Raten abführen, 
mithin einen günftigen Zeitpunft abwar⸗ 
ten Eann, iſt fie, ob fie gleich mehr im 
Geld 


3 


Geld zahlt, dennoch in der That nicht 
mehr belegt. e. Das plus in re, wie 
der Ausdruk heiße, wird dur) das mi- 
nus in tempore aufgehoben, 

& 149, Phifiocr. Ts IT. p. 248: u. 49. Die daſelbft 
und überhaupt von. den Difonomiften angefehten 
Einpebungstöften find, wie vor mir fchon bemerkt 

“ worden, micht bewieſen: aber wenn man folche auch 
zugäde » ‚fo kann daraus gegen die Verzebrungs ⸗ 

euer, nicht? gefolgert werden ; die Packungen 
der üble Behebungsart find an dieſer Erhöhung. 
Schuld. Eullp bat dep einer Ausrechnung gefun- 
den, dab die Pächter, um 30. Millionen in die 
tonigliche Kaſſe zu liefern, /von dem Volle sc» 
Miſſionen eingetrieben haben. 

& 147. € Obfervar. oeconom, Chap. IV, d zio, 
ms Eich den 115. 9, Seite 27% 


164. Die dren übrigen Nachtheile ters 
den Diejenigen nicht irre machen, welche 
fowohl die vorausgefendere Zerglieverung 
der Steuern überhaupt, als die Befihafz 
fenheit der befondern Verzehrungs— 
steuer im Gefichte behalten haben. Va 
jede Entrichtung, wenn fie auf ıhr We— 
fen zurücgeführt wird, Verzehrungb⸗ 
feuer it a, und am Ende dur einen 
kuͤrzeren oder näheren eg, von dem 
Verzehrenden getragen wird; fo muͤſſen 
bie Nachtheile, welche ver Verzehrungs⸗ 

Ka2 ° faler 
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ſteuer insbefondere vorgeworfen werden; 
zugleih allen andern Steuern gemein, 
und eben dadurch Nachtheile zu feyn aufs 
hören; es wäre dann, daß hberhauptdie 
Nothwendigkeit, Abgaben zu heben, als 
ein Nachtheil in der bürgerlichen Gefell- 
fihaft angefehen würde, Um diefer Bes 
trachtung durch ein Beyſpiel noch mehr 
Deurlichfeit zu verſchaffen, will ich bey 
der Grundſteuer, weil doch die ſtaͤrk— 
ſten Kinwürfe von den Freunden diefer 
Abgabe erhoben werden, zeigen, daß 
ſaͤmmtliche drey Nahtheile bey ıhr *, wie 
ben der Berzehrungsiteuer eintreffen. 
Der VBermögende d erfekt dem Land» 
mann, fo mit der Grundſteuer im Vorſchuß 
ſteht, in dem Preiſe der Erzielungen nad) 
dem Maſſe, als er verzehrt; wenn er 
nun geizt, und nicht nach dem Maſſe 
feiner größeren Einfünfte verzehrt , fo 
iit bier das namliche Unebenmaß, wie ben 
der unmittelbaren Verzehrungsſteuer. 
Fuͤr die, welche ihres Vermoͤgens nicht 
froh werden wollen, ift es unmöglich eis 
ne Ausgleihung zu erfinnen: aber zum 
Gluͤcke iſt ihre Anzahl nicht groß genug, 
um 
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um in Ganzen Schaden zu thun. Auch 
auch der Verehligte und der Vater 
vieler Kinder mus tey der Grund» 
fteuer einen größern Ancheil tragen, als 
der Ehlofe ; indem die Grundfteuer auf 
die Erzeugniffe des Grunds vertheilt, 
mithin von demjenigen, welcher diefelben 
an fich bringt , getragen, nothwendig als 
fo nach dem Maſſe ftärker getragen wird, 
als er von diefen Erzeugniffen mehr bes 
darf, Wenn daher ein Hausvater zum 
Unterhalt feiner Familie z. E. dreymal 
mehr als der Ehloſe nöthig hat, fo zieht 
ibn die Grundjteuer ebenfalls dreymal 
ftarker, als jenen zur Entrichtung. Das 
iſt eine Laft, welche von dem Loofe eines 
Vaters unabfönderlih iſt, wovon ihn feis 
ne Sinangverfaffung befrenen kann. Und 
eben fo wenig Eann eine Art von Abgas 
be erfonnen werden, welche nicht mittels 
bar oder unmittelbar eine Preiderho- 
bung der Bedurfniffe d, und dadurch 
eine Steigerung der Manufafrurerzeugs 
niſſe verurfachen follte. Die Grundſteuer 
welche den Morgen Ackerland, der nach Ab⸗ 
zug der Saat z. B. 12. Mesen trägt, mit 
Aa 3 dren 
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dreyßig Gr. belegt, vertheurer nen Nies 
Ken um 21 Grofihen eben fowohl als, 
wann auf den Mesen unmittelbar 23 Gro⸗ 
fhen Verzehrungsſteuer gerechnet wer— 
den. Auf den Handiohn, auf den 
Preisdes Stoff u. f w. ift affo die 
Wirkung einerley: und wie ich nur erft 
gefagt habe, das iſt die Wirkung jeder 
Angabe e, woraus zwar gefolgert werden 
Fan, Daß die Erzeugniffe des Kleif 
fes und ter Kunſt dur) die Abgabe übers 
haupf theurer werden: da aber Fein 
Staat ohne Abgaben befteht, fo muß 
diefe Steigerung fih aller Orten aufdie 
namliche Art ereignen, und unter den 
Staaten alles gleich machen: der Nachtheil 
wırd alfo nue auf Seite derjenigen 
feyn, wo ber Fleiß unter der Laſt 
der größeren Abgaben erſticket, und das 
durch din Mitwerbern den Vorzug im 
Zuſammenfluſſe zu uͤberlaffen gezwungen 
wird: bey der Verzehrungsſteuer aber, 
wenn fie die gehörige Einrichtung em— 
pfaͤngt, iſt die ſes nicht zu beforgen; denn 
eritens muß b:y dem Tariffe auf dre 
Natienalhandlung f zurücgefehen wers 
den 
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ben, zweytens iſt fie auf Städfe allein 
befchränft, wodurch die Manufakturen, 
welche ihren Siß nach richtigen Hand» 
Iungsgrundfägen auf dem offenen Lande 
g erhalten follen, davon ganz befreyer 
bleiben. Die VBerzehrungsfteuer iſt als 
fo der Handlung weit günftiger, als Die 
einzige Grundteuer, welche die Mafle 
ver Abgaben auf das ganze Land gleich 
vertheilt, und ven Bortheil, fo die Mas 
nufafturen aus der Lofalftellung ziehen 
fönnten , beynahe ganz vernichtet. 


@ 110, zıı, * Jufti hat an die Etelle der Acciſe el⸗ 


ne, Gewerbſteuer vorgefchlagen. Es iſt aus dem 
 Bepipiele des Schubmachers, fo $, 113. gegeben 
wird , klar, daß bey derfelben ſich alles, wie bey 
der Derzehrunggfteuer verhalten würde. 

159. II. c. 159, III, d. 159. IV. e. 158, 5. 253 
8. 11. Band Abthl. v. Manufatt. 131. 


Don außerordentlichen 
Steuern. 
165, 
PILZ ber Staat zu einem Aufrande 


geswungen, wo die ordentlichen Eins 
a4 Eünf- 
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kuͤnften nicht zureichen ; fo trift die 
Nothwendigkeit ein, außerordentliche, 
das ift, größere Einkünfte zu beheben 
o, In der DBorausfegung, daß die Lage 
der Umftände Theilzahlungen 6 zuläßt, 
Fann die Behebung auf zweyerley Wei 
fe geſchehen, entweder die ordentlichen 
Steuernantheile werden erhoͤhet, oder 
es werden neue Gegenſtaͤnde der Be⸗ 
legung gewaͤhlet. Beides lauft da hin— 
aue, daß die Summe der allgemei> 
nen Abgaben erhoͤhet wird. Von was 
für einer Gattung immer die Begeben— 
heiten und Fälle ſeyn mögen, welche die 
Erhöhung der Abgaben herbenführen 5 
fo darf der Endzweck der Entrichtuns 
en überhaupt, nämlich das gemeinz 
chaftlihe Wohl nicht bey Seite gefegt , 
fo darf das Heil eines Augenbfickes nicht 
auf Koften des dauerhafteren Wohljtands 
erhalten werden. Die Erhöhung der 
Abgaben muß alfo durch eben die Grund 
füge geleitet werden, tie die Einhebung 
der ordentlichen Einkunfte. Die Eins 
fünfte zur Bedeckung des Aufwandes 
muͤſſen gewiß eingeben, ohue der Dans 
er 
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er derſelben, mithin ohne der Beytrags⸗ 
fähigkeit c nachrheilig zu fenn. Wenn 
Daher ein Vorſchlag zu augerordentli- 
chen Einkünften gefodert wird, fo ut 
die Aufgabe, welche ver Negent dem Fir 
nanzminifter vorlegt, eigentlich folgende: 
eine Art 53* zu finden, 100: 
durch die gefoderten Summen gewiß 
eingeben, ohne eine Vertheurung 
der Wagren, mithin ohne Vermin⸗ 
Derung des Abſatzes und Beſchraͤn⸗ 
er der Erwerbungdwege zu veran⸗ 
aſſen. 


»2n.b 21. e. sau. w. 


166. Um dieſe beiden Abſichten zu ver⸗ 
einigen, muß der Deyfragende von ders 
jenigen Klaffe feyn, welche die Erhoͤ⸗ 
hung der Entrichtung am Jeichtften uͤber⸗ 
fragen kann: hierdurch werden die ver⸗ 
mogenderen Bürger bezeichnet: und 
ev muß von derjenigen Klaffe feyn, wels 
che, was fie dem Staat entrichtet, nicht 
als Vorſchußkoſten = ben ihren Er- 
zeugniffen wieder einzurechnen genöthiger 
iſt: wodurch abermal die ganze arbei- 

Yas tem 
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gende Klaſſe von der Enrrichtung bes 
freyet, und der Vermoͤgendere allein 
zum Beytrage angeroiefen wird; beymwels 
chen legfern es eigentlich nur darauf abs 
seht, daß er dem Staate von feinem 
Ueberfluſſe zu Hilfe Fomme. Die ers 
zielende und arbeitende Klaffe follalfo 
der Lat! Des außernrdentlichen Aufwans 
des auıh ummittelbar > ganz enchoben 
bleiben. Dieß wuͤrde fie nicht, wenn bey 
einem außerordrntlihen Yufwande c Die 
ordentlichen Steuern erhöhet würden. 
Ein folder Weg, ſagt Sully 4 fheint 
einer quten Politik nicht gemaß zu 
ſeyn: das Volk, befonders das Land» 
volk zu uberladen, beißt den Staat 
ganz zu Grunde richten, und den 
Regenten auf Eunftig_die fruchtbars 
ften, und gewiſſermaſſen Die einzigen 
Erholungsmittel benehmen. «e Die 
Belegung neuer Segenftände ift alfo 
der Finanzverwaltung allein offen; doch 
die Wahl der Gegenftände it abermal 
nicht wiliführlich; fordern muß bon dem 
Grundſatze, Die erzielende und arbeis 
tende Klaffe nicht in Beytrag zu zie⸗ 
el 
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ben, geleitet werden. Dadurch bleiben 
den Staaten eigentlih zur drey nffen, 
namlich: die Einfünfte als Geldrenten 
betrachtet, die Gattungen von Ue—⸗ 
berfiüßigkeiten unter den Lebensmit⸗ 
tel, undder Pracht. Zur Hereinbrin⸗ 
bringung der außerordentlichen Einkünfte 
find alfo eine gewiffe Art von Vermoͤ⸗ 
gensfteuer , eine Erhöhung der Wer- 
zehrungsſteuer bey derdritten und viev- 
ten Gattung von Lebensmitteln und 
eine auf einigen Prachtaufwand Fallen» 
de Taxe die einzigen unnachrheiligen 
Steuerarten. 


@, 33. bs Denn wie im ı73. und 154. $. beiviefen 
worden, zahlt die arbeitende Klaſſe mittelbar ben 
einer guten Steuerverfafung opnebin nichts , weit 
die Abgabe ala ein Beſtandtheil des Preiſes unfer 
den Dorfihußtöften eingerechnet wird : aber die 
Dergrdßerung dieſes Preistbeiles würde die Arbeit 
oder Waare vertheuern, mithin die Anfrage date 
nach vermindern, 

e, 165, d. Memoires T. II, Liv, 9. 

e. &3 kann indeſſen bier nur von einem außerordont ⸗ 
lien Aufwande die Rede ſeyn, welcher vorüber» 
gehend if, und in einigen wenigen Jahren eine 
Ausficht zur Befrepung oͤffnet. Denn wern feine 
Beflimmung „ wie bep den zur Adfkoffung der 
Staatsſchulden gewidmeten @ntrichtungen, auf 
Hängere Zeit hinausgeht, da verkiers folche gleiche 
sum die Natur einer außerordentlichen ul 
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muß dabep durchaus nach den Grundfühen ber of 
dentlichen teuer zu Werke gegangen werden, 


167. Die Vermoͤgenſteuer ⸗ alsein 
fo vielter Theil der Einkünfte uͤberhaupt 
» wide alle Rlaſſen der Bürger, mir 
e auch die arbeitende unmittelbar zum 

entrage ziehen, und dadurch der Ab— 
ſicht einer außerordentlichen Steuer mis 
derfprechen ; fie wuͤrde auch fonft alledie 
Unfchieklichfeiten vereinbaren , welche an 
einem anderen Drte bezeichnet worden c. 
Die den Umftänden angemeffentte Art 
der Einhebung fcheint alfo eine Klaſſifi⸗ 
Fation der Dentragenden zu feyn, bey 
welcher nicht auf die einzelnen; und zu 
manniafaltigen Abwechslungen des 
Einfommens. gefehen ; fondern die zu 
Geld angefihlagenen Einfünfte,, von eis 
ner gewiffen Summe big zu einer andern, 
eineKlaffe ausmachen,und das Landvolk, 
das Dienftvolf, der Tagloͤhner, was 
vom Handlohne lebt, mithin die unters 
geordneten Handwerker und Fabrifan- 
ten gar nicht mit Flaffifichrt werden. Um 
aber auch von den übrigen Ständen bie 
Unvermögenderen nicht zu belegen , 

wird 
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wird die unterfte Klaffe eine Summe ent⸗ 
halten, welche denjenigen, fo davon das 
Einfommen hat, über das bloffe Des 
duͤrfniß hinausſetzet 4. Diefe Klaffen 
werden bekannt gemacht, jedermann wird 
durch die ſchickſamen Zwangsmittel, und 
unter Verluſt der öffentlichen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit verpflichtet ,.fich zu der ihm 
zufommende Klafje zu befennen, und nach 
diefem Bekentniſſe zu entrichten. Wie 
jede Steuerart einige Unvollfommenheis 
ten neben den ihr eigenen Vortheilen bey⸗ 
behält, fo kann an der Klafleniteuer 
leicht die Ungleichheit wahrgenommen 
werden, welche unter den Entrichtenden 
von einerlen Klaffe herrfchen wird, mo 
z. D. in der Klaffe von 1000. big 2000, 
der Mann von 1000. Einkommens, gleich 
viel mit dem zu zahlen hätte, welcher 
an Einfünften 1900, zieht, Diefe Uns 
gleichheit kann, und muß dadurch gemins 
dert werden, daß die Entfernung der 
Klaffen, befonders bey den unteren, nicht 
zu groß , fondern nach einem folchen 
Maßſtabe beſtimmet werbe,damit nach dem 
Zwiſchenraume der Klaſſen kein hetraͤcht⸗ 
| li⸗ 
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Ficher Unterſchide in den Gluͤcksumſtun⸗ 
den der Klaffifieirten Platz greifen fönne: 
übrigens ift das ſicherſte Mittel einer 

Ungleichheit, die fich aller Orten einfins 

bet, abzuhelfen, daß die Abgabe fü ges 

ting gemachet werde, damit in den Mins 
dervermögenden in der Klaffe, nicht zu 
befchwerlich falle. 

a, 166, 5b. Gewiffe pro Cento, als le denier 
vingt ; derzebnte Theil sc, ce 137. d. 4. B. über 
400. Gulden, 

168. Derjenige, welcher von Lebenss 
mitteln, die nicht in die eriten Klaffen 
der Beduͤrfniſſe gezählt werden, Gebrauch 
macht, kann ordentlicher Weiſe für vers 
mögender angefehen, und von demſelben 
eine Erhöhung der Entrichtung leichter 
vertragen werden. Die Erhöhung der 
Verzehrungsſteuer « in der dritten und 
vierten Klaſſe von Beduͤrfniſſen wird das 
her zu Hereinbringung außerordentlicher 
Einkünfte vorzuͤglich ſchicklich Das de 
forgniß, welches ich in einer der vorherz 
gehenden Betrachtungen c wegen der des 
fegung der Gegenftände von willkuͤhrli— 
eher Verzebrung an Tag gelegt, daß 

nams 
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nämlich der Zufihlag der Abgabe den 
reis erhöhen, und den Gebrauch davon 
vermindern dürfte, hat bey einer nur 
vorübergehenden Anlage Feine Anwens 
dung; eine Furze Preisfteigerung , deren 
End vorhergefehen wird, wirkt bey Hauss 
baltungen, welche in einer gewiffen Art 
von Ueberfluß zu leben gewohnt find , 
nicht fo Teicht eine Einfchränfung ; fie 
‚wird angefehen, wie einer von den vielen 
Zufällen, die fich jezumeilen ereignen, 
und zwar einen etwas ftärferen Aufwand 
aber nicht den Entſchluß, an ſeiner Les 
bensart etwas zu ändern, nach fich zies 
hen. Eben fo menig wird eine Taxe 
4 auf Gutfchenpferde , auf eine ges 
wiſſe Anzahl von Livreybedienten e, und 
mas dergleichen, den Reichthum, over 
wenigftens ein gewiſſes flärferes Eins 
kommen anzeigender Prachtaufwand 
ſeyn mag, wenn fie allein für ein oder 
einige wenigen Sabre auferlegt wird, 
die Folge haben, das Equipagen abges 
ſchafft, oder die Zahl von Livreyvolk vers 
mindert, mithin die erivarteten Summen 
nicht eingeben werden. Die Öcmächlichs 
keit 
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Feit und Unterfiheidungsbegierde, die eins 
zigen Beweggründe diefer Art von Au— 
wand, thun nicht gerne einer Furzdaus 
einden Auslage wegen, auf Angewol nhei⸗ 
sen verzicht, die ihrer ganzen Lchenscrt 
eine andere Wendung geben würden. 
@. 166, b. 157, ©, 155. d. i 
Dienſtvoll Mhadens & J J — * * 
Landwirthi S, 35.) ſondern auf hasjenige, eidg 


vorzuglich einen Theil des fogenannten unt ıfd ei 
denden Etadndaufwandes ausmacht. 


Dom Staatskredite. 
—— —— 


169. 


£). finanzimnifter Heinrich des IV, 
hatte in ven Sahren 1609. und 1010. a; 
4174000 Livres im Schatze des Königs 
bengelegt. Die Schwächung des Kreigs 
laufs, welche dadurch veranlagt worten, 
laͤßt ſich nue damit entfchuldigen, daß feis 
nem Sahrhunderte ver Umfang eınes 
mohlgeführten Staatskredits unbekannte 
geweſen. Dieſer iſt das einzige und etz 
gies 
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giebigfte Huͤlfsmittel, wenn die Umſtaͤnde 
zu dringend ſind, als daßder theilweiſe und 
langſame Einfluß der Abgaben d. erwartet 
werden koͤnnte. Der Staats oder dffents 
liheKredit , c ift das Zutrauen gegen 
den Staat von der Sicherheit der 
MWiederzahlung. d. Diefes Zutrauen hat, 
wie bey dem Privarkredite, feinen zwey⸗ 
fachen Grund, ven reellen und perfünli= 
chen. Der reelle befteht in der allges 
meinen Beytragsfaͤhigkeit, der pers 
fünliche in der Geſchicklichkeit der Fis 
nanzverwaltung, und der Genaubeit, 
den übernommenen®erbindlichkeiten 
unter allen Umftanden Genuͤge zu 
leiſten. 


@. Recherch. & confid. für les finances de France 
2 


T.I.p. 25. ; 

b. 22. c. Abtheilung dom Kredite im IL. Band, 
wo das Weſen des Krevits überhaupt auseinander 
gefeht worden. 


‚170. Die allgemeine Beytragsfaͤ⸗ 
higkeit iſt der reelle Grund des Staatd« 
kredits a: denn unter was imer fir einer 
Geſtalt der Staat die Zahlung leifte, zuletzt 

Bbo wird 
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wird diefelbe immer auf die Entrichtungen 
zurückgeführt. Da nun die Beytragsfähig- 
feit von den Wegen der Erwerbung abs 
hängt,fo muß der reelle Kredit eines Staa⸗ 
tes von einem weiteren Umfange feyn, je 
nachdem die Bevölkerung ſtaͤrker, je 
nachdem der Feldbau mehr begünitiger, 
die Aemſigkeit mehr ermuntert und une 
terſtuͤtzet, je nachdem die Handlung blü- 
hender ift, je nachdem die Abgaben, 
welche wuͤrklich entrichtet werden, leicht 
find , und endlich je nachdem der Staats, 
Fredit felbit weniger beſchweret iſt. Der 
Umfang eines Staates, fein milder Him- 
melsftrich, das Genie der Nation, fein 
Bertheidigungsitand , feine politiſchen 
Berbindungen, alles trägt zu dem Um— 
fange des reellen Siredites bey. Andef 
fen fann der reelle Grund des Staatsfres 
dits fich auch nur auf Vermuthuugen ſtuͤ⸗ 
gen: das berufene Lawiſche Syſtem >. 

‚welches an ſich felbft eine Negierungss 
operation war, kann zum Beyſpiel dies 
nen , wie weit fih die Taufchung treiben 
laͤßt: aber wenn dieſe zerftiebt wird,fo koͤmmt 

dem 


æ. r69. b. Hiſtoire du Syſteme VII, vol. in klein 3- 


a (387 ¶ 


dem Staat die Hülfe von Diefer Arc fehr 
theuer zu ftehen. | 


171. Zwifhen dem. perfanlichen 
Staatsfredit a. und dem Privarfredite läßt 
fih ein merfwürdiger zwenfacher Unters 
ſcheid wahrnehmen. Gewoͤhnlicher Wei⸗ 
ſe ſind die zwiſchen Privat und Privat 
errichteten Vertraͤge auf kurze Friſt; das 
Zutrauen, welches auf die Geſchicklichkeit 
des Kreditnehmers geſetzt wird, haͤlt ſich 
an eine und dieſelbe Perſon. Die Ver⸗ 
träge der Staatsgläubiger aber find groͤß⸗ 
tentheils von längerer Ausſicht; der Finanz⸗ 
minifter,. deffen Gefchicklichfeit das Zus 
frauen erweckt, oder vergrößert hat, kann 
in der Zwiſchenzeit verwechfelt ‚werden; 
Diefer Wechſel hänge von der Willkuͤhr 
des Regenten ab. Es kann für den öffentliz 
en, Kredit gleichgültig feyn , ob die Lon⸗ 
gueils, Vieuviels und Serviens einan- 
der nachfolgen: aher wenn der Regent fo 
glürklich war,einen Rofbertgefunden zu has 
ben,fobedaure er,daß er ihn nichtamnfterblich 
machen, und feine Verwaltung verewigen 
kann. Der zweyte Unterſcheid ift von 

n Bb 2 no 
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noch größerem Einfluffe. Wenn der Pris 
vatbürger feiner Zufage nicht Genüge 
leiſtet, fo bat der Gläubiger den Ges 
richtszwang zur Hülfe, welches Mittel 
dem Staatögläubiger entzohen iſt. 
Dem Staate fann Eeine Eintreibung 
auf den Hals geſchickt werden : diefes 
Unterfiheids wegen werden manchmal 
den Staatöverfchreibungen Papie⸗ 
re, oder doch die Gewaͤhrleiſtung 
der Stände vorgezogen, weil die Stäns 
de vor dem Nichterituhle des Negenten 
belanget werden Fönnen. In ber That 
ift alfo dee perfönliche Staatskredit im— 
mer zweydeutig, und die geringfte Bers 
letzung der gemachten Berheißungen wird 
denfelben nicht nur fihwächen, fondern 
auf lange Jahre ganz zu Grund richten ; 
fo wie im Gegentheil, eine forgfältige und 
beftändige Erfüllung gewiſſermaſſen als 
ein Beweis angefehen wird, daß in ei 
nem Staate die Quellen der öffentlichen 
Einkünfte ergiebig find, daß die Wichs 
tigkeit, den Öffentlichen Kredit handzus 
Haben, nicht verkennt, und die Finanz⸗ 
Herwaltung nicht von den feitgeitellten 
Grunds 
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Grundfägen abweichen ‘werde, Wenn 
die Größe und glückliche Lage eines Stans 
tes den reellen Kredit deffelben erhöhen; 
fo muß die, Negierungsform entgegen auf 
die Natur des perfünlichen Krevits eins 
flüffen. Man ift ordentlicher Weiſe ges 
neigt, einer. gewiffen Anzahl von Mens 
ſchen mehr Redlichkeit zuzufchreiben, ale 
einem einzigen. Eine Negierungsform, 
wo die Mation, und Stände by ver 
Ausmeflung der Abgaben und anderen 
Finanzoperationen mitzufprechen haben, 
ift dem Öffentlichen Kredite günftiger, als 
wo diefes ganze Gefchäffe in den Häns 
den eines unbefchranften Minifters liegt 2 
auch bier fich folgende Betrachtung na⸗ 
türlich. an; unter der Anzahl derjenigen, 
welche in einem Parlamente, Unterhaus 
fe, bey VBerfammlung der Etände ihre 
Stimmegeben, find ſtets viele, die ſelbſt 
GStaatögläubiger find, und nicht fo Teiche 
ihrem eignen Bortbeil etwas vers 
geben werden. Se unbefchränfter als 
fo eine Monarchie ift, defto begränzter 
ft ihr Kredit: der Deſpotismus hat 
gar Eeinen, 
B b ® 5 
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172. Unter ven Zufigen =, welche 
zu erfüllen, der Staat als Schuldner auf 
fich genommen, iſt die Entrichtung der 
Zinfe eine der vorzuͤglichſten; die Fiz 
nanzverwaltung muß daher vor ‚allem 
darauf bedacht ſeyn, daß die Abführung 
derfelben nicht verzögert werde: So miss 
lich auch fonft die Umftände ſeyn moͤch⸗ 
ten, die Staatsgläubiger vermindern ihs 
re gute Meynung von den Öffentlichen 
Hilfsmitteln nicht, fo fange die Intereſ⸗ 
fen genau bezahlee werden : und im Wir 
derfpiele ; die vorcheilhaftiten Ausſichten 
merden ihr Mistrauen nicht beruhigen, 
wenn die Zinfen zuräckbleiben.  Diefe 
Beobachtung, vereinbart mit: den Erz 
feheinungen des öffentlichen Kredits von 
England haben daher einige Schriftitels 
fer 2 auf die Meynung gebracht, daß 
der Kredit eines Staates überhaupt fich 
nicht auf die Sicherheit des Kapitals , 
fondern allein aufden Sicherheit der Zins 
je zu erfirecken habe «. Gie vermens 
gen aber offenbar die einzelnen. Gläus 
biger mic allen Glaͤubigern zuſamm⸗ 

“ ge: 
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‚genommen, "Der erfte berechnet zwar 
nicht immer genau, ob alle Kapitalien 
des Staates ihre Bedeckung haben; fo 
lange er,.'wenn er feinen Schein in 
Geld verändern will, Ablöfer finder; und 
daran fehlt es gemeiniglid nicht, fo lan⸗ 
ge die Zinfen pünktlich fallen, Bon dem 
Derfohren eines Einzelnen aber läßt 
fich nicht auf alle Staatsgläubiaer fols 
gern: das Fallen der Staatspapiere bey 
einem unglücflicheren Kriege , oder fonft 
einer Begebenheit, welche die allgemeis 
ne Bebdeckung entweder wirklich ſchwaͤ—⸗ 
cher, oder zu fihwärhen fcheint, be— 
weit genug, daß die Mafle, wenn ich 
fo fagen darf, der Staategläubiger tves 
nigſtens in Fritifchen Augenblicken die ges 
meinfchaftlihe Hypothek aller Staatss 
fehulden uͤberſchlaͤgt, und wenn es die 
felbe vermindert glaubt, fo ift das eim 
Lärmzeichen , welches ein allgemeines 
Andringen auf die Bezahlung veranlaft, 
und dem oͤffentlichen ſowohl, als dem 
damit verbundenen Vrivarfredit einer 
empfindlichen Stoß beybringt. Die 
Geſchichte läßt hier mehr als vein Beyh⸗ 
- Bba— ſpiel 
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fpiel an Die Hand, und eben ber Kredit 
von England, wie nahe war er feinem 
gänzlichen Sturze befonders im. Jahre 
1745; d? und wie unzurreihend würden 
die zur Erhaltung der Bank ergriffenen 
Mittel, in Schillingen ſtatt Goldmunze 
zu bezahlen , uno fonit verfteilte , 
heimlich wieder in die Dank zurickkehs 
rende Bezahlungen zu leiften 4 gemwefen 
feyn , wenn denfelben nicht der Stamm 
der fogenannten new circulation, aber 
mehr noch der Privatfredit zu Hülfe 
gefommen wäre ; da nämlich die vor⸗ 
nehmften Handelsleute, Wechsler, und 
fonft mächtige Häufer, aus, einer auf 
ihre eigene Erhaltung zurückfallenden 
Berrakhtung, die Bankbillets ſtatt Der 
jahlungen angenommen , und dadurch 
das Undringen ver Bankgläubiger vers 
mindert haben. Der eigentliche Unrers 
fiheid zwifchen ven reellen Privat, und 
oͤffentlichen Kredit beiteht alfo darinn; 
daß der erftere ein Unterpfand fovert , 
welches die augenblickliche und ganze 
Bezahlung ficher ſtellet; der zweyte zu⸗ 
frieden ift, wenn die Rückzahlung auch 
; nur 
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nur für die Zukunft, und nah Raten 

gewiß fleht, : 

a. 169, d. Uneet andern Juſti. Finanzſpſtem VI 
Zu, I. Abthl. 8. 986: —— 

s, Zuſti bat fi Bielieicht durch cine Stelle im 11 
Bande der Recherch, & Confid. &. 524, irre fuͤh⸗ 
sen laffen, Aber diefe Stelle fagt etwas ganz anderes: 
Wenn fie die Quellen des Kredits überhaupt an« 
tigt, worunter die IV. , die Fichtigkeit in der 

zablung iſt, fo wird hinzugefekt: dieſe letzte iſt hey⸗ 
nahe, allen genug; dad Publitum unterfucht die 
dred übrigen wenig. Die Bezahlung aber iſt nicht nur 
Die Abführung der Zinfe , ſondern auch die Tife 
gung des Hauptſtamms, nach dem nämlich die 
DBedingniffe beſtimmt wordeu. 

d, Eſſay fur la nature du Gommerce en genéral, 
Partie III. Chap, VII. 


273: Nebſt den angeführten Gruͤn—⸗ 
den des Zutrauens hängt die Größe und 
Leichtigfeic des Öffentlichen Kredits auch 
viel von dem Endzwecke ab, zu welchen 
ein Staat denfelben beflimmet ; oder eis 
gentlicher, der Endzweck felbft erweitert , 
and beſchraͤnket ven Umfang des reellen 
und perfönlichen Zutrauens. Der Krieg 
war größtentheils die einzige Gelegens 
beit, wo man die Miniiter zu dem 
Hülfsmittel des Kredits ihre Zuflucht 
nehmen fah: das hieß entlehnen, um zu 

Bb3— ver⸗ 
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verzehren; und es iſt ganz natürlich, dag 
man niche fehr geneigt ſeyn wird, jemanden 
fein Bermögen zu einem folchen Endzwecke 
anzuverrrauen. Nenn hingegen die öfr 
fentlihe Verwaltung ihren Kredit nis 
ger, die Aemſigkeit jubeleben, die Hand» 
lung zu unteritügen, den Kreislauf fren 
ju maden, jo muß ohne Zweifel das 
Zufrauen wachen, wie bey einem Schulds 
ner , der die erborgten Summen zur 
Derbefferung der Hypothek felbit ver: 
wendet. Die DBertheidigung macht bie 
Kriege nicht felten unvermeidfich , aber 
oft if ihr Ausfihlag nachtheilig. Der 
Gebrauch der andern Art iſt manchmal 
nicht minder von dringender Mothwens 
tigfeit, und dem allgemeinen Beiten al⸗ 
lezeit nuͤtzbar. 

174. Der Staat kann von ſeinem 
Kredit auf verſchiedenen Wegen Gebrauch 
machen. Die erſte Verſchiedenheit iſt 
in Anſehen der Kreditgeber, welche 
entweder fremde, oder die eigenen Buͤr⸗ 
ger ſind. Ob es vortheilhaft ſey Fremden 
ſchuldig zu werden ? 4 kann nur damals 
als eine unentſchiedene Frage angeſehen 
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werden, mann die Umftände, wie es 
bey Sreitfragen meiltens geſchieht, nicht 
genugfam beſtimmet werden 6, Ohne 
alle Beziehung auf hefondere Umftän- 
de find die Nachtheile, Auslaͤndern 
fehuldig zu ſeyn, folgende: die Zinfen, 
welche entrichtet werden , find ein 
zabrliher Verluſt für die kreislau— 
fende Maffe, welche am Ende dennoch 
‚ den Hauptffamm ſelbſt wieder bezahlen 
muß ©. Die Zuruͤckfoderung dieſes Haupt⸗ 

ſtamms aber Eann von Fremden fo 
ſehr zur Unzeit geſchehen, daß die dar 
durch veranlaßte plöglihe DBermindes 
rung des Numerären in dem allgemeinen 
Kreislaufe die nachtheiligſte Stöhrung 
verurfacht, Beides iſt nicht der Fall, 
wo die Nation. fich felbft. fhuldig it ; 
die Zinfen und der Hauptflamm werden 
nur von Bürger zu Bürger übertragen, 
“in der Hand des einen und andern aber 
find fie immer ein Theil des Nationals 
Fapirals: es find; wie Melon fienennt, 
Schulden der linken Hand an die 
rechte. Es ift daher ſtets vortheilhaf- 
ter, wenn des Staat bey der Nation 

| ſelbſt 
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ſelbſt Hüffe ſuchet; aber eg find Gattun⸗ 
gen von Kredit, wie z. B. bey Leib⸗ 
renten oder ſonſt eroͤffneten Subſkrip⸗ 
tionen, wo die Fremden mit ihrer Ein⸗ 
lage nicht abgewieſen werden koͤnnen, 
Es iſt moͤglich, daß der Staat we— 
gen des Nationalunvermoͤg ens die Huͤl⸗ 
fe zuHaus nicht findet und. hauptſaͤchlich, 
Daß die Lage der Angelegenheiten den 
Gebrauch der Staatspapiere nicht ges 
ftattet, die Ersislaufende Maffe hinges 
gen durch einen Zuwachs belcht werden 
fol. Dann ift die Zuflucht zu fremden 
Gelde zwar immer mit den Nachtheilen, 
welche bemerfee worden , verbunden , 
aber die Umftände machen fie als das ein⸗ 
zige gegenwärtige Mittel unentbehrlich. 


a. Bielefeld Inftitur. polie T, I. 5, IL Band 
Abthle vom Umlaufe. 


175. Die zweyte Verſchiedenheit des 
Staatskredits vühret von der Art her, 
mit welcher von dem üffentlichen Zus 
frauen ein unmittelbarer oder mit—⸗ 
felharer Gebrauch gemacht wird. Uns 
mittelbar entlehnt der Regent * 

er 
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Ser baares Geld, oder er macht feine 
Verfchreibungen ſtatt der Baarſchaft 
geltend: das ift, er beitreit verſchiedene 
Zahlungen mir Staatspapieren. Die 
Summen im Baaren aufjubeingen , 
werden mannigfältige Mittel ergriffen : 
Es wird eine Unterzeichnung zu freywil⸗ 
figen Darlehn eröffnet, oder Darlehn 
anbefohlen: e3 wird ein Steuerborfhuß 
Coder fogenannte Anticipation ) aus⸗ 
gefihrieben: man verpfander: man ers 
ſchafft Leibrenten, Tontinen, errichtet 
Staatslotterien. Die Staatsver⸗ 
fchreibungen find gleichfalls in mans 
cherley Geſtalt erſchienen; alle Gattun⸗ 
gen derſelben aber koͤnnen auf folgende 
zwo zuruͤckgefuͤhrt werden; Papiere, 
welche von der beſondern Beſtimmung 
ihre Benennung erhalten, wie z. B. 
die Billete de Marine, de Vartigle- 
rie, de monnoye in Frankreich und 
England u. d. g. oder e8 find Staats⸗ 
pabiere, welche bald mit bald ohne In⸗ 
terreffen auf laͤngere oder kuͤrzere, 
eit, ma ichmal auch ohne die Zahlungs⸗ 
riſt auszudruͤcken, umlaufen. Der mike 
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telbare Kredit iſt derjenige, welchen 
der Staat von den üffentlihen Ban— 
fen, durch Staͤnde, oder Negozianten er: 
haͤlt. Bey beſonderer Unterſuchung aller dies 
ſer Gattungen von Kredit werden ſich die 
jedweder eignen Vortheile und Nachthei— 
le beſtimmen laſſen. Die Vortheile beſtehn 
in dem weiteren Umfange des Kredits, 
in der Leichtigkeit, ihn zu erhalten, 
und in der dar aus ent ſpringenden Wohl⸗ 
feilheit; das iſt, den geringeren Zinſen: 
alle drey zeihen ſich zuletzt dahin zuſamm; 
daß die Erwerbungswege, mithin 
die Beytragsfaͤhigkeit dadurch am 
wenigſten beſchweret a wird. Die 
Nachtheile ſind die Beſchraͤnkung, 
die Beſchwerlichkeit, und folglich die 
Koſtbarkeit des Kredits; und laufen 
ſaͤmmtlich dahinaus, daß die Erwer—⸗ 
bung ſtark beleget, und dadurch 
die allgemeine Beytragsfaͤhigkeit ver 
mindert wird. 

0.50. 56. 

176. 2Benn die Finanzkamern die noth— 
mendigen Gelder durch freywillige Dar 
lehn = negoziren wollen; fo machen fie 

die 
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die Summe fammt den Bedingniſ— 
fen , welche fie den Glaͤubigern verwillis 
gen, die Bedeckung, welche fie diefer 
Schuld zueignen wollen, und die Zah— 
lungstermine, in welchen das Geld 
eingehen foll, nachdem die Umſtaͤnde es 
‚zugeben oder fodern, unter der Hand 
oder oͤffentlich bekannt. Staaten, der 
ven Kredit aufrecht ſteht, deven Bürger, 
reich find, ziehen die Dffentlihe Des 
kanntmachung dem geheimen Geldfuchen 
vor, England eröffnete gemeiniglich 
Unterzeichningen, bis die verlangten 
Summen voll. waren. Die Unterzeich® 
nungen werden deito ſchleuniger erfuͤllet 
werden; je vortheilhafter die Beding— 
niſſe ſind, ſo den Glaͤubigern angeboten 
werden. Sie beſtehen gewoͤhnlich in 
etwas hoͤhern Zinſen, als die Landes⸗ 
üblichen, und ener&ubferipfinnsyrime 
von I oder 2 Prozenten, fir die jeni— 
gen, mwelche in einer gewiffen Zeit uns 
terzeichnen. Iſt die Freisfaufende Maſ— 
fe vielleicht ſchwaͤcher, ald daß auf das 
Eingehen fo vieler Baarfıhaft gezähfee 
werden Fönnte; fo wird Die Unterzeich— 
nung 
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nung Dadurch ermuntert, daß bie Finlags 
funme , zur Hälfte in Seld , zur 
Halfpe in umlaufenden Staatöver> 
fchreibungen angenommen wird, Die 
Bedeckung beitehet in der Benennung ei⸗ 
nes eigenen Zweiges der öffentlichen Eins 
Fünfte, welchee hauprfächlich zur Bede⸗ 
Kung derginfe bis zur Tilgung des Haupt⸗ 
„ftamms angewieſen wird. Dieſe Vor— 
theile einzeln, oder vereinbaret, find ans 
reizend, und verſchaffen die erforberlis 
chen Summen gemeiniglich bald herbey: 
doch fie find Darum nicht ohne befondre- 
Behutſamkeit zuzugeftehen, meilfie nach 
Der Lage der Umſtaͤnde von Nachtheilen 
Begleitet werden koͤnnen. Gind die nes 
gozirten Summen berrächtlich, fo machen 
die GSubfkriptionsprime , und die 
verwilligten hoͤhern Zinfen den erhaltes 
nen Sredit für den Staat koſtbar; für 
den Privatkredit aber it entweder eine 
yahlınge Stockung, oder eine allge 
meine Erhoͤhung der Intereffen, nach 
Maaß derjenigen , fo die Staatsverfihreis 
bungen verheigen, zu beforgen. Das eins 
äige Mittel, der Unordnung im Pris 
vat⸗ 
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varfredit, entgegen zu gehen, boͤte ſich 
in dem an, daß die Zahlungstermine die— 
ſer Staatsdarlehn auf einige Jahre 
hinausgeſetzt werden, wodurch fie in ih⸗ 
rem Werthe etwas herab, und den Pris 
vatverfihreibungen gleich gefegt werden 
dürften, Dann aber wird die Entfers 
nung des Zahlungsterming entweder durch 
befchwerlichere Bedingniffe erfeget wer 
den müffen,, oder es iſt nicht zu vermei⸗ 
den , daß folche Staatsſchuldſcheine uns 
ter ihrem Pari herumgegeben werden. 
a, 173. 

177. Vielleicht um fich die beſchwer— 
fihen Bedingniffe zu erfparen , oder weil 
der Weg der eröffneten Unterzeichnung 
zu ungewiß, zu langſam fihien, ergriff 
man hie und dort das Mittel, Darlehn 
anzubefehlen a. Darlehn anbefehlen, 
heißt die Natur des Kreditver- 
trags ganz verändern mollen. Das 
Zutrauen, als das Mefen des Kres 
dits, fihließt allen Zwang aus. Fürften, 
beren unbegränzter Habfucht durch. die 
Grundgefege der Nationalverfaffung Eins 
halt gethan worden, haben ihre wills 

&c kuͤhr⸗ 
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Fihrlihen Foderungen manchmal unter 
dem Namen Darlehn eingerrieben. Das 
war nah Humes d. Anmerkung dag 
Beyſpiel, welches Heinrich der 8. feis 
nen Rachfolgern hinterließ, ohne Eiwils 
ligung des Parlaments Abgaben aufzus 
legen: und eben darum werben billige 
Regenten fich forgfältig Hüten , fih ei- 
ner folhen Aushuͤlfe zu bedienen, welche 
auch von einer andern Geite bedenklich 
gemacht wird, Nothwendig muß das 
durch gegen den allgemeinen Kredit 
der Nation eine nachtheilige Bermuthung 
erwwerfet werden 5; diefe wird auf deu 
Gang aller andern Staatsverſchrei— 
bungen einfließen, ihren Werth herabſe— 
Ken c, und befonders, wo mehrere Kredits⸗ 
papiere im Umlaufe find, die gefährlichfte - 
Stockung verurfahen 4 Der üfs 
fentliche Kredit aber empfängt nie eine 
Wunde , die wegen des engen Zufam- 
menhangs nicht auch dem Privatfredite 
zugleich empfindlich wäre e. Das ler 
bei waͤchſt alfo von zwoen Seiten, 
Wenn indeflen ein Staat fich nach erſchoͤpf⸗s 
ten allen andern Huͤlfsquellen zu der trau— 
sis 
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rigen Nothwendigkeit gebracht fühe, das 

Mittel anbefohlener Darlehn zu ergreis 

fen ; fo iſt es natürlich, daß er feine Foe 

derung nur an diejenigen richtet, denen fie 
minder läftig fallen wird; an die Ver: 
mögenderen nämlich , unter welchem 

Worte in diefer Beziehung nur diejeni⸗ 

gen begriffen werden müjjen, deren Ein— 

Fünfte eine gewiffe Beftimmung zulaffenz 

z. B. die großen Eigenrhümer der Land- 

guter , der Haufer in den größeren 

Städten , die Rapitaliften f Die 

Klaffe des Landmannes aber, und die 

Aemfigkeit , müffen durchaus von ders 

gleichen Foderungen frey bleiben, =! 

| 178. 

#137. 88 iſt h. 5 Sefchichte des Daufes Tudor 
I. Band Jahr 1523. ec. Diefer Nachtheil 
wird zwar dadurch nicht gebuden, aber dennoch 
in etwas gemindert werden , wenn die ande» 
fobinen Darlebnsvapiere in der Geſtalt ven ane 
dern Kreditäpavieren unterfchieden find. d Il. 

Band. Abtheil. von limlauf des Geldes, e Ik 
Band Abrheil. vom Kredit $. 212. 

ESs kann für nichts anders als eine Art von be— 
foblenen, Darlebn genommen werden, wenn die 
Eigentbümer von Silbergeraͤth verpflichtet were 
den ‚. daſſelbe bis auf einen gewiſſen Antbeil 
gegen” Schein in die Münbanfe zu liefern. 
Meiftend ward ein ſolches Huͤlfsmittel nur auf 


dig läußerfie Verlegenbeit verſpart. Wird es 
ra m 
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in Abdcht auf die Folgen unterſucht; fo ift «8 
fur den gemeinen Woplflan am wenigfien 
empfindlich. 


178. Der Steuervorſchuß « iſt gewiſ⸗ 
ſermaſſen mit den anbefohlenen Darlehn 
einerlen 2 er geſchieht entweder von 
. Staatöpachtern, da wo die öffentlichen 
Einkünfte verpachtet find, oder von den 
Steuerpflihtigen ſelbſt. Man Eann 
die Bortheile, welche die Pächter, die 
hier mit den in Frankreich fo ges 
nannten Traitans unter einerlen Betrach⸗ 
tung fallen, dem Staate abjwingen, wenn 
er ihrer Hülfe nörhig hat, bey mehreren 
franzöfifchen Schriftitellern 3 aufgezeich- 
net finden. Sch habe, da ich die Schädlich» 
Feit der Staatspachtungen dargethan, e 
bereits Erwähnung-gemacht ; daß diefe 
Are des Kredit der öffentlichen Verwal⸗ 
tung ſehr hoch zu ftehen komme, und 
und wie fehr die Pärhrer die Verlegen 
heit des Staats zu nügen wifjen, um ihs 
re Vachtverträge entweder zu verlängern, 
oder Nachlaffungen zu erhalten. Die 
fes wird zureichen,, um einen folchen 
Vorſchuß beitändig zu verwerfen. Der 

Steu⸗ 
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Steuervorſchuß, welchen die Steuer⸗ 
pflichtigen ſelbſt leiſten, feheint fich das 
durch zu empfehlen, daß der Staat den» 
felben ohne Zinfen erhaͤlt; aber diefen 
Bortheil vernichten überwiegende Nachz 
theile. Ein folher Vorſchuß Fann nur 
von fehr weniger Ergiebigkeit feyn, weil 
die Steuerpflihfigen , infoferne Die 
arbeitende Klaffe darunter gehöret, zu 
undermögend find, größere Vorauszah⸗ 
lungen zu thun: er gefihieht weiters zu 
fehr auf Koften des laufenden Auf 
wandes, wenn er in kurzer Frift wies 
der erfeger werden muß: foll hingegen. 
die Ausgleichung Jünger hinausverſcho⸗ 
ben, und von Zahr zu Sahr nur ei 
Eleiner Ancheil abgefchlagen werden ; fo 
iſt es nicht wohl möglich, Daß die Lands 
wirthfihaft und arbeitende Klaffe nicht 
darunter leiden, indem fie, um die ihnen 
auferlegten Summen aufjubringen, ents 
weder ihre Vorſchußkoſten, das iſt, 
den Hauptitamm , auf welchen die 
fünftige Erwerbung ankoͤmmt, angreifen, 
und vermindern, oder, welches von dem 
vorigen wenig unterfchiehen iſt, auf bez 
| 6:3 fihwers 
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fchwerliche Bedingniffe erborgen muͤſ⸗ 


fen, 


@. 173, b. Unter mehreren befonderd Äntifinancier, 
ou relev& de plufieurs malverfations &c, 


6,65 i 

179. Die Verpfandungen a find 
insgemein im Privatgeſchaͤffte vie Art des 
Kredits, welche am Jeichtiten erhalten 
wird, und am wenigften koſtbar iſt, weil 
die Bezahlung fihergeitellet, die Gefahr 
aber ein Beitandtheil von der Grüße 
der Rntereffen if. Dennoch, wenn der 
Staat feinen Ölaubigern ein Pfand ans 
weilt; fo koͤmmt e8 immer viel darauf 
an, worinnen dafjelbe beitehe. Sind bey 
einer Nation — oder andere ders 
gleichen entbehrliche Koftbarkeiten vors 
handen, fo ift mie nicht unbekannt, daß 
folche größtentheils zur aͤußerſten Noth⸗ 
hilfe aufbewahret werden: aber Aurel, 
# der die Gold und Silbergefhirre 
des Hofes, und die Edelgefteine fei- 
ner Semahlinn durch zween Motas 
fe verfteigern ließ, ift nicht nur Fürs 
ften ein Benfpiel, fondern auch Finanzr 
verwaltungen ein Unterricht. er — 

r 
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Ordnung immer gemäffer , daß der UNs 
nuͤtze Weberfluß hingegeben werde, bes 
vor der Bürger fich feines nothwendi⸗ 
gen Unterhalts zu berauben, genöthis 
get wird, Soll aber zum Unterpfande 
ein Krongut, ein. geldabwerfendes 
echt, oder fonft ein Zweig der oͤffent⸗ 
lichen Einkünfte gegeben werden; fo. 
iſt diefes überhaupt für den laufenden 
Aufwand eben fo nachtheilig, als der- 
Steuervorfhuß «: und da dergleichen 
Derpfandungen gemeiniglih mit Dex 
ganzen Nutznießung, mit der Verwal⸗ 
tung an: Gtaatögläubiger übertragen 
werden ; fo koͤnnen fie insbefondere durch 
den Misbrauch Der verpfändetei Rech» 
te für die Handlung eines Gtaats 
eben die traurigen Folgen haben, als 
die Derpachkungen: auch hat die Erfahs 
rung. beiwiefen , duch wie mansherlen 
Kunftgriffe, die Gläubiger den Staat 
die Wiedereinlöfung zu erſchweren ges 
wußt haben, 
Ce4 180, 


# 173. 5 Aurelius Vi&or im Leben des Aurel. 
cı74. 
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180. Aus diefen Gruͤnden werden vor 
den Berpfändungen ſtets alle anderen 
Wege, Geld aufzubringen, ergriffen, wors 
unter die Erfehaffung der Leihrenten = 
Hon vem berufenen Law db als einer der 
nüslichjten gepriefen wird. Der Leibs- 
rentenvertrag hat wahrfcheinlich unter 
Privarleuten feinen Urſprung genommen; 
wie dann in großen Handelsplägen mans 
che einzelne Handelshäufer und Magie 
fträte fiih damit abgeben. Ein Mann 
befaß ein kleines Kapital, deffen ordent⸗ 
liche Zinfen zu feinem Auskommen nicht 
hinreichen würden ; wenn er leben$längs 
lich hohere Zinſen erhalten Fönnte , 
I er feinen Hauptſtamm verloren, 

iefe8 Unerbieten fihlen demjenigen 
guͤnſtig, der eine folhe Summe zur ges 
genwärtigen Verwendung nörhig hate 
te: er fagte alfo höhere Zinfen zu, von 
welchen das Abfterben feines Gläubigers 
ihm die Befreyung vorfehen ließ. Weil 
diefe Einkünfte auf das Leben verfichert 
wurden, fo empfiengen fie den Namen 
Tentes viageres, oder & vie, vitali- 
tio, annuities upon life, Balreuier 

und- 
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und weil der Hauptitamm mit dem Tor 
de des Ölaubigers verloren gieng, ſo 
biegen die Franzofen diefe Arc von Ren⸗ 
ten fond perdu.= eltern, welche ihr 
ren Kindern, Männer , welche ihren 
Gartinnen ein Einkommen verfihern 
wollten , fuchten auf ihre Köpfe Leibren- 
ten anzulegen. Der Staat nüst diefe 
©elegenheit , wenn er augenblickliche 
Summen bedarf, und nimmt fomohl von 
Fremden als Ausländern gegen Berheis 
ßung der Leibrenten Geld an. 
e 173. b In dem Memoire, welches er dem Ders 
zog von Orleans eingereicht, und Tortdonnais 


den oft angezobenen Recherch. & Confid. tin 
geſchaltet bat, 


181. Das Mefen der Leibrenten 


iſt, wie man aus der Befchreibung ihe 
ver Entitehung fieht, Hoheres als landes⸗ 
übliches Intereſſe: darinnen liegt die Ans 
reizung für den Käufer der Leibrenten. 
Die jährlihe Leibrente enchält alfo 
zween Theile, die gewöhnliche Geld» 
benugung oder Intereſſen, und einen 
Ueberſchuß. Diefer Ueberfchuß iſt eis 
gentlich der Gegenftand der Berechnung, 
Ecz wel⸗ 


* 
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welche bey Beftimmung der Leibrenten 
gezogen werden muß: er ijt an fich ſelbſt 
eine Zheilruckzahlung an dem Haupt⸗ 
ftamme. Von Geite des Rentirers 
it die Abſicht, am Ende, nebft den law 
fenden Opntereffen den Hauptſtamm, 
wenigfteng ganz, wieder zuruͤck erhals 
fen , von Seite des Gtaats als 
Schuldners , neben dem Intereſſe mer 
nigſtens nicht mehr, als den Haupts 
ſtamm durch Die Fleinen Naten abgetras 
gen zu haben. Bey Beftimmung der 
Leibrenten ift daher auf drey Stüde zu 
fehen: auf die landesuͤblichen Inte⸗ 
reffen, auf die Groͤße des Ueberſchuſ— 
ſes, welcher gezahlt, und auf die Fans 
ge Der Zeit, durch welche. die Leibrente 
gezahle wird. Die landesuͤblichen In⸗ 
terefjen find mit in Anſchlag zu brinz 
gen, weil fi) der Ueberſchuß überhaupt 
nach denfelben richten, nothwendig alfo 
nah Maaß, als die ordentlichen Zinfen 
in einem Staate ftärfer find, auch groͤ— 
Ber ausfallen mußt denn da bey dieſer Are 
von Einfünften immer ein Theil Wage⸗ 
ſtuͤck mit unter iſt, fo würde ein Kleinen 
gs 
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Gewinn niemanden anlocen. Der Ue⸗ 
berfchuß und die Laͤnge der Zeit fies 
hen gegeneinander in verkehrtem Bers 
haͤltniſſe: je größer der Ueberſchuß iſt, 
deſto eher iſt die Ruͤckzahlung des Haupt⸗ 
fiamms vollendee < und im Gegentheile. 
Demjenigen alfo, welcher die Lerbrens 
tem durch fürzere Jahre zu ziehen haben 
wird , Eönnen ftarfere Prozente zuge⸗ 
ſtanden werden, als dem, welcher die 
Ausſicht hat, ſoiche durch laͤngere Jah—⸗ 
re zu genieſſen. Weil nun der Leib— 
ventenvertrag auf lebenslang errishtee 
wird; fo ift die Berechnung von der 
Dauer des menfchlichen Lebens dabey 
die Grundlage. 


182. Die politiſchen Berechner naͤm⸗ 
lich, haben die wahrſcheinliche mittlere 
Dauer des Lebens in jedem Jahre des 
menſchlichen Alters feſtgeſetzet, und dars 
über ausführliche Tabellen geliefert a, 
Diefe durch vieljährige Erfahrung ges 
prüfte, und durch Öegeneinanderhaltung 
mehrerer Länder, fo viel bey Vermu—⸗ 
Ayungen immer möglich , berichtigten * 

bel⸗ 
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bellen zeigen, daß zwifchen 10. bis 20. 
Jahre die Lebenslänge am ftärfften iſt; 
indem , dieſe Sahre zufammgenommen 
von 112. nur 1. ſtirbt; daß fie von 20, 
bis an das End beftändig abnimmt, und 
die Kindheit, von der Geburt bis zur Errei⸗ 
hung des 1. Jahrs, am ſchwaͤchſten ift, weil 
von 4. neugebohrnen Kindern jährlich 
1. zu Grunde geht, Dach diefer Nichte 
ſchnur follten dem Kinde vor dem ers 
reichten erſten Jahre die ſtaͤrkſten, dems 
jenigen aber, welher das 15. Jahr ers 
reicht hat, die Eleinften Leibrenten ges 
geben werden. Allein es würde von zu 
großer Weitläufigkeit, und in der Bes 
rechnung beynahe unmöglich feyn , die 
Leibrenten nah dem Einzelnen , oder 
auch nur nach den zo Stufen, worein 
in den Gterblichfeitsrabellen das menfihs 
liche Leben von der Geburt an, bis; an 
das 95. Jahr untergerheilt ift, ausjus 
meffen, Daher die Leibrentenplane , 
gewöhnlich, Klaffen von 10. zu ro. Jah⸗ 
ren enthalten, und jeder Klaſſe ihre 
Prozenten beftimmen , welche in der er⸗ 
fien Klaſſe die Eleinften, und am — 
ſten 
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ften in der Teßten find. Bey diefen 
Klaffen wird die mittlere Zahl 5 der 
- Lebenslänge die Richtſchnur, wodurch alſo 
ein Alter das andere überträgt. Der 
Ueberfihlag , wie hoch die Lerbrenten 
gegeben werden Eönnten, follte run dahin 
gemacht werden, daß mit Schluffe des 
mittleren Jahres der Klaffe, Kapital 
und Zinſen getilget würden. Deſpar⸗ 
cieup-c bat hierüber eine genaue Ta— 
belle verfertiget, wie ſtark zu Diefer 
Endzwecfe die Prozente bey jeder 
Klaſſe feyn follten. Es zeige ſich aber, 
daß bey einer folchen genauen Ausrech⸗ 
nung, diefeibrenten für niemanden eine 
Anziehung haben fönnten; dann für die 
erite Klaffe, wo das Mitteljahr 44. 
it, würden nicht mehr als 52 Leibren- 
ten, mithin in einem Lande, wo 3. Pros 
zente gewöhnlich, nur zwey Drittheil Les 
berſchuß ausfallen. Daher ift nirgend 
in der Ausübung diefer Berechnung ges 
‚folge worden. Die ftärkite Leibrente, 
mwelche jemals angeboten worden, war 
die franzöfifche vom Jahre 1758. welche 
nur 6, Klaſſen enthielt, und in g er⸗ 
en 
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ften Klaſſe zwiſchen o. bis 50, Jahre vo 

1000. Pfund, 100 das iſt 10 Prozent 

anbot. Die mäffigften Schriftfteller fes 
gen für die Klaffe von 1. bis 11. fieben, 
von 11. bis 20. acht, von 20. bis 40, 
neun, von 40. bis 50, zehn, von 50, 
bis 60. zwoͤlf, und von hier durchaus 
fünfzehn Prozente feſt. Wenn der 
Staat Geld auf Leibrenten zu nehmen 
entſchloſſen it, fo muß der Plan 
welcher die Bedingniſſe einer folchen 
Leibrente enthält, befannt gemacht; die 
Zeit, warn die Einzeihnung zu Stande 
fenn fol, beitimmer ; und der Beweis 
des Alters ben der Einlage, wie auch 
des Lebens bey Erhebung der jährlis 
chen Renten durb Zaufregiiter und 
pbrigfeitliche Beſcheinung, vorgefihries 
ben werden, 

232. 


. a 

a Alle politiſchen Berechner, insbeſondere aber 2 
Hogdfon. The valuation of annuities upon 
life, deduced from the London bills of more 
tality. Price. Obfervations on’ reverfionary 
payments &c. un Cußmild in feinem 
fehonen, ſchon anderswo angeführten Werfer 
die göttliche Drdnung in Vetänderung des 

menſchlichen Geſchlechts. Be 

Die 
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b Die mittlere Zahl wird gefucht : daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Jahre der vermuthlichen Lebenszeit in 
der Klafe ſummirt, fobin mir der Anzabl der in 
der Klajie befindlichenZahlenreiben dividirt werden, 

c Indem Eſſay für les probabilit&s de la durte de 
la vie humaine, welche auch dem Suͤßmilchiſchen 
Werke eingefchalter find. 


183. Woferne von dem Bortheile 
oder Nachtheile, Geld auf Leibrenten 
aufzunehmen ; nach demjenigen ein Urs 
theil gefället würde , was man in der 
Austibung vor ſich bat, fo follte der Nu— 
Ken davon nicht in Zweifel gezogen wers 
den. Frankreich , Holland , England, 
verfihiedene Staaten von Stalien bedie= 
nen fich derfelben ; die Wittwenkaſſen in 
dem roͤmiſchen Neiche find größtentheils 
auf den Fuß von Leibrenten ; und es 
wirde ein eigneg Werk fodern, alle Ges 
ftalten,unter denen die Leibrenten zum Vor⸗ 
fhein gefommen, alle dieZufammenfeguns 
gen und Küniteleyen, welche zur Bers 
befferung der Leibrentenplane vorgeſchla— 
gen worden, ju befchreiben. Nirgends hat 
man manigfältigere Gattung von Mens 
ten als in England a: der Charakter 
der Nation ift zum Berechnen und Was 

gen 
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gen vorzüglich aufgelegt, Man muß 
aber den Nuten ver Leibrenten nicht 
darinnen fuchen, als gewaͤnne der Staat 
Das eingelegte Kapital, weil der Tod 
des Gläubigers die Schuld erlöfchen 
macht. Es ift dDargerhan, daß der Les 
berfchuß eine Tilgung an dem Haupts 
flamme ijt. Auch das kann nicht ala ein 
Vortheil angezogen werden daß die 
Glaͤubiger ſterben koͤnnen, ehe die Ruͤck— 
zahlung ganz geleiſtet worden : denn, 
da es eben ſowohl möglich iſt, daß fie, 
wenn die Nückjahlung ſchon vollendet 
ift , noch durch mehrere Zeit leben Fünnenz 
fo ift das Spiel des Ungefaͤhrs auf beis 
den Geiten ausgeglichen ; und der eigents 
liche, der einzige Nusen für den Staar 
liegt darinnen , daß die Ruͤckzahlung des 
Kapitals nach und nach gefihehen kann. 


a Sieh: Memoires fur l‘adminiftration des Fi- 
nances d’Angleterre depuis la paix: ouvrage 
attribue & Mylord Greenville, 


134. Die Gemaͤchlichkeit der theilmeis- 
fen Wiederbezahlung aber Fann fich der 
Staat auch durch amdere Schuldtil⸗ 


gungswege verſchaffen: nur mie demlinters 
ſchei⸗ 
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ſcheide, daß font der Schuldtilgungsfond 


gewoͤhnlich auf eine Zeit angewieſen wird, 
da die außerordentlichen Ausgaben aufs 
hören; hingegen die ftarfen Zinfen der 
£eibrenten mit dem Erlage des Kapitals 
anfangen , und fogleih gezahlte wer— 
den muͤſſen, welches dem Gtaate, der 
ohnedas mit größerem Aufwande befchwes 
ret iſt, ganz nicht gleichgültig feyn Fann. 
Die Leibrenten find alfo in Anfehen ver 
Zeit, aber noch ungleich mehr in An> 
fehen ver Größe, die koſtbarſte Wies 
derbesahtung. Der Beweis des Letzteren 
it eine Rechnungsſache, welchen fols 
gende Tabelle enthält , zu deren Erfläs 
tung einige Anmerkungen vorausgefens 
det werden muͤſſen. Erſtens: mas dem 
Leibrentenbefiger über die gewöhnlichen 
Zinfen gegeben wird, ift eine Abrragung 
am eingelegten Hauptitamme,. Dadurch 
alfo wird diefer von Jahr zuJahre gemins 
dert, folglich auch das abfallende gewoͤhn⸗ 
fihe Intereſſe Fleiner, die Rata 
hingegen, um die Summe ber Leibrene 
ten vollzumachen, größer, Zweytens ift 
zu diefem Beyſpiele vie Klaffe von 
D>d 10, 
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10, bis 20, Jahre gewaͤhlet, welche gemei⸗ 
niglich 8. Prozente empfaͤngt, und zwar in 
einem Lande, wo die üblichen Intereſſen 
5. find: der jährliche Abtrag am Haupts 
ſtamme ift daher 3. Prozente: die mitts 
lere Lebensdauer dieſer Klaſſe ift nach 
der füßmilchfihen Tabelle ar. , wenn 
die 3. Jahre mehr, zu Vermeidung des 
Bruchtheils mweggelaffen werden. Drit⸗ 
tens iſt mehrerer Leichtigkeit Willen eine 
Klaffe von 30. Köpfen angenommen die 
Aktie zu 100. fl,, zufamm am Kapital 
der Finlage 3000, fl. Biertens it, um 
den DBrüchen auszjumeichen, ben Berech- 
nung der Antereffen der halbe Gulden, 
und eben fo, wenn weniger als ein hal- 
ber Gulden ausfällt, nicht angefest, was 
aber über den halben Gulven koͤmmt, 
ben den Intereſſen als Gulden angeſchla⸗ 
gen, wodurch die Summe des zuruͤck⸗ 
gezahlten Kapitals um etwas kleiner 
wird, welches aber in der Danpifanhe 
Eeinen Einfluß har, 


185. 


185. ' 


* | Hauprtan Die Inte⸗ 


Iori | Die Leib- 
Jah⸗ wie er jahr reſen zu 


Zuſaßz zu renten zu 81. 
voll. 





se ——— | 3, 
I |3000 150 90 | 240 
2 |2910 | 145 | 95 | 240 
3 12815 141 99 | 240 
4 2716 136 | 104 | 240 
5 |2612 151 109 | 240 
6 !2503 125 | 115 | 240 
7 12388 119 | 121 | 240 
8 2257 113 | 127 | 240 
19 2140 107 | 133 | 240 
to |2007 100 140 240 
II 11867 93 | 147 | 240 
12 |1720 86 | 154 | 240 


13 115066 73 | 162 | 240 
14 11404 7° | 170 |] 240 
15 /1234 62 | 178 |] 240 
16 |1056 53 | 187 | 240 
17 | 869 43 | 197 | 240 
18 | 672 34 | 20060‘Y| 240 
19 | 456 23 | 277 | 240 
20 239 12 228 240 » 
21 IL 11 


ERLERNTE. EEE — —— — EEE 
11821 |2990 | 5000 
d 2 Die 
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Diefe Tabelle zeigt, daß der Staat 
im roten Jahre nur noch zwey Dritcheile 
vom Hauptitamme in Händen hat, mits 
bin fchon damals 12. Prozente zahlt; 
daß im 2ofen Jahre die Summe, welche 
noch zuruͤckliegt, dem abzuführenden In— 
tereſſe gleich iſt: wenn alſo die 3. Prozen⸗ 
te, ſo die Rentirer über die landesuͤbli⸗ 
chen 5 Prozente empfangen, zur Schuls 
dentilgung als Fond wären verwendet 
worden, fo hatte der Staat mit Anfans 
ge des 2ıten Jahrs fich ganz befreyer 
gefehen : fte zeigt weiters, Daß Die In— 
tereffen bey ver legten Art der Bezah— 
fung nicht höher als 13921. geſtiegen nd» 
ven, welches mit dem Kapital von 3000. 
die Summe von 4821. beträgt; die Leibs 
renten hingegen, welche 5000. ausmas 
chen, koſten bereits im zoten Jahre 179. 
mehr ; und dann läuft die Ausfage in 
der angenommenen Klaffe noch durch 21. 
Sabre, welches abermal auf 5240. fl. 
hinaufiteige ; die Leibrenten Eommen alfo 
dem Gtaste am Ende um das ganze 
Kapital, mehr 2, höher zu ſtehen. 


186, 


— 
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186. Sch habe mich tiefer, als der 
Umfang eines Elementarwerfes zu fos 
dern feheint , über diefen Gegenftand eins 
aelaffen, weil die Leibrenten, als eine 
Finanzoperation «, Anhänger und Vers 
theidiger finden, die behaupten, daß , obr 
gleich der Staat anfangs höhere Zinfen 
fragen müffe, er dennoch) am Ende im» 
mer nicht mehr, als gemeine Intereſſen 
werde gezahlt haben. Ihr Grund ift, daß, 
ein Alter in das andere gerechner,von 30. _ 
Menſchen jährlich einer fterbe: daß allo 
die Zahl Der  Leibrenteneigenthümer 
jährlich um den Drenfigften Theil abnehr 
me, und diefe Abnahme die Leibrenten, im 
Durchfehnitte berechnet, auf die gemöhnz 
fichen Intereſſen herabfege, Diefer ganze 
Schluß ift auf die Borausfegung ge bauer: 
daß von 30. Perfonen jährlih eine ſtirbt. 
Diefe hat nun zwar ihre Anwendung 
auf die ganze Bevoͤlkerung eines 
Staates ; aber fie ift nicht anmwends 
bar ouf die Intereſſenten einer Leibrens 
fe, wo jeder Einlegende fein Alter, feine 
Kräfte , feine Gefundheitsumftande in 
Ueberfchlag nimmt , und Schwächlinge 

Ddbz wel⸗ 
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welche fich Feinen längeren Genuß Gew 
heißen, nicht leicht einlegen. Der Beweis 
des Irrthums liege offenbar darinnen, 
Daß nach diefer Barausfegung , das drey⸗ 
Figfte Jahr den Staat immer ganz bes 
frenen müßte; ſchon die Tontinen alleiır 
welche nach der Uebereimtimmung aller 
Welt auf go. bis 95. Zahre fich vers 
längern, 4 beweifen das Gegentheil; und 
fein GSchriftitellee hat einen ſolchen 
Satz je zu behaupten gewagt. Ferner ift bey 
den Leibrenten die Dauer der Lebense 
länge in jeder Klaſſe firr fich berechnet, 
und die Ziehung der Mittelzahl, wos 
durch unter den ungleichen Jahren der 
febenslänge eine Ausgleichung gemacht, 
das iſt, was as eine Alter länger zu leben 
har, demjenigen , deſſen Lebenstauer 
kuͤrzer ift, zugelegt wird ; die Ziehung der 
Mitteljahre, fpreihe ich, zeigt, wie lange 
eine Rlaffe vermuthlich, die Leibrente ges 
niejfen werde. Daher machen die berfchie- 
Denen Klaffen bey der Leibrente unter ſich 
keinen Erfag, weil diejenigen, wo Die [es 
benslänge abnimmt, dagegen höhereZinfen 
erhalten: der Ueberichlag von der einen 
Klaſ⸗ 
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Klaſſe paßt alfo verhaͤltnißmaͤſſig auf die 
ſaͤmmtlichen übrigen : die Klaffe von 40. 
‚bis 50, 5. B., hat zur mittleren Ser 
bensdauer 15. und empfängt gewöhnlich 
12. Prozente, folglich einen Ueberſchuß 
von 7. Prozenten. Wird nun die Der 
rechnung auf die nämliche Art, wie bey 
Der vorgehenden Tabelle gezogen , fo 
zeigt fich abermal, daß der Staat durch die 
7. Prozente Schuldtilgungsfond mit Anz 
fange des 12ten Jahres befreyt gewefen 
feyn würde, anitatt daß er noch 360, 
durch 4. Jahre fortzuzahlen hat. 
« Die Privathandelsfeute, welche Geld auf Leibren⸗ 
ten, nehmen , betrachten es als eine Art von 


Gluͤcksſpiel von Grosaventure» Handlung : der 
Staat aber foll niemals fpielen: -b $, 188, 


187. Zu diefem Nachtheile, welcher 
die Leibrenten , die Einlage mag von 
Fremden oder von Einheimifchen ge- 
fhehen, wenigitens als ein fehr verdäch- 
tiges Hülfsmittel muß anfehen machen, 
gefellee fich noch ein anderer nicht weni— 
ger wichtiger Beweggrund , ihren Ger 
brauch ganz zu verwerfen, welcher die 
Nationaliſten allein trifft sindem die Leibs 

d 4 ren⸗ 
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renten jur Ehelofigkeit anreijen, und 
den Hang zum Muͤßiggange begüunitis - 
gen. Man muß der Hoffnung der Nach— 
Eommenfihaft entfagen, wenn man mit 
feinem Tode fein Vermögen auf Nies 
manden überfcagen Fann. Die Gemäch- 
lichkeit , die Begierde einen ſtaͤrkern 
Aufwand zu machen, find ſchon für fich 
ſelbſt zu fehr zu Diefem Verzicht bereit, als 
daß der Staat ihnen noch die Gelegenheit 
dazu erleichtern und vervielfältigen fol 
te, 2 


a II. Band Abthl. vom Umlaufe de3 Geldes $. 235. 


183. Die Tontinen = werden bey 
genauer Prüfung dem Staate nicht güns 
ſtiger befunden 5 fie fommen mit den 
feiorenten darinn überein r, daß dem 
Staate der Hauptitamm der Einlage mit 
dem Tode des Einlegenden gleichfalls 
heimfalle 2 fie find bingegen in zwey 
Stuͤcken unterfchieden : erſtens, in der 
Groͤße der zädrlichen Zinſe, welche 
bey der ordentlichen oder ſogenannten ein— 
fachen Tontine gewöhnlich nicht — groß 

nd, 
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find, als bey derleidrente 55 zweytens 
in der Urt, wie fie erlöfchen, weil die 
Ancheile der Derjlorbenen nicht dem 
Staate als Schuldner zu gutem kom— 
men, ſondern die Nenten der Gterbens 
den den Ueberlebenden beitändig. zus 
wachfen, wodurch zufegt die Einkünfte der 
ganzen Tontine auf einen Kopf zuriick 
fallen. Die Negulirung des Zuwachles 
iſt einer verfchiedenen Einrichtung fähig. 
Es werden, wie ben der Leibrente, Klaſſen 
beitimmer, wobey jedoch zum Vortheile 
des Staates beobachtet werden follte, daß 
jede Klafje nicht mehr dann das Alter von 
3.305 Jahren enthielte, auch die Klaffen 
ſelbſt nicht zu ſtark, fondern, wenn die 
Anzahl von einerlen Klaffe zu groß wäre, 
in mehrere zertheilet würden. Der Zus 
wachs der Nenten Fann dann entweder auf 
die Antereffenten ver Klaffen allein fallen, 
mithin die Tonfine mit dem Abſterben des 
legten Intereſſenten der Kfaffe erlöfchen ; 
oder die Rente der einen Klaſſe, wächit der 
äwenten, dritten und fo fort bis auf die 
leste zu: wiederum kann der Zuwachs 
unter den Antereflenten entweder durch 
Dd5 das 
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das Alter ober das Loos berichtiget, oder 
zu gleichen Theilen unter ‚alle zerftücker 
werden. Auf welche Art aber der Zus 
wachs immer geordnet ſey; ſo muß der 
Staat die Rente fo lang ganz be> 
“zahlen, als ein Kopf von der Klaffe bey 
Keben bleibt. Die Dauer diefer Zeit iſt 
ebenfalls ausgerechnet c, und beträgt in 
der eriten Klaffe von der Geburt bis 5. 
Sahr go. Mit Abnahme von 5. zu 5. Jah⸗ 
ren bey jeder Klaffeift in der legten von 
70. bis 75. die Lebensdauer 20. Jahre. 


a 173, 

b Mehrere Schriftſteller nehmen bey der Tontine 
nur gewohnliche Intereſſen an. Sich Juſti Fi— 
nanzſoſtem 6. Buch. 2. Th. 3. Hauptſt. 8,1013. 
Seit dem Urſprunge diefer Rente, welche der 
Berfaffer der Recherch. & conliderat. fur les 
finances de France Tom. 2. in das Jahr 
1653. feßt, da fie von ihrem Erfinder Tonti 
den Namen erhalten „ bat Frankreich beſtaͤn— 
dig, durch die Jahre 1689. 16956. 1709. und Weis 
ger 7. auch 8. Prozente ,im Jahre 1744 , einigen 
Klaſſen foger auch 12 und 13 gezahlet. Der 
angeführte Schriftfkelfer ſetzet als den Grund, 
von der Tontine feinen Gebrauch zu machen; 
daß fie dem Staat ſehr beichwerlich falle, weil 
bepnahe ein Jahrhundert nätbig iſt, ehe fie er— 
liſcht, und die Intereſſen doc gewohnlich ſebr 
boch find,, Ohne höbere als die gewöhnlichen 
Zinſen würde auch niemand angereizef, werden, 
eine Einlage zu thun: denn jede Klare konnte als 

tie 
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eine Geſellſchaft mit einem Vertrage, bey ficher 
geſtelltet Anlegung ihres zuſammgelegten Kapi— 
Eat, ch ohne den Staat, nicht nur den Zuwachs 
der Intereifen, fondern auch noch die! Anſterbung 
des Hauptſtammes verfcharfen, 


189. Der Ueberſchlag von der There 
rung der Tontine it leicht gemacht. Auf 
einer Seite find zwar die Renten, welhe 
gezahlt werden, geringer als bey der Leib 
rentezaber auf der andern ift die Zeit, durch 
welche fie dauern , deſto laͤnger;wodurch der 
Derluft des Staates nicht nur gleich ges 
macht, fondern noch vergrößert wird. Es iſt 
berechnet, daß mit Renten von 51 Pros 
zente die Abnahme des Kapitals und 
Zinfen, auf die Art obiger Tabelle anges 
fest, das Kapital in 44. Jahren ganz 
getilgt wird. Den Liebhabern einen ges 
ringern Vortheil anzubieten, it ganz 
nicht möglich, und ſchon diefen Fann Eeis 
ne andere als die Klaffe bis 5. Jahre 
annehmen, Hier nun wird der Staat 
Durch 46. Jahre Intereſſen zahlen, da 
das Kapital laͤngſt aus feinen Händen 
it: das it; der Staat wird die Abga- 
ben um den Theil, um welchen A zu 

Bald 
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Beftreitung diefer Nente erhoͤhet wor, 
den, berewigen müffen. Aus Ueberzeu— 
gung diefes Nachtheils find verfchiedene 
Entwürfe, die Tontine und Leibrente 
zu vereinigen, und eine durch die andere 
zu verbeſſern ‚gemacht worden. Aber es 
war unmöglich, aus der Bereinigung zwoer 
üblen Gattungen eine drirte gute hervor— 
jubringen. Wenn die zufammengefeg- 
ten Gattungen Liebhaber behalten full» 
ten, jo war alles , was erfolgen konnte, 
eine DBerminderung des Berluftes, aber 
Eeine Aufhebung. 


190. Diefes ift ebenfalls von dem 
Dane zn fagen, welchen Fortbonnais 
zu einer folhen Are Rente a aus dem 
Leibrenten und einfachen Zeitrenten 
jufammgefest hat. + Das Darlehn fol, 
wie bey Zeitrenten ‚zu gleichen Theilen 
in einer gewiffen Anzahl von Sahren _ 
bezahle werden, die Eigenthuͤmer moͤch⸗ 
ten leben oder nicht: die Zinfen hinges 
gen, welche geringer fenn Eönnten, als 
bey ordentlichen Leibrenten ‚würden gleich 
Diejen, mit dem Tode des Einlegenden aufs 

hoͤ⸗ 
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hören, Die angefeste Tabelle von eis 
ner Aftie zu 30000. Livres, mo die Tils 
gung des Hauptſtamms auf 10. Sahre 
beftimme ift, legt den VBorcheil vor Aus - 
gen ‚ welchen die Sntereffenten haben - 
würden, wenn fie Das eingegangene Kas 
pital wieder zu 4% Prozente anlegten. 
Wo zwifchen zween, der eine giebt, 
der andere empfängt, letzterer aber ger 
winnt, da muß der erftere verloren has | 
ben. Alſo ift dieſer Gewinn des Renti— 
rers ‚für den Staat, wenigſtens als ent⸗ 
gehender Gewinn, Verluſt. Zu dem 
bleibt immer richtig geſtellt, daß am 
Ende des roten Jahres das Kapital ges 
tilgt iſt, und der Staat annoch 15. Jahre 
daffelbe ganz verzinfen muß, wenn das Le⸗ 
ben der Intereſſenten mit dem Lrheber 
des Plans, in der Mitteldauer auch nur auf 
25. Jahre gefegt wird. 750. jährlich , thut 
in 15. Jahren allein 112%0. die mehr ges 
zahlt werden; ohne den Abfall der Zins 
fe in den 10. erften Jahren anzufegen, 
welcher gleich ift dem angeſetzten Nugen 
bes Privatintereifenten mit 6075, zuſamm 
alfo 17325. Dieſer Elaflifche — 
el⸗ 
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gteller hat jedoch feinen Vorſchlag nice 
als überhaupt vortheilbaft,fondern als dens 
jenigen , welcher dem Gfaate unter den 
Arten von Leibventen am wenigften ls 
ftig ift, vorgefihlagen , als eine Auss 
hülfe in einem Augenblide, wo man 
fich bemuͤſſiget fahe, Geld durch die 
den Olaubigern angebotene Vor⸗ 
theile abzuloden. 
a Recherch. & Confid. T. U. im $ahr 1653. 
b Er nennet dieſe Renten annuites viageres zum 
gemeinen Segenfak mit den annuit&s fimples , 
oder Zeitrenten, welche unfer die Mitteln ‚ den 


Kreislauf von zu baufigen Papieren zu befrepe 
en, zu zaͤhlen find. 


191. Die Einrichtung der Staats 
fotterien a ift zwar an ſich felbft mit 
Feinem fo unmittelbaren Berlufte vers 
knuͤpfet: aber fie iſt auch als eine Kre— 
dirsoperation beynahe Von ganz Feiner 
Ergiebigkeit. Der eigentliche Nugen ei« 
ner Lotterie, welche gleich der hollaͤndi— 
ſchen 5 die Gewinnfte mit der Summe 
der Einlage bilanziver , wird allein in 
dem Genuſſe ver eingelegten Summen 
bis zur Ziehung, und in dem Abzuge 

von 
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von den Treffloſen beftehen. Das er: 
ftere Fann Feineswegs erheblich ſeyn, weil 
die Einlage in die Lotterien nur langfam, 
nur nach und nach fümmt , die Kid 
zablung aber bey der Ziehung, vie, 
wenn die Lotterie Liebhaber finden foll, 
nicht zu entfernt ſeyn darf, auf einmal ges 
ſchehen muß, Ein Theil des Abzugs 
wird auf die Koften der Führung ver 
wendet: der Ueberſchuß ift eine Kleinig- 
feit, die dadurch manchmal zu theuer 
erfauft wird, daß die anfehnlichften 
Gewinnſte außer Landes gejogen were 
den, 


a 173. i 

Ber werden bolländifche im Gegenfak der Waͤl⸗ 
ſchen oder Zablenlotterien genennt ‚ber deren Ein« 
führung die großen Zaren, fo den Ehatoulfen 
jährlid don den Lottobaͤltern gezahlet werden, 
die bäufigen Rachtbeile überſehen machen, fo 
damit verfnüpft find, Es ift auch eine dritte 
Art don Lotterie, welche aber bey den Mitteln, 
den Kredit zu befrepen, Platz finden fol. 


192. Wenn der Zuftand des Kredits 
dem Staate erlaubt, mit Verſchreibun⸗ 
gen ſtatt baaren Geldes zu bejahlen @. 
fo ift dieſer Weg allen übrigen vorzugies 

ben. 
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dem : Bon dergleichen Berfchreibungen 
wird der erfie Gebrauch gewöhnlicher 
Weiſe, zur Bezahlung von großen Uns 
ternebmungen , «als Proviantliefe- 
rungen, u..d. gl. zur Bezahlung der 
Beſoldungen im Eipil, oder Kriegs— 
etat aemacht, und daher koͤmmt ihre 
Denennung. Da bey der Münzveräns 
derung von 1701. , Die franzöfifche Kaffe 
nicht vorraͤthige Fonds genug zur Eins 
loͤſung des Gilbers befaß, gab der Münzs 
Direftor Scheine, welche den Namen 
Muͤnzſcheine, Billets de Monnoye ers 
hielten. Dögleich diefe Berjehreibungen 
ihrem eigentlichen Endzwecke nach nur 
eine Derficherung bon der Staatsſchuld 
in den Händen des Befigers vorftellen 
follen; fo Fann dennoch ihre weitere Ue— 
bertragung nicht verhindert werden. Das 
durch freten fie in die Klaſſe anderer df- 
fentlichen Papieren ein , und fliefen 
durch ihre Menge auf den Merrh ver leg- 
teren mit ein. Die Münzfcheine in 
Kranfreich haben im Jahre 1704. und die 

darinbillete in England innQahre 1764. 
den Kreisfauf vielen Schaden zugefügt, 

; und 
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und ſelbſt den Werth der uͤbrigen Kredits⸗ 
papiere erniedriget. Die Vervielfaͤlti— 
gung dieſer Art von Verſchreibungen 
ſetzt den naͤmlichen Unbequemlichkeiten 
ans, welche die Anhaͤufung der insbeſon⸗ 
dere ſogenannten Staatspapiere nach 
ſich zieht. 


æ 173. 


193 Unter der Benennung Staats⸗ 
papiere oder pffentlichen Papiere = find 
diejenigen Berfihreibungen überhaupt bes 
griffen, welhe vom Staate gefertiger 
werden , um felbe nach den vorkommen— 
den Fallen ftart baaren Geldes anzuwen⸗ 
den. Göllen vergleichen Staatöpapies 
re gangbar werden ; fo muß ihnen Die Bes 
deckung der Wiederbezahlung angewiefen 
feyn. Diefe Bedeckung ift der„befon 
dere und nächfte Grund des Zutrauens, 
Eraft deflen fie beflimmer find ‚auf einige 
Zeit baares Geld vorzuftellen. Aus 
diefer Beltimmung muß abgeleitet wer⸗ 
den, was in Anfehen der aͤußerlichen 
GSeftalt , der Bedinaniffe, der Man— 

| Ee nige 
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niafältigkeit, der Menge und Zinfe 
zu beobachten Eümmt, 


e 17% 


194. Die Außerliche Geſtalt ben den 
öffentlichen Papieren iſt nichts weniger als 
gleichgültig. Da bas Zutrauen gegen dies 
felben der ihnen angemwiefenen Bede— 
ckung zuſagt; jo muß aller Zweifel entfers 
net werden, daß die Summe der Vapies 
re die Groͤße der Bedeckung hberjteigen 
Fönne. Diefe Zweifel Eönnten fich in Anfes 
hen der Finanzkamern ſelbſt erheben, 
als waͤre nämlich daſelbſt eine größere 
Anzahl gleich anfangs verfertiget , oder 
nach dev Hand nachgemacher worden ;oder 
in Anſehen der Ngchkuͤnſtlung des Bes 
trugs, der Berfälfchung. Am erfteren. 
Falle, wenn z.B. auf 1. Million Bedes 
fung 13. Million Papiere umliefen , wäs 
ve Die Hypotheke eines jeden einzelnen Stuͤ⸗ 
ckes um ein Drittheil verringert. Im 
zweyten Falle muß der Gedanfe : einige 
Papiere ſind unaͤcht, ein Mißtrauen 
gegen alle erwecken, weil ein jedes von der 

Zahl 
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Zahl der unächten fenn Eanı. Daher 
koͤmmt nun die befondere Sorgfalt, mel 
she auf die Geftalt der Papiere gewendet 
wird. - Die Marken, Gegenmarfen, 
Numern, Abfchnitte und andere zur 
Sicherheit der Controlle üblichen DBors 
fehungen find ‚um den Betrugim Nach- 
kuͤnſteln zu verhindern, oder doch deftos 
leichter zu entdecken, Die Popiere ver eng⸗ 
lifchen Bank haben fogar eine Art vonbe 
fondern und zu anderm Gebrauche unbes 
Fannten Seidenpapiere. Die verfihie, 
denen Unterfchriften, die Sigille, wel- 
ce unter der Verwahrung mehrerer 
Perſonen find , deren eine ohne die andere 
nichts unternehmen Finnen, vertreten von 
Seite des Staats und feiner Beamten 
gleichfam die Gewährleiftung , daß nicht 
mehrere Papiere als in dem Plane, wel⸗ 
cher dergleichen Kreditgoperationen beglets 
ten muß, anaekündiget it, verfertis 
get werden. Die Eigille, mit welchen 
man dergleichen Papiere bezeichnet , Die 
Platten, und Formen zum Abdrucke 
werden manchmal, als zu feinem weite⸗ 
ven Gebrauche beſtimmt, ganz vertilgt. 
| Eea Um 
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Um das Zutvauen gegen Die Papiere noch 
zu verjtärfen, läßt fie dev Staat oft von 
Dritten unpartheyifchen Perfonen ‚von 
Landſtaͤnden, Magiftraten u. d. gl. 
unterzeichnen, Auch die Summe, auf wel: 
che die. Papiere lauten, find zur außeren 
Geftalt gehörig: einige müffen auf groͤße⸗ 
re geitelle feyn,.um die Geſchwindigkeit 
der Bezahlung zu erleichtern 5 einige müffen 
aber nicht weniger auch Eleinere vorjtellen, 
um ſich im Kauf und Verkauf den Ereigs 
laufenden Münzforten zu nähern 


195. Duch die Bedingniffe haupt 
ſaͤchlich, welche meiftens auf den Billeren 
ausdrücklich bemerket find, Eönnen = die 
dffentlichen Papiere niche nur dem Gels 
de gleich gemacht werden, fondern auch 
vor demſelben einen Borzug erhalten, Die 
Leichtigkeit , große Summen zur Des 
zahlung geſchwind zu überfehen , » große. 
Summen zu bewahren, zu uͤberma⸗ 
chen, und die Unmandelbarkeit int 
Werthe waren die Scheingründe, welche 
der Urheber des Syſtems im Jahre 1717; 
bervorfuchte, den Bankbilleren 9 den 

Me⸗ 
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Metallenals Münze den Gang zu verfihaf s 
fen 6. D6 nun gleich diefe Eigenfchafr 
ten durch die Nothwendigkeit, die Papierz 
münze nach dem Berlaufeiniger Jahre zu 
erneuern, Durch die Leichtigkeit, wo— 
mit fie entwendef, und fogar vernichtet 
werden kann, hauptfählich aber dadurd) 
überwogen werden, daß ihr-ein anderer, 
als willkuͤhrlicher Werth mangelt, und 
die Moͤglichkeit, mit einmal große 
Summen zum Nachtheile des Umlaufs in 
ver Handlung gang zumachen, vorhanden 
iſt; fo Fann dem öffentlichen Papiere den— 
noch auf einige Zeit, nach feiner Beſtim⸗ 
mung, die Schägung des haaren Geldes 
zuwegegebracht werden , wenn es die Be- 
günftigung erhält, bey den Staatskaſſen 
ohne Weigerung angenommen zu wers 
den. Denn da die ftärkften Zahlungen an 
die ſe Kaſſen geleifter werden müffen, fo wer⸗ 
den Privatkaffen kein Bedenfen tragen; 
Papiere anzunehmen,bey denenfie des Aus⸗ 
weges verſichert ſind. Die Art, wie die 
Papiere von einem Beſitzer zu dem andern 
laufen, gehoͤrt ebenfalls unter die Bes 
dingniffe, deren Zugeftehung fie deſto 
ee: mehr 
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mehr dem Gelde nähere. Sind, um ei 
Bilet weiter zu geben, Indoſſirungen, 

Ceſſionen erfoderlih,, jo iſt diefer Um— 

weg deriebhaftigkeit des Umlaufs entges 
en: Daher die Billete an -den Leber: 
ringer, den Borzug verdienen. 


@.109, , 

b Memoires de -Law. welches im IT. Bande der 
Recherch. & Confid, fur les inances de France 
enthalten iſt. 


196. Die Mannigfältigfeit « kann 
don ver Geſtalt, ver Benennung, dev 
Bedeckung, ver Grüße der Zinfe ‚und 
ber zeit der Wiederzahlung herrühren. 
Die beiden eriteren find zufällig, Die lege 
. teren dren find wefentlich, und fließen ſo⸗ 
wohl auf jeden Schuldſchein fuͤr fich als 
lein, als auf den Werth der uͤbrigen Pas 
piere ‚zugleich mit ein. Papiere, die 
eine naͤhere, ergiebigere Bedeckung 
haben, werden Denen vorgezogen werden, 
dern Hypothek zweydeutiger, oder 
beſchraͤnkter iſt. Staͤrkere Zinfen 
werden den Papieren vor denen, welchen 
kleinere oder gar keine zugeſchrieben 

ſind 
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ſind, wenn die übrigen Bedingniffe ſich aus 
“ gleichen , einen Vorzug ertheilen. Se weis 
ter die Frift der Wiederbezahlung entferz 
net iſt, je weniger Fann das Papier .erfos 
derlichen Falls in Geld umgefesr werden, 
je weniger itellet e8 Geld felbjt vor: und 
im Gegentheile, die Berheißung der Ber 
zahlung beym Anblicke hebt im Umſatze 
zwifchenihm, und dem Gelde allen Linters 
ſcheid. Sobald nun unter den Papieren 
einige fich eine Vorliebe erwerben, ſo 
werden die übrigen im Verhaͤltniſſe ges 
ringſchaͤtziger: und dann entiteht der Pas 
pierhandel , das Agiotiren, welches 
nebitdem, daß es das Brab der Aemſig⸗ 
keit iſt, auch ſtets einen zweydeutigen 
Kredit beweiſt. Es koͤnnen hier nur die 
nothwendigſten Grundſaͤtze Platz finden; 
es iſt ohne Zweifel einer der weſentlichſten 
in Beziehung auf die Kreditspapiere: daß, 
je weniger Unterſcheid unter denſelben 
herrſchet, deſto mehr ſie ſich ohne Ab⸗ 
fall erhalten werden. 


@ 192, 


@ 
> 
> 


197 


(40) He 


197. Der Abfall CRabat ) iſt auf 
eine nothwendige Folge einer unverhaͤlt⸗ 
nißmäßigen Menge «. Das. Vers 
haͤltniß der Papiere muß nicht nur in 
Deziehung auf vie beiundere Bede- 
ung beobachtet werden, fondern auch 
in Beziehung auf vie kreislaufende 
Summe, und die allgemeine Beyr 
tragsfähigfeit. Das Berhaltmiß zu 
der Bedeckung hat feiner weiteren Erz 
klaͤrung nöthig. Die freislaufende Maſſe 
muß bey den Kreditspanieren ans einem 
jwenfachen Grunde in Berrachtung gezo⸗ 
gen werden: erftend, weil das Papier 
nur eine Vorſtellung des Geldes iſt; 
uͤberſtiege nun feine Menge die Maffe des 
Geldes ſelbſt, fo iſt ein Theil deſſelben die 
Vorſtellung von o; und weilder Abgang 
fich unter alle vertheilt; fo fallen ſaͤmmtliche 
Papiere um einen ſo bielten Theil unter 
ihren Werth: zweytens, wirkt das um⸗ 
toufende Papier eben fo, wie die zu 
ſehr vergrößerte Geldmajfe , eine Preis- 
jleigerung, Die der außen Handlung ſehr 
zum Schaden gereicht. Die Menge der 
Papiere mug endlich mit der allgemei⸗ 

nen 
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nen Beytragsfaͤhigkeit im Verhaͤltniffe 
ſtehen, weil im Grunde diefe die allges 
meine Bedeckung der Staarsfihulden 
ausmachet, und am Ende die Wieder— 
bezablung von ihe abhängt. 


7 


@ 193, 

5 ii. Band. vom Umlaufe $. 292. Der hohe Preis 
der englifihen Manufaktur „ welcher ihrer 
Dandlung fo nachtheilig iſt, Last ſich groͤßten⸗ 
theils in der durch die oͤffentlichen Schuldſcheine 
vermehrten Geldmaſſe finden. 


198. Die Zinſen, welche von dem Schuld⸗ 
ner an den Gläubiger abgefuͤhret werz 
den, haben überhaupt zween Beitandtheile: 
vieSchägung der Gefahr, das Anvertraute 
nicht wieder zu erhalten, und den Erſatz 
des Nutzens, ſo dem Letzteren durch die Ab⸗ 
weſenheit des uͤberlaſſenen Geldes ent— 
geht. Je mehr nun die Papiere das baa⸗ 
re Geld vorſtellen; das iſt, je ſicherer 
mit dem Vorſtellenden eben das Geſchaͤfft 
gefuͤhrt, eben der Nutzen verſchafft werden 
kann, als mit dem Vorgeſtellten, deſto 
weniger entbehrt der Glaͤubiger, deſto 
geringer Faun auch feine Foderung an 
Zinfen fenn. Ss ift hieraus offenbar, 

@e5 Daß 
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dag die Beguͤnſtigungen 5, welche füls 
hen Papieren zugeeignet werden , aufdie 
Größe der Zinfen einfließen: daß, jes 
mehr Anwendung dev Staat folchen 
Papieren bey den öffentlichen Kaſſen fins 
den läßt, deſto geringer die Zinſen feyn 
werden; und wenn Diefe Anwendung 
nothiwendig gemachte, mithin vem Bes 
iger die Abnahme verfichert wird; fo 
kann der Staat mittels der Papiere fich eis 
nen ganz umentgeltlichen Kredit ver: 
fiharfen. Der Herzvg von Orleans, der 
das lawiſche Kreditsſyſtem beguͤnſtigte, 
verordnete durch einen Rathſchluß, c daß 
die Dillets der Generalbanf, die bald 
hernach in eine koͤnigliche verandere 
wurde, ben allen Abgaben und Entrichs 
tungen gleich baarem Gelde angenomz 
men werden foilte. Durch eben diefen 
Rathſchluß wurden die Pächter, Unters 
pächter,, Kommiſſaͤre und alle Beamten, 
welche Eönigfiche Gelder unter Häns 
den haften, verbunden, beym Anblicke 
Cauf Sicht , wie das Handlungswort 
lauter). und ohne Abzug die Billere der 
Bank, die ihnen angeboten würden, mit 
baa⸗ 
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baarem Selde einzulöfen. Die DBillete 
der Dank empfiengen dadurch einen jols 
chen Werth, daß, nah dem Ausdruck 
eines franzöfifchen Schriftitellers, Baarz 
ſchaft in Danden haben, eben fo ſehr 
gefuͤrchtet wurde, als die Armuth. 
Die Republit Venedig, welche fich eines 
Theils der in der Banf dello fpirito ſauto 
vorhandenen Summen zur Fortſetzung ihs 
ver ſchweren Kriege bemächtiget hatte, 
gab den Bankofolien die nochwendige 
Anwendung , dag ale Mechfelbriefe 
von einer gewiffen Summe , die Zoͤlle und 
Maͤuthe beym Eingange der Waaren, 
und die Abgabe von Del und Salz, mits 
bin fowohl.wichtige Antheile der öffentlis 
hen Einkünfte, als der größte Theil der 
Handlungszahlungen in Banko ausgeglis 
hen werden müffen: daher die Banfofos 
lien nicht nur beſtaͤndig gefucht werden, ſon⸗ 
nern auch ein Aufgeld erhalten, Diefe 
Beyſpiele laſſen fich auf die unmittelba- 
ren Staatspapiere mit gleichem Erfols 
ge anwenden. Es iſt nicht einmal noth⸗ 
wendig, das Legtere nachjuahmen , und 
die Abrührung gewiffer Summen an den 
Staat 
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Staat in Papier zu erzwingen: wenn 
die Papiere bey allen oͤffentlichen Kaſſen 
ohne Weigerung und Unmvege angenom⸗ 
men werden; fo erhalten fie dadurch ſchon 
allein, wegen des aus der Leichtigkeit 
Der Uebertragung und Verwahrung 
damit vereinbarten Nutzens, einen allges 
meinen Gang im Privargefihäffte, ohne 
Daß der Staat fie zu verzinfen nöthig hat 4. 
Man Fann fogar fagen, daß verzinsbare 
Papiere für den Umfaufnicht fo gefihicke 
find: eines Theils wegen des täglich wech» 
felnden Werthes, der alle Augenblice 
zu einer Berechnung verbinder, andern 
Theils, weil fie, da die Zinfen in zu Eleine 
Bruchtheile ausfallen würden, nicht auf 
ganz Fleine Summen lauten Eonnen. 


e Hiitoire du Syfteme T.V. N.4. . 

dA Die wieneriſchen Bankozeddel verinigen als 
fe3 , was ein offentliches Papier für den Umlau 
brauchbar machen kann, und erhalten fi) ohne 
Zinſen beſtuͤndig in ihrem vollen Werthe. 


199. Der Zufammenfluß der Umſtaͤn⸗ 
de iſt nicht immer ſo guͤnſtig, daß der 
DIE 
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Finanzverwaltung ein unmittelbarer 
Kredic offen ſteht: oder, der unmittelbg- 
re Kredit kann mit minder voreheilhaften 
Bedingniſſen erhalten werden , als der 
mittelbare; fie fucht alfo den letztern. 
Der, welchen die Banken a verfihaffen, 
ift unter den Gattungen des mittelbaren 
Kredits der wichtiafte. Sch habe von deu 
Banken zu handeln , dazu im Iren Bans 
de unter den beiden Abtheilungen vom 
Almlaufe und Kredit , ſich der 
Anlaß angeboten hätte, hieber verfihoben, 
um die Materie nicht zu föndern, Der 
Anfang der Banfen ift auf eine Hands 
Iungsgemächlichkeit zurüchuführen. 
Privatleute, die von ihrer Befchäfftie 
gung Bankiers genannt werden, nahe 
men es über fich, das Geld einzelner 
Kaufleute, oder auch anderer Bürger 
ben fich zu verwahren. Die erfte Ab⸗ 
ſicht war die Sicherheit der Aufbewah⸗ 
rung: bald zeigte fich ein anderer Vor— 
theil , die Leichtigkeit der Bezahlung, 
welche dadurch geleiitet werden Fonnte, 
Daß das niedergelegte Geld entweder mit 
Uebergebung des Scheines, fo der Dans 
fier 
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kier ausgeftelle, oder mit fonft einer 
Foͤrmlichkeit, hauprfächlich aber mit ab⸗ 
und zuſchreiben, in den Buͤchern, 
welche der Bankier uͤber die bey ihm lie⸗ 
genden Summen halten mußte, tıberlafs I 
fen werdenfonnte. Die beiden Bortheis 
Ve einer Geldniederlage , welche gleichfam 
zur Kaffe aller Bürger erwuchs, mußten 
in der Folge die oͤffentliche Aufmerkſam— 
feit auf fich ziehen, und einige Fälle, wo 
das bey Privatleuten niedergelegte Geld 
enttveder verloren worden, oder Doch Ge— 
fahr lief, erwechten den Wunfch einer 
mehreren Sicherheit für die anvertrauten 
Summen. Geſeliſchaften „deren Bers 
moͤgen von einem weiteren Umfange, und 
ſicher gegründet war ‚übernahmen die Des 
fehäfftigung einzelner Banfierer, die Nez 
gierung nahm fie zu beiderfeitigen Vor⸗ 
theile in Schutz, unter den Namen oͤf⸗ 
fentlicher Banken. 


[14 17% 
200. Wenn die Banfen ihre mähere 


Benennung von ihrem Endzwecke und 
in⸗ 
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inneren Derfaffung empfangen: fo giebt es 
deren zwo Öattnngen: Handlunasbans 
fen, und Leihbanken. Die Handlungs: 
banfen find Depofirendanfen und Giro⸗ 
banfen. Die Leihbanken erhalten dieſe 
Denennung, wenn fie nur an Pribats 
leute verleihen: erſtrecket fich aber ihr 
Gefchäfft bis auf den Staat; fo werden 
fie vonden Schrififtellern durch das Bey: 
wort politiſche Banken unterfihieden. 
Devofitenbanfen find diejenigen wo die 
Gelder der Privatleute. bis zu weiterem 
Gebrauch anfänglich blog niedergelegt 
und aufbewahrt wurden. Aber diefer 
alleinige Endzweck wuͤrde der Abficht niche 
vollfommen entfprochen haben: alfo ward 
Damit eine von größerem Nutzen verknuͤ⸗ 
pfet, namlich die Ueberlaſſung feiner 
Foderung bey der Bauf, welches fie zu eis 
ner Girobank machet. Dbgleih nur 
Diejenigen Banken diefen Namen insbes 
fondere führen, wo durch ab und zufchreis 
ben auf Banfoblättern die Uebertragung 
der Soderung gefibieht, fo. leiſtet in der 
Sache ſelbſt jede Bank der Handlung den 
nömlishen Dienft,weilvon danſenan e 
cher 
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eher Geld in der Bank Tiegen kaf, an ew 
nen andern eine Bezahlung durch Leber; 
laffung der Bankoſummen, mittels Aus⸗ 
händigung der Verſchreibung, unter der 
vorgefihriebenen Foͤrmlichkeit geleiſtet 
werden kann. Mit ver Sicherheit der 
Aufbewahrung, und Leichtigkeit der 
Bezahlung vereiniget ſich auch ein drite 
ter Bortheil. Die Banfen, deren Buͤ⸗ 
cher unveraͤnderlich in derjenigen Muͤnze 
gefuͤhret werden , welche fie anfangs ans 
genommen, machen die Zahlung unfer 
Den Privarfeuten gewiß, indem die Bers 
anderungen der Münzforten auf fie feinen 
Einfluß haben. Das N {d bleibt bes 
ftandig einerley; das ift: ed wird unter 
Derfelben Benennung ſtets biefelße Menge 
feinen Silbers verftanden. Wenn die 
Banken fich an diefen Vortheilen allein ges 
nügen laſſen, fo find fie befchranfte 
Handlungsbanfen , ohne  befondern 
unmittelbar für ten S taat fuͤblbaren Nu⸗ 
tzen. Der erſten Einrichtung nach ſind 
die Amſterdamer, Hamburger, Genueſer, 
Mantuaner a Banken von dieſerGattung. 
Aber ihr Einfluß iſt von weiterem Umfange, 
wenn 
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wenn fie von ihrem Kredite Gebrauch 
machen. 


e Die Bank der Stadt Wien follte laut Etiftungse 
diploma pom rs. Junii ‚1703. eine Girobank fepn, 
ie Gruͤndung Kaifer Leopold 4. Millionen 

ulden aus dem Kontributiongfond anwies, und 
die Aufſicht dem Fürften Adam v. Lichten- 
fein, mit einem Kollegium aus Rüthen, Laͤnds⸗ 
ftanden, Magiftratöverfonen und Handelsleuten 
zufammengefeht, uͤbertrug. Den,zten unit 
1704. ward eine neue Drdnung befannt gemacht , 
und der Fond auf s. Millionen soocoo. Gulden 
durch eigne angewiefene Gefälle vermehrt; big 
endlich im Jahre 1705. den 24. December die 
Stadt Wien nah_gepflogener Unferhandlung für 
die an fie angewiefenen —— —— Burg 
und Zahlerinn , mithin die Etadtbanfo eine 
mittelbare Kreditskaſſe und eigentliche Lehndank 
geworden. 


201. Die Banken ftellen für die ben ih⸗ 
nen niedergelegten Gelder Berfchreibuns 
gen aus, welche Banfobillete, Ban- 
fozeddeln , 0. d. genennerwerden. Has 
ben diefe Berfchreibungen die Eigenfihaf: 
ten, welche vor Furzem a als vorcheils 
haft an den Öffentlichen Papieren , dw 
non fie gemwiffermaflen ein Zweig find, 
gefodert werden; und vergefeller die Kia 
nanjvermwalfung zu ihrem Beten die Bes 

güns 
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guͤnſtigung, daß fiebey den Staatsfaffen 
an Zahlungsftatt angenommen werden; 
fo werden fie natürlicher Weiſe gefchickt , 
Gefchäffte, mie baares Geld zu thum. 
Ihre Anwendung erfeget alfo dem Kreise 
laufe die ganze Summe des niedergelegs 
ten Numeraren. Dann aber iſt noch 
die Summefelbft vorhanden , welche bey 
der Danf niedergelegt worden. Diefes 
eingelegte Geld ijt zwar eigentlich die Bes 
deckung der Banfoverfihreibungen, um 
der Anfrage der Billerbefiger nach baa- 
rem Gelde Genüge zu feiften ; und von 
diefer Seite ſcheint die Sicherheit der 
Danfogläubiger feine fernereBerwendung 
deſſelben zu geſtatten: aber von einerans 
dern Seite iſt vorzufehen, daß die Anfras 
ge nah Baarſchaft nicht gleich groß feyn 
wird, mit der ganzen Summe der aus 
geftellten Berfchreibungen; weit Die jeni- 
gen Billete, welche für fih eine Anwen 
dung im Sreislaufe finden, der Bank 
nicht zur Bezahlung anheimfommen: je 
mehr nun die Anwendung der Billete ſtatt 
findet, deſto mehr Geld bleibt der Bank 
ohne Anfrage; und dieſem Theil Er 
i 
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ift es ben den Banken möglich , eine anders 
[4 ’ 

wärtige Unwendung zu geben. 

6b 193 --- 196, 

e Es first bier alles ein, was oben $. 194. der der 
Anwendung der Staatspapiere gefagf worden. Die 
Berfaffung der venetianiſchen Pant iſt das DBeps 
Sriel von dem nethwendigen Gebrauch der Dante» 
vapiere, welcher der Fepublick erlaubt, die aus 
der Dank entlebnten Summen nidt wieder Aus 
ruͤckzuzablen. Dep der ſchwediſchen Bank wird nicht 
nur alles Kronkupfer niedergeleget, ſondern es 
laufen durch felde ale öffentlichen Einkünften 
zur Berichtigung. Die wiener: Bankozeddel müſe 
fen ‚bey gewiſſen Gefällen die Halbſcheid der abe 
zuführenden Rate ausmachen 


202. Die erfte Anmwendung ift : daß 
die ohne Anfrage bleibenden Summen 
gegen genommene Sicherheit an Privat— 
leute verliehen werden: daher fie den 
Namen Leihbanken a erhalten, An vers 
felben wird nicht nur Geld auf Unters 
pfänder gegeben, e8 werden Werhfels 
briefe Diffomptirt, manchmal auch auf 
rechtftehenden Handelsleuren gegen ihre 
Billere Borfchuß gegeben, Die Sicher— 
heit ver Banfoglaubiger wird durch das 
Ausleiben der ohne Anfrage gebliebenen 
Gelder nicht geringer , weil, wie bors 
ber das Geld den Billeren die Bede— 
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fung gab , nunmehr das Pfand, wor» 
auf geliehen worden , das Geld fichers 
ftellet. Die Wirkung der Leihbanfen 
iſt mannigfältig ; fievermehrt die kreis— 
laufende Maſſe, und tragt zur Derabs 
fegung der Zinſe bey 2. Die Bermehs 
rung der Freislaufenden Maffe ift gleich 
der Summe Geldes, welche die Bank 
verleiht , weil dieſe Summe ohnehin 
durch die vorftellenden DBillete im Um— 
Yauf gebracht worden. Iſt die Bank in 
den Händen einer Gefellfehaft, deren Ans 
theile durch Aktien vorgefiellt worden, 
fo laufen die Aktien felbft in der Hands 
lung ebenfalls um , welcher Zuwachs gleich 
ift vem Einlagfond, und den zum Be: 
ften Eommenden Dipvidenten. Sin Um— 
ftänden alfo, wo die Stoͤhrung des 
Umlaufs von Verminderung der Maffe 
herrührt e, ift ver Einfluß_der Leihbans 
- fen zur Belebung der Aemſigkeit von ver 
größten Wirhtigkeit. Es ift wahr, die Ver⸗ 
größerung der vorftellenden Zeichen ziehe 
immer eine Gteigerung des Waarens 
preifes nach ſich, melches der aͤußeren 
Handlung zum Schaden gereichen — 
er 


I 
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Aber ben einem geftöhrten Kreislauf ift 
die äuffere Handlung bereits verloren: 
und wenn dem Gebrauch der Billere die zus 
kommenden Graͤnzen, gefeset werden 
d; fo wird diefe Vermehrung des Preifes 
auf einer Seite, auf der andern durch die 
erfolgende Herabſetzung der Zinfe , 
welche einen Beſtandtheil des Preifes auss 
machen e, wiederum ausgeglichen. 


a 199. Die Leipbänfe find mit den Pfandaͤmtern, 
Lombarden, Monti di pieta, einer Art von Pos 
fizepanftalt zum Bepftand der, Armutb, nicht zu 
vermengen: aber fie koͤnnen diefe Anſtalt als sine 
Rebenfache mit vereinigen. 

B Die Leihbaͤnke verfchaffen auch den Bankointereſ— 
fenten einen Dortheil, der unfer fie nach einem 
Dividenten vertheilt wird: aber diefer Vortheil 
gebört nicht zw der gegenwärtigen Abficht. 

e II. Band. Abthl. vom Umlauf. S. 28r. 

d Der Gebrauch des Kredits der ſchwediſchen Bank, 

welcher wegen de3 Zufammenfluifes befonderer Um 
fände, bauptfüchlich feit der im Jahre 1745. ver» 
fertigten fleineren Billete, die bis auf 6. Kur 
dfertbaler, das iſt uugefahr 30, Groſchen ber» 
abgeftiegen , am böchften getrieben ift , ward durch 
eine Derordnung ‚der Reichaftande, von 1752 
befchränft , daß namlich jabrlich nicht mehr, als 
für, 2, 200, 000 Kupferthaler auf unbewegliche 
Suter darf ausgeliehen werden , und wiederum 
Jährlich eine Summe der alten Billete getilget 
werden muß, 

el), Dand. Abthl. von Manufakturen 5. 158, 160. 
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223. Die Herabfegung der Zinfe 
erfolge aus zwo Urfachen. Erſtens, wie 
die Zinsfteigerung von Verminderung 
der kreislaufenden Maffe, und der das 
dur h veranlaßten, gegen das Anbieten 
ungleich größeren Anfrage der Borgens 
den ihren Urfprung nahm a;fo muß die 
Vermehrung derfelben die gegentheilige 
Wirkung haben; welche fich noch weiter 
als nach der Maſſe der Kapitalien, fo durch 
die Leihbanf dem Umlaufe zugewachfen, 
erftrefet, Denn, wenn bie Borgenden 
die gefuchten Gelder in der Bank gegen 
billige Bedingniſſe finden; fo bleiben den 
Kapitaliften bey ihren hohen Foderungen, 
ihre Gelder ohne Anfrage; und fo fer— 
ne fie nicht allen Nugen von denfelben 
aufgeben wollen , find fie gezwungen , 
die zurüchbehaltenen Kapitalien in den 
Umlauf wieder zuruͤckzubringen 55 'ent« 
weder, daß fie folche felbft in den Zweigen 
der Aemſigkeit geltend machen, oder ans 
dern um gleich niedere Zinfen alsdie Dans 
Fofapitalien verleihen, Zweytens zahs 
len die Handlungsbanfen für die, bey 
ihnen niedergefegten Gelder überhaupt 

dem 
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dem Eigenthümer Feine Zinfen : wenn 
fie num zugleich Leihbanfen find, fo find 
fie vermögend, einen um fo viel wohlfei— 
leren Kredit zu geben , welcher nicht ante 
zum Bortheile der Privarfchuldners , fons- 
dern auch des Staats gereidt. 


a II. Band. Abthl. vom Umlauf $. 292. und weiter, 

B lm einem Tbeil eines Staates, einer Provinz, 
welche der Ausflug des Geldes geſchwächt, „und 
wo der Wucher den Keim ver Aemſigkeit vollig 
erſticket, wieder aufzubelfen , ift fein ergiebige- 
res Mittel, als eine Leibbank, die ihre Dre 
faſſung nad) den entwikelten Srundfüßen erbieltes 
und vorzüglich nach dem Vorſchlage Laws in der 
Abhandlung: Moneyand Trade confidered with & 
propofal for fupplying the nation with money, 
auf liegende Gründe verleihte. Wenn eine Bank 
in der Haupfftadt vorhanden iſt, wo ein Theil 
Geldes vielleicht ohne Anwendung liegt; fo wur« 
de die Errichtung einer Art von Filialbank als 
Leihbank leicht zu Stande zu bringen fern. 

e Ueberbaunt, in fo ferne fie Devofiten und Giroban- 
‘en find: manchmal werden fie aber auch Lehnban⸗ 
fen, Der große Kredit der Stockbolmer Bank , und 
Die größere Anwendbarkeit ihrer Billete por dem 
Deld, macht, daß die Geldbefitzer, ihre Fond im 
dir Bank unferzubringen , andern Auswegen 
vorziehen : die Bank ubernimmt auch diefelden , 
und wird dadurdy eine Lehnbank; aber fie giebf 
aicht mebr als 4. Progente, da die. landesuͤbli— 
een Zinfen 6, find, umd fie felbfE mur gegen ©. 
verleibt. 


Ff4 204 


FU (46) Sr | 


204. Eine folhe Bank thut namlich 
dem Staatim Beduͤrfnißfalle Vorſchuß, 
entweder im baaren Gelde, oder audhin 
ihren Billeten, welche ben einem boll- 
Eommenen Zutrauen, wenigftens in. dem 
Zahlungen, die innerhalb Landes felbit 
zu leiten find, mit baarem Gelde einers 
ley Vortheil fihaffen. Diefe zweyte Aus 
wendung der Gelder macht eine Bank 

ur politifchen Bank. Die Londner 

anf, welche 1694. zu Zeiten Williams 
III., von einer Gefellfhaft, unter ber 
Benennung Aftiongird der Londner 
Bank, errichtet worden, war bey ihrer 
Entſtehung eine politifche Bank; jedoch 
ohne den Vortheil der Handlung ausjus 
fhliefen. Die Bank von Venedig , von 
Stockholm, find von derfelben Gattung. 
Aber, eine politifche Bank feiht die von 
dem Staate gefoderten Gelder nicht, obs 
ne fich über ihre Darleihen, hauptſaͤchlich 
durch angewiefene Gefälle, zu bedecken. 
Die Einnehmer derjenigen Subfidien , 
welche der englifchen Bank zum Unter 
pfand ihrer Schuld angewiefen worden, 
find zur Ueberlieferung der eingehenden 

Gelder 
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Gelder an die Dank unter eigner Dafür 
haftung verbunden ; und eine andere Ber- 
wendung machte fie nicht nur ihres Am— 
tes verluftig , fondern auch zu jeder ans 
dern Öffentlichen Bedienung unfähig. Dies 
fe Gefälle fegen alfo die Bankogläubiger 
in Sicherheit , indeffen der Staat den 
zweyfachen Nutzen erhält: auf jeden vor— 
Eommenden Fall einegegenwartigeDulfg, 
manchmal um geringere, wenigitens aber 
gegen landesuͤbliche Zinfen zu finden. An 
fich felbit ift eine Darlehn diefer Art ein 
Mirtelkredit; die Bank wird Schuldner 
in Anſehen der Privatleute, deren Geld 
ihr anvertraut worden, und Gläubiger 
in Anfehen des Staates, dem fie diends 
thigen Summen geliehen, Es hängt 
von der Einficht der öffentlichen Ver— 
waltung ab, von dem Umfange diefes 
Mittelfredit3 mehr oder minder Vor— 
theil zu ziehen. Die englifihe Bank hat 
der Regierung, laut ihres dem Parla— 
menteim Jahre 1752. vorgelegten Stans 
des in Allem 39, 997, 874: PH: Sterl. 
dargeliehen : und die inden Jahren 1750. 
yon 4, auf 33, dann im Jahre 1757, 
Sf 5 vob 
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vollends auf 3 Prozente erfolgte Herab- 
ſetzung der Intereſſen ift ihren glücklichen 
Ausſchlag vorzuͤglich der Unterſtuͤtzung 
und Zuthat der Londner Bank ſchuldig 
e. So guͤnſtig indeſſen der Mittelkredit 
der Banken bey einem beſchraͤnkten Ge— 
brauch iſt; fo verdaͤchtig macht ihn, befon- 
ders ben einer unbefchränften Negierungss 
form, die Leichtigkeit zu entlehnen, welche 
dem Minifterium dadurch angeboten wird. 
Die foniglihe franzoͤſiſche Bank, die 
mehr noch unter den Namen des Lawi— 
ſchen Syſtens befannt ift, wird dem fpät- 
ſten Weltalter ein warnendes Benfpiel 
von der Uebertreibung und dem Misbrauche 
diefes Mittelkredits bleiben. 


@ 199. b, Savary Di&ionaire du Commerce, und 
Poftethwayt Univerfal Di&tionary of Trade. 
and Commerce. 

e Die Vorrede zuden Difcours pour & contre la re- 
dultion de l’interet. 


205. Derjenige, welchen die Stände 
a eined Landes der Krone verfihaffen 
Eönnen, hängt ab, vonder Befchaffenheit 
der Negierungsform , und von der fkärs 
Fern oder ſchwaͤcheren ee 

ands 
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Landſtaͤnde. Wenn der Einfluß des 
Hofes auf die ftändifhen Berachfchlas 
gungen überwiegend, oder wenn die Ver⸗ 
fammlung der Stände vielleicht nur eine 
Förmlichfeit it, wo der Hof feine Fo— 
derung vorlegt, ohne daß die eriten Die 
Freyheit haben, fie in Erwägung zu neh⸗ 
men, und allenfalls nicht zu verwilligen; 
fo it der Kredit der Stände felbft vers 
fhrwunden, Uber bey einer Verfaſſung, 
wo das Recht der Berathfihlagung mehr 
als ein bloffer Name geblieben, wird die 
Gewaͤhrleiſtung oder DBermittlung der 
Stände der Regierung nuͤtzbar, und ftets 
dem Enfchluffe, durch Negozianten eis 
nen Mittelkredit zu fuchen d, vorzuzies 
ben feyn. Der Iestere iſt glücklicher 
Weiſe in Deutfihland weniger, als in 
Frankreich bekannt, wo viejenigen, wels 
he dem GStaate Geld vorfihieffen, wie 
ſchon bemerft worden, unter den Mas 
men Traitans, over Partifans befannt, 
und gleich) den Staatspächtern reich, mach? 
tig und verhaßt find. Alles, was an 
feinem Orte von den Pächtern c geſagt 
worden; iſt auch auf diefe A Der 
Staat 
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Staat erkauft ihre Dazwiſchenkunft ims 
mer fehr theuer. Fortbonais d hat ber 
rechnet, daß fie in Zeit von 23. Jahren 
bey dem dem Staate gegebenen Kredit 
100. Millionen gewonnen , Gläubiger 
ni Buͤrgen zugleich geworden, und beides 
ch fehr hoch haben bezahlen Iaffen. Ans 
— franzoͤſiſche Schriftfteller e haben be— 
wiefen, daß, obihnen gleichfür den Vor— 
ſchuß 15. Prozente von Bortheil zugeitans 
den werden, fie dennoch dem Staate mehr 
nicht als eine Rate vorhineinbezahlen ; 
die folgenden waren nur Geld, fo bereit 
von Statsrenten eingettieben worden, 
Was endlich den fo fehr erhobenen Vor— 
theil eines durch fie für den Staat bereiten 
Kredits betrifft, da kann mit Lawen ges 
antwortet werden „, Diejenigen, welche 
„der Meynung find, man habe manch— 
„ mal des Kredits und Vorſchuſſes der 
„, Unternehmer nöchig , blenden fich ſelbſt; 
„ſie füc fich haben Feinen Kredit, * 
J derjenige , deſſen fie ſich ruͤhmen, iſt 
„einzig auf den Vortheil der Unterneh— 
„mung gegründet, worüber fie mit dem 


„, Staate abfihlieffen werden. Man hat 
„ fie 
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„, fie mehr als einmal, ob fie gleich reich 
„, waren, ohne allen Kredit gefehen , fos 
„ bald , das Gefchäfft, fo fie übernoms 
„, men hatten, unterdrückt worden. „ 


a 200, b 200. e 65 und 178. d Recherch.’ & Con 
fid T. I. p. 375. Eiche beſonders le Financier 
citoyen und l’Antifinancier, 

e In dem fchon dep $, 181. angeführten Memoire, 


206. Das find die verfchiedenen Mit— 
tel, wodurch der Staat, nach Anleitung 
der Umftände fich die nöchigen Summen ° 
verfihaffen Fan. Da diefe Mittel von 
demZutrauen derWiederbezahlung ab- 
haͤngig find, fo muß alles, was dieſes 
Zutrauen verringern fann, auch den 
Staatsfredit felbft verringern. Die 
Derringerung des öffentlichen Zutrauens 
iſt eigentlich die überbandnehmende Mey— 
nung, daß ver Staat feiner Verbindlich— 
Feit gegen die Gläubiger nicht werde ge⸗ 
nug thun koͤnnen, oder derfelben nicht 
werde genugthun wollen : das erfte bezieht 
fih auf den reellen, das zweyte auf den pers 
fünlihen Grund des Staatskredits. a 


a ı7ı 
207. 
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207. Die Meynung , der Staat wers 
de feiner Verbindlichkeit nicht genug thun 
fonnen, entſteht von der entweder wirk—⸗ 
lichen oder fcheinbaren Berfchlimmes 
rung der Bedeckung. Die Bedeckung 
des Staatskredits ift die allgemeine Bey— 
tragsfähigkeit a, welche von der Größe 
der Devölferung und der Erwerbungs— 
wege abhängt. Alles alfo, wasdie Bes 
völferung, den Feldbau, oder die Hands 
lung eines Staats befchränfen Fann, muß 
norhwendig auch den Kredit ſchwaͤchen 
. Es wird daher nicht fehwer, zu erflären, 
wie eine verlorne Schlacht, oder fonft 
eine Nachricht von dem ungünjtigen Fort- 
gange einer Unternehmung, dem sffentlis 
en Kredit einen Stoß beyzubringen vers 
mögend fen. Der Verluſt einer Schlacht 
bedroht mic einem unvortheilhaften Fries 
den, durch welchen, wenn eine Provinz, 
ein Stüc Landes verloren geht, don der 
allgemeinen Bedeckung felbft ein Theil 
verloren geht. Da das Zutrauen eine 
Folge ver Meynung ift, fo wirft eine fals 
ſche Nachricht, welcher man den Ans 
ichein der Glaubwürdigkeit air zu 

rin⸗ 
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bringen gewußt, wenigftens für den Au 
genblick mit einer wahren gleich. Daher 
die Kunftgriffe des Agiotivens , oder Pas 
pier, und eben fo des Aktien handels, defs 
fen Bortheil es ift, die Papiere wohlfeil 
einzufaufen , und theuer anzuwerden, 
dahinauslaufen: daß der , fo Papiere anzu⸗ 
kaufen ſucht, und in der Sprache der Londs 
ner Börfe ver Bär genannt wird, Wes 
ge findet, unguͤnſtige Nachrichten unter 
ver Hand auszubringen : dagegen der 
Stier, wie der Verkäufer genannt wird, 
Dortheilhafte zu verbreiten fuche. Der 
Gefchichrfchreiber des Lawiſchen Sy 
ſtens ermähner eines Vincent Le Blank, 
als eines der berüchtigiten Agiotirers das 
maliger Zeiten, der im Stande war, die 
Staatspapiere, nachdem es ihm einfam, 
fallen oder ſteigen zu machen. 


a ı60, b 170. © Hiftoire du fyfteme I, p. 169, 


208. Wenn die Bederfung des Kre— 
dits wirklich verringert worden , oder 
verringert zu ſeyn, das Anfehen gewinnt, 
fo ift eg unmöglich , die Öffentlichen Ver⸗ 
ſchreibungen bey ihrem Werthe zu erhals 

ten 
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ten. Die Schägung der Schuldfcheine ift 
ſtets eine arichmetifche Ausgleichung mit 
der Sicherheit. Stellet man die Schul 
den Mafle z.B. durch 100, vor, und’ 
durch gleiche 100. die Maſſe der Bede— 
ckung; fo hat jedes ı der Schuld, ı der Bes 
deckung zum Grunde. Wird aber die Sums 
men der Bedeckung 100, um 20. ber: 
ringert, fo iſt das Verhaͤltniß nicht mehr 
wie 1 ju 15 fondern, da 80. zu 100. 
fih wie 1 zu 1 weniger 3 verhaͤlt, 
fo hat jedes 1. der Schuld ein Fünfs 
theil Bedeckung verloren. Eben diefes 
ereignet fich, wenn zwar die Bedeckung 
Feine Derminderung gelitten ; jedoch die 
Maffe ver Schuldſcheine vermehret wors 
den; denn 100,, bie für 100. Schuld⸗ 
feheine zureichten, wenn fie 120. der letz⸗ 
tern zur Hypothek dienen follen , laffen 
ein Sechstheil jeder Berfihreibung ohne 
Federung. a 


170. 


209. Die Meynung: der Staat wol⸗ 
le a feinen Berbindlichfeiten nicht Genuͤ— 
ge leiten, iſt die Folge gewiſſer Finanz— 

ope⸗ 
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operationen, welche in kritiſchen Umſtaͤn 
Den jur Befreyung des Kredits verſucht 
werden, aber das Uebel, ſo dadurch ent⸗ 
fernet werden ſollte, nur deſto eher her⸗ 
beyfuͤhren: als, eine geſetzmaͤſſige Her⸗ 
abſetzung der Zinſe, Unterſuchungen der 
Papiere u. d. gl. wovon zu ſprechen, ſich 
ogleich a Gelegenheit anbieten wird. 
ie Wirkung des geſchwaͤchten Kredits 
wird in der Zukunft und gegenwaͤrtig em⸗ 
pfunden: in der Zukunft hindert ſie den 
Staat, die gefuchtenSummen gegen feine 
Verſchreibungen aufjtibringen ; gegen⸗ 
waͤrtig feet fie die laufenden Papiere in’ 
ihrem Werthe herab. DerAbfallder oͤf⸗ 
fentlichen Papiere erfolgt aber nicht bloß 
nach dem arithmetiſchen Verhaͤltniſſe 
ber Bedeckung zur GSchuldenmaflerst . 
die Furcht verfennt bald die eigentlis. 
hen Gränzen : die Beſitzer der Pan 
piere eilen, ehe ihre Scheine noch im 
einen größeren Miskrebit verfallen , ſich 
davon loszumachen, und dringen bey den 
Öffentlichen Kaſſen in einer ſtaͤrkeren 
enge auf die Bezahlung, als welcher 
burch die vorraͤthigen Summen fogleich 
©9 gw 
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Genuͤge koͤnnte ‚geleiftet werden; die bes 
mäntelnden Kunſtgriffe fäufchen und bes 
ruhigen fie nicht; einige, mit dev Bezah⸗ 
lung: verfihobene. oder zurückgewiefene 
Ötäubiger verbreiten die Unruhe allge- 
mein ;. jedermann; der dergleichen Pas 
piere beſitzt, eilt darauf, fie aus den Händen 
zu bringen. Eine Waare, die jedermann 
anbiet/ und entgegen niemand an ſich zw 
bringen. geneigt, iſt, ‚verliert, ſehr bald 
allen Werth:das ıfb alfo auch das Schickfal 
der Staatspapiere, welche, da fie auf⸗ 
hören, nach ihrem ‚zahlenden: Werche 
geſchaͤtzt zu werden, in die Klaffe der 
Waaren eintreten, und ihren Preis nach 
dem Berhältniffe der Anfrage zu dem Ans 
bote das iſt; nach den allgemeinen 
Grundſaͤtzen desuſammenfluſſes erhalten. 
Dbgleich mehrere Staaten bey einem uns 
gluͤcklichen Kriege, oder, fonft, unguͤnſti⸗ 
gen. Ausficht,, ihre, Wapiere im Werthe 
abfallen.gefehen ; obgleich der Einfall, des 
Praͤtendenten die engliſchen Staatspa⸗ 
piere ſowohl, als die Billete der Bank in 
einen. gewiſſen Zeit ſo ſehr herabge⸗ 
ſetzt daß die. Nation einen — 

an⸗ 
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Bankerut zitrernd erwartete; fo wird 
dennoch der Berfall der franzöfifchen Dans 
Fobillere , welcher dem Verfall der Aktien 
der indianifihen Kompagnie zur Seite 
giengy in der Sinanzgefchichte jters das 
merkwuͤrdigſte Beyſpiel eines Öffentlichen 
Miskredits bleiben. Nachdem bereits 
duech eine Berordnung vom ten Maydie- 
Bankbillete auf die Halfte ihres Werthes 
herabgeſetzt wurden; ſo erfolgte endlich, 
weil es unmoͤglich war, die ungeheure Men⸗ 
ge derſelben, welche das Mume raͤre vielleicht 
von ganz Europa uͤberſtieg, nur in etwas 
aufrecht zu erhalten, durch eine ausdruͤck⸗ 
liche Berordnung vom Joten Oktober 
3729, ihre völlige. Zernichtung. Die 
Aktien. der. Kompagnie, welche von 500, 
Livres bis auf 9000. im Werthe geftiegen 
warenz wurden um 50, um 407 undin 
der Folge um 6. Livves feilgeboten , ohne 
Abnehmen zu finden, 1, Den Zuftand der 
Aemſigkeit in allen feinen Zweigen ift. bey 
dem Uebermaſſe, wie bey der jähen Ab⸗ 
würdigung;der Papiere betruͤbt.· Die zu 
ſehr vergrößerte Maſſe der vorſtellenden 
Zeichen: mußte Anfangsındie naͤmliche 
TR 6,2 Preise 
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Preiserhoͤhung verurfahen, welche eine 
allzu große Maffe des Geldes veraufafs 
fet, weil die Papiere im Umlaufe gleich 
der Baarfchaftwirkten : bey der Bernich- 
tung alfo mußte eine gleiche Stoͤhrung im 
Umlaufe, ein gleicher Mangel am Unters 
nehmungsfond , eine gleiche Leere in der 
Handlung, ein gleicher allgemeiner Miss 
kredit auch zwifchen Bürger und Bürger. 
fich ereignen, ‚wie, eine jähe Verminde⸗ 
rung des Numeraͤren felbit, ihn nach ſich 
gezogen haben wuͤrde. jr 


Sn 


210, Diefe Folgen der uͤbermaͤſſigen 
Kreditspapiere laſſen fich entweder vor⸗ 
herſehen, oder werden bald empfunden. 
Um fie abzuwenden, bemühenfich die Fi— 
nanzverwaltungen das Gleichgewicht zwi⸗ 
fhen der Bedeckung und den Papies 
ren , welcheim Umlaufe Mafje machen, 
herzuftellen. Eine der mehreren, zu dieſem 
Ende mit nicht unguͤnſtigem Ausſchlage un: 
ternonmenen Finanzoperationen befteht 
darinnen / daß man den verhaͤltnißmaͤſſigen 
eis 
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Theile der Papiere durch Veränderung 
ihrer Geſtalt aus dem Kreislaufe zu fe 
ger fuchet. Die Veränderung der 
Papiere muß vorzüglich dahin abzielen: 
daß fie ‚ohne an ihrem Werthe als Fond 
zu leiden, nur ber augenblicklichen Vor⸗ 
ſtellung des baaren Geldes entſetzet 
werden. Weil aber dieſe Vorſtellung 
an den Öffentlihen Schuldſcheinen, ein 
wirklicher Nutzen war; ſo iſt es natuͤr⸗ 
lich yı daß den Beſitzern, wofern fie darein 
willigen follen, auf einee andern’ Seite 
eine Vergütung gemarht werden muß. 
Diefe Bergürung beftcht entweder in Zin⸗ 
fen,wenn die Papiere vorher Feine hatten ; 
oder in einer beftinnmteren Bedeckung, 
die ihnen ehmals nicht zugeeignet war 5 
oder in Feitfegung näherer Ruͤckzah⸗ 
Iungsfriften, vie ehmals entweder ent⸗ 
‚ fernet, oder ganz unbeſtimmt waren. 
Die Veränderung der hberfäftigen Papies 
rein Leibrenten und Tontinen , oder in 
Zeitrenten durch Lotterien ‚oder zu einer 
anderem angebotenen Verwendung find 
in dieſer Abficht in England und Frankreich 
verfücht worden, | a" 
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222. Die Geſtalt der Lotterien dient 
beydiefer Finanzunternehmung nur dazu, 
daß die Beranderung der ‘Papiere den Anz 
fchein einer freyen Willfuhr empfängt. 
Die Einlage in disfe Lorterien wird alfo 
in Papieren , die man dem Kreislaufe 
entziehen- will ,. angenommen. Die 
Trefflopfe beftehen in der Art Renten, 
welche ver Staat vorſchlaͤgt; und, um die 
Abnahme der Looſe zu beſchleunigen, mei⸗ 
ſtens mit einer Prime, das iſt, einem, ges 
wiſſen Looſen zugeſellten Preiſe begleitet. 
Frankreich hatte im Jahre 1714. 
eine Lotterie zu Tontineſcheinen vorge⸗ 
ſchlagen, wo die Einlage in außerordents 
lichen Kriegsſcheinen und Artilleriepapiez 
ren gefihehen follte; diefe Lotterie Fam 
nicht zu: ſtatten. Der Vorſchlag von 
.. 1717. war glücklicher a; das herausge⸗ 
zogene Treffloos verfihaffte den Vortheil, 
‚Daß der Innhaber den gleichen Werth an 
- Staatspapieren zurückbrachte, und dafür 
einen Preis in Silber nebft einen Leibren⸗ 
teukontrakt, gleich dem Intereſſe der zu⸗ 
ruͤckgebrachten Summe, erhielt *.Auf ei⸗ 
ne aͤhnliche Art unternahm Lord Green— 
vil⸗ 
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pille im Jahre 1764. ‚den Platz von den 
Marinbilleten zu befreyen c. Diefe Dilles 
te der Marine gehörten unter die Unge⸗ 
gründeten Schuldfcheine , „die fo ger 
nannt wurden, weil zu ihrer Bedeckung 
Feine Subfidien verwilliget waren. Die 
Innhaber davon empfiengen durch. die er- 
dfrneteSußfeription entweder Zeitrenten⸗ 
das iſt, Renten, vie fammt dem Hauptz 
ftamm in einer beftimmten Anzahl von 
Jahren getilget wurden; oder Tontinens. 
[heine zu 3. Prozente Im Sahre 1715. 
ward den E:genthümern der Seepropis 
antfcheine von dem franzöfifchen Miniſte⸗ 
rium ebenfalls das Anerbieten gemacht, 
ihre Foderungen 'entweder in Renten zu 
verändern , oder Dienfte damit an fich 
zu bringen d, Im Jahre 1738. wurden, 
um die außerordentlichen Kriegsſchei⸗ 
ne, welche vor dem Fahre 1723. ausger 
geben, worden, einzulöfen, auf die Polt- 
pachtung 100000. 15 Mentfcheine zu 2⸗ 
Prozenten gefertiget e. Diefe und andes 
re Berfuche aber, welche die Umſtaͤnde 
und Berfaffung der Staaten an bie Hand 
geben müffen, find nur Mittel für den 
94 Aus 
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Augenblick, geſchickt, den Umlauf in et⸗ 
was zu erleichtern, aber nicht, bie 
Schulden dadurch zu Lilgen. * 


@ Recherch, & Conſid. fur les fin. de France T. IH, 
5 Diefe Lorferien hatten feinen anderen Endzweck, als 
die Befrepung des Kreislaufs von ‚den verfchric« 
nen Staatsfheinen „ und find daher nicht mit den 
vielen Lotterien zu _ vermengen „ Durch welche 
rantreich in. dem fpanifchen Succeſſionsktiege 
Leibrenten und Tontinen gründen ließ. 
& Memorises für: bes Rinances d’Angletersre, T. I, 


p. 105. 
d Recherch. & Conüd, &c, T, II. j 
e Hiltoire des Finances. par Deon de Beaumont., 
T, II, unter der Minifkerfchaft Harn von Drtia 


212. Nicht nur die Gtaatsberfchreis 
kungen follen nur auf einige Zeit die 
Baarfchaft voritellen a, und daber nach 
Derlauf diefer Zeit durch Bezahlung vers 
nichtet werden; fondern auch jeder andez 
rer Gebrauh des Staatskredits berjis 
chert die Wiederbezahlung 2. Die 
Wiederbezahlung der Staatsjihulden heißt 
die Befreyung des Staatsfredits. 
Sp wichtig es war, in dringenden Um—⸗ 
ftänden Kredit zu finden, eben fo, wichtig 
muß es jeder Sinanzvermaltung fenn, die 
Befreyung Des ——— be⸗ 

chleu⸗ 
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fchleunigen : erſtens, weil die Berlänges 
rung der Staatsſchulden, die Abgaben 
zum Nachtheile der allgemeinenBeytragss 
fähigfeit höher haͤlt: zwenrene, weil bey 
einem neuen Vorfalle der Kredit nach 
dem Maſſe leichter zu erhalten jenn wird, 
nachdem er rl weniger belafter uf c. 


ag Ueber deB Aufmandes ‚oder 
Vergrößerung der Einfünfte herrüh- 
zen kann. Die Verminderung des 
Aufwandes, das ift, eine Erfparung 
an den ordentlihen Auslagen  Eann 
bey einer Sinanzberfaffung nichts bedeu- 
ten, welche die Graͤnzen ihrer Foderung 
. an ‚die Beytragspflihtigen nicht uͤber⸗ 
trieben, und nur. ‚Diejenigen Einkünfte 
behoben hat ‚die zu Beitreitungdes noth⸗ 
wendigen u nüßlichen Aufwandes zus 
reichen. d Diefer Aufwand läßt an fich felbft 
ah" jue. Wäre aber der or⸗ 
| 9.5 dent⸗ 
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Dentliche Aufwand übertrieben worden; 
fo ift feine Verminderung in folchen Um⸗ 
ftänden um deſto nothwendiger. Die 
Haͤuslichkeit des Staates muß alſo 
auf andere Gegenſtaͤnde fallen, entweder 
auf den durch den Zuſammenfluß der Um— 
ftände veranlaßten außerprdentlichen 
Aufwand, oder unmittellar auf vie 
Staatsſchulden ſelbſt. Es koͤmmt der 
Staatsklugheit zu, die Rubriken zu ber 
zeichnen, wo z. B. durch Beurlau⸗ 
bung der Truppen, Einziehung der 
Eubfidien u. d. gl. etwas in Erfpa- 
rung gebracht, und die Laft der Abga— 
ben erleichtert werden EFann. Die Er- 
fparumg ben ven Staatöfhulden aber 
bängt allein von der Finanzverwaltung 
ab. Gie bezieht fich entweder auf den 
Hanptftamm der Staatsfhulden 
oder auf die Zinfen; und man fieht 
leicht ein, daß die Erfparung nur da= 
innen beftehen Eönne, entweder zur 
Nichtbezahlung der. Staatsfchulden 
einen Vorwand zu fuchen, oder die ver- 
heißenen Zinfen herabzufegen. Würde 
unter dem Vorwande eines National- 
217 
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undermögens die Bezahlung aller Schul⸗ 
den verweigert; fo wäre es ein Mäs 
tionalbankerut.- Teiffe die Weige— 
rung nur gewiſſe Gattungen en, 
pieren, oder etwan einen Theil der: 
‚selben; fo wird fie unter den Damen ei- 
nee Schuldenberichtigung , —5 
tion —— 
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"213, Nah dem be Chile des 
XIV. war Frankreich mic einer fol- 
hen ungeheuren MengeSchulden belaſtet, 
daß man dem Herzog Negenten den ernſt⸗ 
haften Borfchlag machte, eine gaͤnzli⸗ 
che Bankerute anzukuͤndigen. a Die 
Gruͤnde zu dieſem Vorſchlage waren, die 
gaͤnzliche Erſchoͤpfung des Königreichs, 
welches ohne eine fo heEneföfttfung nicht 
vor dem Untergange zu befrenen fen 
würde: um alfo das Ganze zu veften, 
müßte ein Theil ‚aufgeopfert werden 7, 
da⸗ to08 aber natuͤtlicher Weiſe auf dee 

Glau⸗ 
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Glaͤubiger fallen, deren Untergangwes 
nigftens der Untergang des kleineren 
Theils feyn würde. Die Gründe hin⸗ 
gegen, einen ſolchen Vorſchlag befläns 
dig zu verwerfen, find: daß der ‚Unter 
gang der Staatögläubiger nothwendig 
auch. alle Diejenigen mit ins Verderben 
ziehen müßte, welche mit ihnen in eint 
gem Zufammenhange jtünden: dieſes wuͤr⸗ 
de dann nicht mehr der kleinſte, ſon⸗ 
dern der größte Theil der Nation ſeyn, 
weil die Staatspapiere , befonders wo 
fie in einer großen Menge vorhanden 
ind , fters einen ſehr anfehnlichen Theil 
des Privatvermoͤgens ausmachen. Im 
Lande alſo, wuͤrden alle Klaſſen der Buͤr⸗ 
ger, alle Klaſſen der Aemſigkeit dadurch 
erſchuͤttert und zu Grunde gerichtet werz 
den. Außer Landes aber Eönnte das 
Zutrauen der Nation nicht anders als 
ganz vernichtet feym. Dadurch würde 
alfo Die Handlung bon innen und don 
außen auf eine fo lange Zeit zu, Grunde 

erichtet werden ‚als das Undenfen dieſes 

Panferuts underjährt fenn wide. Dem 

Staate ſelbſt endlich, welcher. in drin⸗ 
gen⸗ 
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genden Umſtaͤnden bey feinen Eraftlofen 
Bürgern Feine Unterflügung zu fuchen 
fähig wäre , würde auf ewig "aller 
Kredit, das iſt, das einzige und ’reirh- 
fte Huͤlfsmittel, geraubt. 


a, 313. Dutot. Reflexions politiques fur les Fi 
* 


Hances & le Commerce, T. i 


214. Unter ver Schuldenberichtis 
gung = verſtehe ich hier nicht Die Ges 
naubeit, über die Staatsſchulden und ih⸗ 
re Tilgung Ordnung gu halten:. fie ift 
unumgänglich, aber fie iſt das einfeitige 
Werf einer mwohlgeordneren Rechenka— 
mer und Buchhalter. Ich verſtehe 
die Zweifel, welche in Anſehen der Pas 
piere, ob fie Acht find ? oder ‚der Be—⸗ 
zablung, ob fie wir£lich geleiftet ? 06 
fie nicht mit zu-großem Nachtheile des 
Staates, unter wucherlichen Beding⸗ 
niſſen geleiftet worden ? von dem Staate 
aufgeworfen werden. Nach dem Salle 
des Lawifchen Syſtems ergriff die fran« 
zöfifche Finanzverwaltung, den Ausweg, 
eine Viſa, oder Unterfuchung und Bes 
tichtigung des Staatspapiere —“ 

er 
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Der Ausgang diefer Unterſuchung, wels 
he 3. Sahre gedauert, und 9. bis 10: 
Millionen Baarfchaft gefoftet hat, war, 
nach dem im vorgehenden Abſatze anges 
führten Dutot, von geringem Mugen im 
Derhäftnife zu der  abentheuerlichen 
Schuldenmaſſe von ‚2222. Millionen’ 
Livres. Aber es erfolgte, was erfols 
gen muß, wenn die Papiere ihres Zus 
trauens, ihres vorſtellenden Werches 
beraubet ſiude, ein allgemeiner Uns»: 
werth, eine Leere und Stockung im 
limlaufe, mit allen den traurigen Sol- 
gen des geſtuͤrzten Kredits, der entkraͤf⸗ 
teren Aemſigkeit, welche nur durch: eine 
lange Neihe von Jahren verlöfihen. Es 

kann nicht geläugnet werden, Daß ‚eine 
Schuldenberichtigung «von, Diefer Gats 
tung an fich felbft ein Halbbankerut 
iſt, und immer eines aus folgenden: bes 
weiſt; entweder, daß der Staatin Aus⸗ 
fertigung der Berfchreibungen unvorſich⸗ 
tig und derfihwenderifih zu Werke ges 
gangen, als woher allein unaͤchte, un⸗ 
richtige Papiere gekommen ſeyn koͤnnen; 
oder, wenn keine wirklich unrichti— 

9 gen 


Su (479) Sie, 


gen ‚Papiere vorhanden find ;, daß, der 
Staat die übernommenen Berbindlichfeis 
ten treulos zu verlegen ſuche; oder endlich 
ſich Bedingniffen zu unterwerfen gezwun⸗ 
gen war, woben die Gläubiger die Gefahr, 
Die fielaufen, im Geſicht behielten,und in, 
Anſchlag zu bringen, bemuͤſſigt waren. 


a, 212, nal 

215. Die Herabfegung der Inte⸗ 
—— —— Art geſche⸗ 
en. DenStaatsgläubigern wird die Wahl 
überlaffen , entweder ihren Hauptſtamm 
zurücjunehmen , oder gegen geringere 
Intereſſen liegen zu laffen: oder diefes 
Anbieten wird ihnen nicht gemarht, fürs 
dern allein ein ermiedrigtes. Sutereffe 
angefündiget. Die Herabfegung der Ins 
tereffen bon 1776. von 5. auf 4, Pros 
zente in Oeſterreich war von. der erſten; 
die im Jahre 1749. ‚angefangene und 
1757. zu ſtand gebrachte, englifche Ins 
tereſſeherabſetzung von 4. auf 3. Pro⸗ 
zente, mar. von der 'Iegteren Art. 
Es hat Feiner Unterfuchung nöthig, daß 
es dem Staate, wie jedem einzelnen 
Schuldner, freyſtehen müffe, feinen Glaͤu⸗ 

| bigern 
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bigern eine Wechſelwahl der Ruͤckzah— 
lung, oder kleinerer Zinſe vorzuſchla— 

en, wenn die Finanzverwaltung ſich im 
Stande ſieht, den die Ruͤckzahlung an— 
nehmenden Glaͤubigern Genuͤge zu feis 
ſten. Aber, wenn ein ſolches Anerbie— 
ten nicht geſchieht; ſo muß die einſeitige 
Herabfegung unfehlbar. bewirken? 
Daß derjenige Theil von Gläubigern , 
welcher unäuffündbare Schufdfcheine-ber 
ſitzet, über Gewalt und Ungerechtigkeit 
Flagt ; derjenige hingegen, welcher auf: 
kuͤndbare Berſchreibungen in Händen hat, 
diefelbenzur Ruͤckzahlung anbier, um fein 
Geld bey Privarleuten höher anzulegen. 
Wenn nun die Kaffe fih nicht im Stans 
de ſieht, fo häufigen Bezaklungen zuzu⸗ 
reihen; fo werden die Öffenclichen Pas 
Biere ihren Werth, ımd der Staat ii 
berhaupf das Zutrauen 5 _ verlieren, 
Um alfo das Anbieten der Papiere zumäß 
jigen fieht fich der Staat genörhiger, die 
Herabfesung, der Zinfe durch Geſetze 
auch. auf die Privatfchulden zu ermeis 
tern, wovon die nachtheiligen Folgen 
an feinem Dite s bewiefen — 
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Allgemeinen alfo it eine gezwungene 
Herabfesung fters für den üffentlichen 
Kredit äußerft gefährlich. 
@, 212. D, 11, Band. Abthl. von Umlauf. $. 294. 

295. c. Dafelbft, und weiter. 

216. Indeſſen Fann die befondere La— 
ge der Umſtaͤnde diefe Gefahr um vieles 
vermindern ; wenn namlich die Maife 
oder dennoch der größte Theil der Staats» 
fhulden den Inlaͤndern angehoͤret, und 
nach der Geſtaͤlt der Regierungsform die 
Herabſetzung der Zinſe nicht das eitie 
feitige Werk ver Regierung, fondern der 
Nation felbit it. Das war ver Sal 
der englifchen Sinterefjehercbfegung. Von 
der außerordentliche Summe „der oͤffentli— 
chen Schulden waren wenigſtens uͤber 
zween Deittheile das Eigenthum der 
Natioualiſten. Die Nation ſah ſich als 
fo im Ganzen an, wo fie zugleiSchuld⸗ 
ner und Glaͤubiger war: fie fund, daß 
fie als Gläubiger an höheren Zinſen 
nur das empfangen wuͤrde, was ne als 
Schuldner an erhöhten Abgaben zu 
geben hätte; daß aber der Feld au und 
die Handlung unter der Hoͤhe der Abs 

ga⸗ 
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gaben leiden wirden Die DBortheile 
des einen und andern Theils wurden 
demnach in dem Parlamente, zwifchen 
den antheilnehmenden Parsheyen ſelbſt 
erwogen, und der Schluß, welcher für 
die Herabſetzung ausfiel, kann gewiſſer— 
maßen als ein Vergleich angeſehen wers 
den, den die Nation, welche die Un— 
umgaͤnglichkeit der Erniedrigung einge— 
ſehen, mit ſich ſelbſt gemacht hat. Die 
Verfaſſung weniger Staaten erlaube die 
Nachahmung diefes Benfpiels. 


a, Pad) dem Tod Willians 111. waren die Natio— 
nalfchulden 14. Millionen Pf. Sterling: nach dem 
Achrier Frieden waren fit auf 79. Millionen 
angewachfen , und im Jahre 1768, bereits auf 
147, 974, 564. dag iſt, das Pfund Eter= 
ling in runder Zahl auf 9. Gulden angeſchla— 
gen, auf 1331, 771076. Gulden guftiegen- 
Siehe : die Finleitung der franzöf. Nusgabe 
der Memoites fur les Finances ä' Angleterre, 


217, Die Erfparung an Intereſſen 
kann, wenn die Triebfedern des oͤffent⸗ 
lichen Kredits nicht abgenuͤtzt ſind, noch 
von einer andern Seite einen Zuwachs 
empfangen. Nenn ich die im Sahre 
1762. ‚ befonderg aber die im Jahre 1771. 

eis 
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erſchaffenen hiefigen Bankozeddel dießs 
falls als ein Benfpielanführe, jo gedens 
ke ich der Jinanzverwaltung keine Schmei⸗ 
chelen zu jagen, fondern nur Gerech— 
tigkeit zu erweiſen. Dieſe Papiere,die, 
wie ich fihon vorher erinnert, in Unfes 
ken der Geſtalt und der Bedingniſſe, 
alles vereinbaren , was ihnen die Gang— 
barkeit des baaren Geldes verſchaffen 
kann, haben dadurch, daß ſie bey Ab⸗ 
fuͤhrung gewiſſer Abgaben in die Kaſ— 
fen geliefert werden müffen, 2 eine 
nothmendige Anwendung ‚, welche, weil 
ſie in den Händen Des Eigenthuͤmers 
ganz als Geld wirfet, den Staat übers 
hebt, die dadurch vorgeftellten Summen 
zu verzinfen. - Mit der Summe diefer 
Napiere Eonnte alfo eine gleich große 
bon verzinsbaren eingeldit und getil- 
get werben ; wodurch an den jaͤhrlichen Zin⸗ 
jen eine Summe bon 430000, fl. ters 
- mindert ward. Die,aufeine oder an— 
dere Art erfparten Antereffen fragen zur 
Pefrenung des Gtaatöfredits nicht als 
fein durch Verminderung des fo vielten 
Theils, als an Zinfen wenger abzufuͤh⸗ 
ha ven 
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renift, ben; fie erwachſen ſelbſt zu einem 
wirklichen Schuldtilgungsfond (Fond 
d’Amortiffemert, finking Stock) weil 
zur Bezahlung der ganzen Zinfe eine 
zureuhende Bedeckung bejtimmet gewes 
fen, wovon dee Ueberſchuß nun zur 
Einloͤſung der Staatsſcheine angewendet 
werden kann. 
a. — vom rien Auguſt. 1771. $: iv. 

und VIII 

218. Da jedoch die Befreyung des 
Staatskredits, wern fie auf die— 
fen Schuldtilaungsfond oleın berubigere, 
zu weit hinausgeſetzt ſeyn würde, fo 
iſt es noͤthig, denfelben mit der Vers 
mehrung der Einkünfte = zu verge- 
fellen. Die Bermehrung der&inkünfs 
te Fan aber nicht anders , als durch die 
Vergroͤßerung der Entrichtung, er 
halten werden, welche, da fie fich auf laͤn⸗ 
gere Zeit eritrecfen wird, .gewiffer- 
mafjen im die Klaffe der ordentlichen Ans 
lagen eintritt, mithin auch nach den naͤmli⸗ 
den Grundſaͤtzen geleitet werden muß. 
Die Erhöhung der Iqufenden Star 
ern unter der Benennung des außer⸗ 

or⸗ 
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pedentlichen Antheils #t der gelind» 
fie Weg, weil die Einhebungsfoften 
nicht vergrößert werden; weil das Ver⸗ 
haͤltniß offenbar, und die Einnahme 
gewiß it. Zwar it nicht zu faugnen , 
daß die Steuererhöhung, auf den Feld« 
bau, die Manufakcuren, die Handlung 
immer zurückfallen wird db; aber was 
für ein Schluß Fann daraus gezogen wers 
den? diefer: daß es vortheilhafter ſeyn 
würde, wenn der Gtaat Feine Schuls 
den zu bezahlen hätte: daß unter zween 
wetteifernden Staaten derjenige das Ues 
bergewicht gewinnen wird, deſſen Schul: 
denlaft Kleiner it; daß endlich, da alle 
Staaten Europens mit Schulden befas 
ftet find , derjenige unter beiden fich den 
Dorzug verfichern wird, welcher am er- 
ſten feinen Kredit frey zu machen, faͤhig 
ut. 

e. 212, b. Memeires de Davenant fur les dot- 

tes publigues d’Angleterre. 
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Ron DVeräußerungen. 
219. 


DD eräußerungen a find die Aushuͤlfe 
in der legten DBerlegenheit, das Ners 
tungsmittel, welches die Umſtaͤnde notbs 
wendig gemacht haben : die Noths 
wendigkeit aber erfennet Feine Gefege : 
fie fihreibe diefelben vor. Es läge ſich 
alio hier in Anfehen des Staats Feine 
“ andere Erinnerung anwenden, als daß 

die Deräußerungen, wie von Verpfaͤn⸗ 
dungen gefage worden, 5 ben den ents 
behrlihen Dingen, als den Koſtbarkei— 
ten, welche gewöhnlich die Schagfamer 
genennt werden, bey den Kronjumelen 
u. d. gl., ihren Anfang nehmen, und 
fiufenweife, zuletzt bis an die Veraͤuße— 
rungag von Theilen des Staats, hinaufe 
ſteigen muͤſſen. 


a. 23. & 17% 


* 
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Don dem Finanzkollegium. 


220. 


eine Abſicht iſt keineewegs, uns 

ter gegenwaͤrtiger Rubrike von den 
ſaͤmmtlichen Aemtern und Bedienun— 
sen zu handeln, welche zu der Finanz— 
verwaltung itberhaupt , das it, zue 
Einhebung Verwendung und Berech« 
nung der öffentlichen Einfünfte nörhig 
find. a, Dasjenige, was davon auf Örund» 
fäße zurückgeführt werden kann, iſt an 
eignen Dertern 5 bereits erwahnt wors 
den, Die Austbung muß uͤbrigens 
diefelben nach DBefihaffenheit der Ums 
fände anzumenden wiſſen. Sch verftes 
he hier unter dem Worte Finanzkol— 
legium nur, die oberfte Finanzver⸗ 
waltung, in fo ferne derfelben in eis 
nem größeren Staate die Beſtimmung 
der Gegenſtaͤnde, von welhen die 
Einfimfte behoben, und des Berhältniffes, 
wornach dieProvinzialantheile ausges 
meſſen werden, zugetbeilt find. Der Ramen 

54 und 
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md die aͤuſſere Geſtalt find an fich 
ſelbſt zufällig: aber es ift weſentlich, 
daß die Theile der Dermaltung, welche 
unter fich einen unfrennberen Zuſam— 
menhang haben, nicht abgeföndert , und 
das Finanzkollegium aus folchen Glie— 
dern zuſammgeſetzt ſey, die in Abſicht 
auf die Provinzen die zureichenden 
Kenntniſſe befigen. 


a 24.549 5% 


222.8 it nöchig,hier einige erwieſene 
Wahrheiten in das Gedaͤchtniß zurixfs 
jurufen. Ein vortheilhaftes Finanz 
ſyſtem vereinbart die Gewißheit der 
Einkuͤnfte mit der Dauer. Die Dauer 
der Einkuͤnfte hänge von der under 
minderten Beytrag zsfähigkeit ab. 
Die Bentragsfähigkeit iſt gleich greß 
run Der Maffe ver Beſchaͤfftigung. 
er ie Nationalheſchaͤfftigung it aufdie 

Nationalbandlung gegründet. Was 
alfo die Nationalhandlung befchranft , 
befihränft die Nationalbefchäfftigung , 
folgliih die Beytragsfaͤhigkeit, folglich 
Die Dauer der Einkünfte, den RR 
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Begenftand eines befferen Finanzſy— 
ſtems. Es ſcheint aus diefer Neihung 
von Sägen am Tage zu liegen, daß die 
Finanzverwaltung von der Hands 
lungsleitung, nicht ohne Nachtheil beis 
der Zeige, zu trennen fen. 

222. Auch die traurigen Folgen der 
unebenmaͤſſig beſtimmten Provinzial⸗ 
antheile ſind in ihrem ganzen Umfans 
ge gefehildert worden. «,' Das Beſorg⸗ 
niß, die ganze Reihe verfelben herbens 
zuziehen, wenn von der Beytragsfaͤhig⸗ 
feit der Provinzen eis günjligerer Des 
griff genommen mwird, als es der wah—⸗ 
re Zuſtand derfelben zulaͤßt, empfiehlt 
die Borficht, die Zahl der Benfiger des 
oberiten Finanzkollegiums nach der Zahl 
der Provinzen, oder fonjliger Ber 
zirke, in welche ein Staat untergetheilt 
iſt, zu beftimmen ; alsdann aber fir 
jede Probinz einen Benfiger aus ihrem 
eignen Mittel ausjulefen, der durch 
feinen längeren Aufenthalt daſelbſt, Ge» 
legenheit gehabt, den Feldbau , Die 
Aemſigkeit, die Handlung, das iſt, die 
Beytragsfaͤhigkeit derfelben innig zu 
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kennen. Dieß ſcheint der einzige Weg, je⸗ 
dem Dezirfe in einer unbefihränften 
Monarchie geriffermaffen feinen Vers 
treter zu verſichern, wie Die Provinzis 
alabaeorönefen es Für fich ſelbſt in 
Staaren find, wo * Geſchaäfft der 
Abgaben bey den Perſammlungen der 
Staͤnde behandelt wird. 


a 37: 


Don Finanzprofekten, 
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223. 


De Finanzvorſchlaͤge « ſind groͤß⸗ 
tentheils von dem Geiſte des Ei⸗ 
gennutzes entworfen, der ſich aber in den 
Mantel des Eifers für das öffentliche 
Wohl huͤllet. Diefes. muß ‚das Miss 
trauen der Sinanzberwaltung gegen dies 
a, erweken, und, wie der ungenannz 

Verfaffer des Verſuchs über Die 
Stanrseintünfte ſpricht, immer ei⸗ 
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hen deſto größeren Verdacht gegen 
fie erregen, je mehr fie verbeißen. 
Sedweder, zur Verbeſſerung Der 
Staatseinfünfte abzieiende Ent—⸗ 
wurf, iſt ein Finanzprojekt. Die vor 
geſchlagenen Derbefjerungen ; wie fie 
immer eingefleidet werden, laſſen fich 
auf eine der folgenden drey Unterthei— 
lungen zurückführen $ L auf. die Erz 
leihterung der Einhebung , mithin 
auf die Verminderung der Einheb⸗ 
koͤſten: U. auf die Vergroͤſſerung der 
Einnahme bey wirklich beisgten Ges 
geriftänden : HL. auf neue zur Der 
legung bezeichnete Gegenſtaͤnde. Ehe 
über diefe befonderen Klaſſen einige Bes 
trachtungen gemacht werden , glaube 
ich , folgende zween allgemeine Grunds 
füge in Unfehen ver Finanzprojekte vor— 
Ausfendei zu koͤnnen: I. Jeder Vor⸗ 
ſchlag, welcher keinen andern Vor 
theil verheißt, ald uͤberhaupt die 
Vermehrnng der oͤffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte, oder, wie die Miechlinge ſich 
auszudrücken pflegen; den Nutzen des 
alerböchften Aerariums, — 
ei⸗ 
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Feine Yufmerkfamfeit, Daun die Uns 
richtigkeit des Satzes: Die öffentlichen 
Einkünfte müflen Leftandig ver— 
mehrt werden, iſt dargerhan, 4 Ein 
Vorſchlag, der auf den einfeitigen Vor— 
theil der Rentkamer abziele, iſt der 
Borfchlag zu einer Erpreffung. IL Je— 
der Borfblag, welher den Staats 
kaſſen den Eingang großerer Sum— 
men verheißt, ungeachtet die Ent- 
rihtenden weniger geben follen , 
wenn er nicht Veruntreuungen, oder 
Unhäuslichkeit in der Einhebung aufs 
deckt, iſt auf den erſten Anblick vers 
werflich: er verheißt eine Zahlvergroß 
ſerung mittels eines Abzugs; er ver 
heiße alfo eine Chimaͤre. 
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224. Die Projekte, welche eine Er⸗ 
leichterung der Einhebung # vorſchla⸗ 
gen, find hauprjächlich nad) Folgenden 
Sägen zu prüfen: Iſt dem Verfaſſer 
des Morfchlags "die gegenwaͤrtige 
Einhebungsart genugſam bekannt? 

Iſt die vorgeſchlagene Linpebi —* 
art 
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art darinnen einfacher, daß ſie wo 
niger Beamte fodert? Daß die ein⸗ 
gehenden Summen auf einen Fürs 
zeren Weg in Die Staatskaſſen ver⸗ 
ſchafft werden? oder: ift fie einfa— 
cher, weil der Verfaſſer bey dem 
Entrihtenden auf eigne, oder er 
zwungene Rechtſchaffenheit zaͤhlet, 
die ſich in Geſchaͤfften, wo der Ei— 
gennuß "einfchlagt , wenigftens im 
Allgemeinen nicht vorausſetzen laͤßt? 
Endlich, ift Die einfache Behebung 
auf der einen Seite, nicht auf, der 
andern fur die Entrichtenden von 
irgendher mehr beichwerlich ? 


a 223, 1. 


225. Die Vergrößerung der Ein⸗ 
nahme bey wirklich belegten Gegen- 
fanden ⸗ Fann entweder von ers 
hinderung der Zwifchenabfälle, over 
von genauer Aufficht, um dem Un— 
terfchleif vorzubeugen, oder von ftrens 
oerer Eintreibung der Entrichtung, 
oder don der ermweitertin Verzeh— 
zung des belegten Gegenſtandes, 
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oder endlich von Erhöhung des Entz 
richtungsantheild hergeleitet werden. 
Seder dieſer Ableitungen fagen eigene 
Prüfungsfäge zu: Sind die Zwiſchen⸗ 
abfaͤlle dargethan? Sind fie wenig 
ſtens bey der gegenwaͤrtigen Cine 
richtung: des Gefälles wahricheins 
lich? und zeigt der Projektant, Daß 
er Diefe Einrichtung genau genug 
kenne, um darüber ein Urtheil zu 
fallen? Smd die zur DVerhindes 
rung des Unterſchleifs und ſtrenge— 
ren Einsreibung , gewählten Mittel 
nicht, der Würde des Regenten uns 
anſtaͤndig? arten fie nicht in Ber 
druͤckungen aus, welche den Willen 
zum ilnterichleif eher erwecken, als 
benehmen? Geben fie den Beamte 
ten nicht zu Plagereyen, und da— 
Durch zu Abfartungen und gehei— 
men Unterſchleifsvertraͤgen Gele— 
genheit? Binden fie dem Regen⸗ 
cen, nicht die Hande in Anfehen 
der nothwendigen Nachlaflungen 
oder DVergebung ? Die Erhöhung 
der Entrichtung, wird fie ice on 
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die Werminderung der Verzehrung, 
und , was noch nachtheiliger ſeyn 
wirde, auf die Werminderung der 
Erzielung einflieffen ? Endlich zugeger 
ben , daß eine mwirfluhe Vermehrung 
ben einem Zweige der Einnahme erfols 
se; was für eine Wirkung hat dies 
fe Erhöhung auf das Ganze? Ge⸗ 
winnt, wenn alle Zmeige zuſamm⸗ 
gehalten werden, Die Hauptſumme 
der Einkünfte einen wirflihen Zus 
faß , welcher den Regenten Die 
Verringerung bey einem andern zu 
Hoch angelegten Theile geitattet? 


a 2223 II, 


226, Neue Segenftände der Bes 
legung « aufzufinden, fiheint dem Ente 
yourfmacher immer das leichtſte. Die 
Paͤchter der römifchen Einfünfte unter 
den Kaifern, waren zugleich auch Pro— 
jeftanten: fie viethen Abgaben auf den 
Harn, den Staub , den Kehricht 
und Koth, auf Leihen, Nauch, Luft 
und Schatten an. Es gab nad dem 
Zacitus, eine Wafferfteuer, Hferfteuer, 

Si eine 
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eine Steuer auf Räder , Deichlel , 
Laſtthiere, auf alles, was der Erz 
findfamkeit der Pächter zu unmaß 
figen Foderungen nur einen Namen 
anbieten Fonnte. 6 Uber die neuen 
Gegenftände, bieten fie einen Grund 
zu einer Entrichtung? bieten fie eis 
nen Maaßſtab zu einem billigen 
Derhaliniffe an? vertragen fie eis 
ne Entrichtung ohne Abnahme, 
vielleicht ohne gaͤnzliche Vernich— 
fung ihrer eignen Erzielung? oder 
doch ohne eine Abnahme in der 
Erzielung anderer ©egenftande zu 
verurfachen? und abermal, was kann 
in Zufunft die Wirkung diefer neu— 
en Anlage auf Die arbeitende Klaſ— 
fe , auf die Aemfigkeit, auf Die 
Handlung, mithin unmittelbar auf 
die allgemeine Beytragsfaͤhigkeit; 
gegenwaͤrtig aberauf Die Groͤße und 
Gewißheit der vffentlihen Ein— 
nahme feyn? 

4 222. III. ’b Petri Burmänni: Veäizalia popu- 
li romanı, 
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927. Da ich zur Unterfusbung der 
Sinanzprojefte diefe Prüfungstsgr ente 
werfe; fo erwarte ich von der Billige 
keit der Leſer, daß fie mie nicht vie 
Abſicht  zufihreiben werden, als hätte 
ich dieſelben erfchopfen wollen. Mans 
che Projekte führen das Zeichen ihrer 
Derwerfung offenbar, wenn ich fo fagen 
darf, an der Sfirnes aber diejenigen, 
welchen die Finanzverwaltung anvertraut 
iſt, willen, Daß fich mit diefem Geſchaͤff⸗ 
te auch geſchickte Männer bemengen, 
welche, die Vortheile ihrer Entwürfe 
fibeinbar zu machen, und die fihmache 
Seite derfelben zu verbergen willen. Ein 
Entwurf von diefer Art muß forgfältig 
zergliedert, alle einzelnen Theile unter: 
fucht , und gegen die Grundſaͤtze gehals 
ten werden, bey deren Entwicklung in 
diefem Werke, ich, mich glücklich ſchaͤtzen 
werde, wenn Die Faͤhigkeit meinem 
Wunſche nicht verfagt hat. Uebrigens 
duͤrfte eines der leichtſten und zu— 
gleich zuverlaͤſſigſten Mittel, das Ue— 
bergewicht der Vortheile und Nachthei— 
le bey Entwürfen, fo die Aufmerkſam-⸗ 

keit 


UL (Hi) Je 


feit der Regierung an fich zu ziehen vers 
dienen, zu entdecken, diefes fenn: daß 
diefelben ohne Namen durch den Druck 
befannt gemacht, und gleichfam der alls 
gemeinen Unterfuchung frengeftellt wuͤr⸗ 
den. Eine oͤffentliche Verwaltung, von 
welcher befannt wäre, daß fie alle in 
das gemeine Wohl einfihlagenden Ents 
würfe gemein macht , würde dadurch 
fich die minderfähigeren Eiferer für dag 
gemeine Wohl vom Halfe halten; bey 
aberdachten DBorfchlägen aber fehr oft 
von der Einficht derjenigen Bortheil zier 
hen, die der Zufall, oder ihre Befcheis 
Denheit, oder Mangel des Schußes von 
Geſchaͤfften ausgefchloffen haben. 
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